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VORREDE. 



Die Schrift „Gebirge des Königreichs Würlem* 
berg^^ lieft 9 namentlich in Betreff der Veniteinenin- 
gen der verschieclenen Fonnalioneny Vieles ftu 
wünschen übrig, defshalb hielt ich es lur nothwen- 
digy diesen, als den wichtigsten Belegen für das 
relative Alter der Gebirge, mehr Aufmerksamkeit 
zu weihen. Ich fing an^ neu zu sammeln, den 
bunten Sandstein ^ Muschelkalk und Keuper, wel* 
chen ich mich vorzugsweise widmete, schiclilen- 
weise durchzugehen, und erhielt nach und nach 
eine kleine Sammlung^ welche als Beleg für vor- 
liegende Schrift dient Dieses Studium führte mkk 
weiter, als ich mir Anfiings vorgesezt hatte; ich 
stellte Vergleichungen über das Vorkommen in an- 
dern Gegenden an, und erhielt am Ende drti 
Abschnitte. 

Der erste gibt einer Schilderung der benannt 
ten Gebilde im südwestlichen Deutschland 5 die 
hier entwickelten •^Beobachtungen gehören mir Im, 
wo ich nicht die Quelle^ aus der ich schöpfte, be< 
sonders angebew ^ 
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Der xweäe jibschnät reiht die von Andern 

Naturfarschern aufser dem südwestlichen DeuUch^ 
land gemachten Entdeckungen diesen Beobachtung 
gen an 9 und versucht , in Verbindung riul dem ersten 
Abschnitte ein aUgemeinea Bild über das Vorkom«' 
rneu des bunten Sandsteins, Muschelkalks und Keu- 
pers geben. Haben sich hier Irrthiimer einge- 
schlichen, so mufs ich um so mehr um Nachsicht 
bitten, da sich dies^ Arbeit auf mir meist unbe- 
kannte Gegenden beeieht. Noch Vieles bleibt hier 
AU ergänzen übrig, da namentlich der Keuper noch 
sdir wenig untersucht ist. 

Der dritte Ahschrdtt endlich fafst alle die 
erwähnten Beobachtungen zusaipmen, und sucht 
vorzugsweise darzqthun, dafs 4*^ ^^^^ erwähnten 
Gebilde das Resultat Einer geologischen Epoche 
Seyen. 

Bei meiner Abgeschiedenheit von allto HäJfs^ 
quellen mufs ich mit besonderem Ua^ke der Uik 
terstütKung gedenken, welche mir durch die HH. 
Agassitz 9 Bronn und Goldfufs . dadurch zu Theii 
wurde, dafs sie den grölsem «Xheal der neu auf* 
gefundenen Versteinerungen bestimmten, die Uüte 
hatten, mir ihre Beobachtuti^« mitzutheilen und 
mich über manche Zweifel in^s Klare zu setzen« 
Rühmend, und dankend erwähnet. ich der GefälHg- 
keit, mit welcher mir die HH« Hehl^ Baron von 
Herda, die Brüder Schübler, Voltz, Zobel u, a. 
ihre Büchersammlungen ölhieten, und der Freund^ 
schaO: von Althaufs's, welcher mir nicht nur seine 
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9Ar «ehenwarthe SammliMlg '»Om Gelirauch« über- 
fieCsi sondern auch scUäivmwertbe Nüii^eu mi 
.nMBbier Arbeit inittbeilte. 

Um im «weiten Abschnitte nicht durch Cit»te 

zu ermüden, gebe ich aU Anhang die L»ifteraiur^ 
welche ich henüzte. 

Bei Uebersicht der aufgeführten Schriften er- 
gibt sich, dafs auf 'dem Felde, welches ich betrete, 
sehr viele und sehr geachtete Mamen sich ver- 
sucht haben. 

Dem erhabenen Genie Leopolds von Buch^ 
welches heinahe alle Zweige der ^Naturwissenschaft 
bereichert und gelichtet hat^ verdanken wir unter 
vielem Anderen die Beobachtungen über das Iirhe- 
ben der Augitporphyre und die Bildung der Dolo- 
mite ^ welche der Geognosie einen, völligen Um- 
schwung gaben , und auch bedeutenden Einflufs auf 
die drei Formationen äiifserlen. Seme Ideen über 
die Erhebung *der Gebirge hat EUe de Beaamont*s 
Scharfsinn weiter ausgeführt^ und viele Erfahrungen 
Anderer reihten sich an die des Meisters an« 

Von entscheidendem Einflüsse auf die Fort^ 

schritte der Geognosie und Geologie war die Ajbeit 
CA. G. Gmelm^s .über ^die ^ Dqlomitbildungen der 
drei Formationen« . 

Ueber diese Formationen im Allgemeinen be- 
aitsen wir sehr werthvolle Arbeiten von de la Beohe^ 
Boue, Alex. Brongniart, von HumboU) Keferstein^ 

Leenhird, H. von Meyer, Wakhner u» «u. 
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*'ÜeW die MmnUind^r sind t«nr allen - dfe» 
Arbeiten von OeynhÄUsen's, von Lftroche^s und von 
DechenV ra Xihmen. Ueber Würtemberg hiibeitf 
Hehl^ Hunde jhagen, Scliübler u. a.^ über Baden 
beMinder« Bronn, Meriiui) WAldmer, über den 
Odenwald und Spessart hat, auTser andern, Klipp- 
jtein aelur achätsensmrthe Beiträge geliefert. 

In der Geognosie des nördiichen Deutschlcuidsy 
inabesondere in Betreff der drei Formationen, ist 
durch Fr. Hoffmann^s Talent grosses Licht verbrei- 
tet Höchst schätsenswerth sind auf diesem classi- 
sehen Boden der Naturkunde noch die Arbeiten von 
Freiesleben, Hausmann, Heim, von Hoff, Kefer* 
stein, Menkie, Tauschner, von Veltheim, Voigt u. a. 

Ueber das Vorkommen des Muschelkalks in 
Oberschlesien und Polen nenne ich die vortreffii- 
chen Arbeiten Pusch!s und von Karsten^s. 

So AuCierordentliches in England über die For- 
mationen unter dem New red Sandstone und iiber 
dem Liias geleistet' wurde, so wenig ist noch ver- 
sucht , die einzelnen Glieder des New red Sandstone 
mit denen des bunten Sandsteins, Muschelkalks und 
Keupers auf dem Continente zu parallelisiren, so dafs, 
so schätzbar die Arbeiten von Conjbeare, PhiUips, 
Buckland, Sedgwicb u» a«, diese Gebilde, wegenf 
zu genereller Auffassung oder zu weniger Entwick* 
lung, nur zum Ueittsten Tbeife eingereiht wer- 
den klinnen« 

hl Frankreich ist das Studium der drei For* 
matumen weiler als in England fortgeschrittSH» Hier 
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iil 4b' ii^tlAirs VMlky dmeti ikhtvoH«r Blkk m 

den Xagesen diese nachwies , ihr AufiiiiUeu an an* 
Aesrn Pufinhfen Torbereilet^, und Bou^, Ton Oeyn* 
hausen und von Dechen, welche auf vielen Reisen 
das Baihenmacke mit dem Fremden parallelirirten« 
Charhaut, Charpentier, Thirria, Duirenoj vi. a., 
und vor Allen . E« de 3eaumont, stellten gründliche 
Forschungen an; ihre Arbeiten sind praktisch, in 
«tetem Hinblicke auf frühere Erfahriingen. 

Vortreffliche Arbeiten über das Vorkommen 
besagter Formationen im Jura besitzen wir von 
Merian^ Thurmann u. a«, über das in den ^Ipen 
von der Meisterhand Leopolds TOn Buch^ von Buck- 
land , Maraschini, Marchison^ Sedgwick u. a. 

Dem Studium der Petrefacten in den drei 
Formationen wurde durch von Schlotheim Bahn 
gebrochen. Grofse Verdienste um dasselbe erwar- 
ben sich Bronn 9 Gaillardot^ Jäger ^ Klöden^ .Graf 
von Münster u. a« Durch die klassischen Werke 
von Agassisby Adolph Brongniart und Coldfufs bleibt 
in dieser Besiehung kaum ^was lu vrfinschen übrig. 

Zu Vervollständigung dieser Arbeit h&tten Ab- 
bildungen aller der in diesen Formationen lieiind- 
lichen Versteinerungen, ebenso eine Karte über ihre 

Verbreitung wesentlich beigetragen, da:&u fehlte es 
aber an den nöthigen Hülfsmitteln, und ich mufs 

diesen Zusatz» einem Andern oder der Zukunft 
überlassen* 

Wenn es mir nach allen den vielen Vorar- 
beiten und ungeachtet der Mangelhaftigkeit dieser 
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Schrift dennoch gelingen vrürda^ durch I^achste- 
hende« einiges WerthroUe zu liefern 9 wenn durch 
sie das Studiuui der Ceognosie irvirUieh gefördert 
und einiges Licht über den Bau unserer Erdrinde 
verbreitet würde, so wäre mein Zweck eireicht^' 
meind Mühe nicht vergebens» 
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Die Gebilde^ welche ich zu beschreiben gedenke^ 
gehören dem Fiösgebiige. Sie sind zum Hieile Nieder- 
echlSge des Meeres Yon den Stoffen^ welche aus dem 
Innern einj)or8tieg'en Tirul durcli die Flutben verarbeitet 
wurden, zum Theiie veränderte und zum aiiergering- 
slen TheOe vegenenrte Gesteine, UnbesweiMt sind 
wohl alle diese Massen unter Wasser gebildet worden^ 
die grofse Flüssiglioil bedeckte sie alle. 

Mächtige galvanische imd chemische Processe im 
Innern des Planeten brachten Ortsverinderungen aller 
Art hervor; die Gontinente und Insdn tauchten nach 
imd nach aus dem Ocean empor. 

§. 2. 

Die twölf Erhebungssysteme Mlie de Beaumont't 
sind die gegen den Himmel anstörmenden Giganten^ 
sie rei^nderten roUständig die Gestalt der Erde, sie 
sind es, welche die jetzigen Gebirge und Thaler bil- 
deten^ die Meere, die Strome^ die FlüsiCi die Bäche 
bannten, die Erde bewohnbar machten , und aus dem 
Chaos die riesige Schöpfung, welche wir anbetend be- 
wundern müssen, entwickelten. 

Die zwölf Ifebiingen EJic de Beaumonl's sind rolgentle ; 
Die erste (S vstem des Uuiid8rüci(8 und von VYestinoreland} erhob 
den Thonscliiefipr ; 
Albcrli« Muoo^rApbie. £ 
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Diese Erheb ungssystcme greifen mannichfach in ein- 
ander üherf die meisten Gebirge erlitten nicht eine^ son- 
dern mehrere Hebungen. Welche VerHndenuigen dadurch 

im frühem Charakter der Erilobcrfläche hervorgingen^ 

die zweite (S^'stem des Beleben and der Bocage) fand vor der 
Bildung der jüngeite Oraawacke und des damit verbundenen 
Kalksteins statt; 

die dritte (System ron ^'ordeflgland) fiilU ror die Bildnng des 
Rotbliegenden; 

die vierte (Sjrstem der ^']ederIande und von Südwales) erfolgte 

vor der Ablagerung des Zedisteins; 
die tanfie (das Rbeinsystem) fiind während der Bildung des 

bunten Sandsteins statt; 

die sechste (System des Böhmer und i iiiiringer Waides) erfolgte 

zwischen dem Keuper und liias ; 
die siebente (System der Cöte d*Or, des Pilas) zwischen dem 

Odile und der Kreide 5 
die achte {Sy&lem des Viso) während der Kreidebildung ^ 
die neunte (System der Pvrenäen und Apenninen) swiitihen der 

Kreide- und Grünsand-Bildung ; 
die lehnte (System von Coniba und Sardinien) vor der Bildung 

der Terti&rscbichten ; 
die eilfte (System der westlichen Alpen) liÜIt xvrischen Gesehieb- 

Und und Tertiargebirge ; 
die swdlfte (System der Hanptalpeoltetfe) erfolgte swiseban i^wei 

verschiedenen Geschiebsablageningen. 

Jedes dieser Systeme bildete Parallelketten, welche nach. 
Leslininilcn VVeltn^egcnden streioluMi. 
Das erste von ISO. 0. gegen SVV. V'^W. 
^ zweite von 0. gegen YV, bis 15" gegen S. und gegen 
„ dritte von S. gegen JV. 

viVrfp von IVO. gegen SVV. «um Theil von W. in 
„ fünfte smschen S. gegen und SO. gegen PiW. 

seciiste von KW. gegen SO«* 
j, siebente von SVf«' gegen ^0. 
„ achte von SSO. gegen MNW. 

neunte von WNW. gt n OSO. 
„ Mbajte' von SL gegen N. 

eilfte von N. gegen S. 
„ swÖlAe von 0. gegen W. und ÜIS'O. g©g«n WSW, 
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Utat, wdkn wv«*B«bedUihenydiibilMh4«rH«lmng 
ties ittiiften, i$9 MMinsyatam«, der Ye^^wasaiidstein noch 

60 tief unter dem Meeresspiegel liegen iirnfste, dals sich 
dw hunie SiaiAilein am Donau- und ^eokar-Ur sprang« 

noch etfira ' « 220 Sob* 

der MuachiAalk 750 

der Keuper . • • 370 » 

der Lias etwa ,500 » 

derJurakalkmit seinen Ooliten wenigstens iOOO » 
mXehdg ahsetsen konnte. Rechnen wir weiter^ dafs nun 
der bunle Sandstein hinter Viiiingen etwa 2250 Fufs 
vber dem Meere Uege^ so ist es Klar^ dafs eine zweite 
Helmng statt f^niji welche den bunten Sandstein und 
die über ihm liegenden Gebirge 5000 Fufs über ihr 
früheres Niveau erhob. Wird auch hievon abgerechnet, 
van wieviel die Wasserbedeckung durch das Aufsteigen 
der Gebirge sich zurückziehen roufste^ so bleibt doch 
jedenfalls eine Erhebung von mehreren tausend Fufs übrig. 

Ob diese auf eiiunal oder nach und nach stattfand« 
ist schwer nachzuweisen, aber sehr wahi^scheinlich ist 
eSy dafs das sechste System eingrÜF, denn der Lias ist 
an mehreren Punkten auch in Süddeutschland nicht 
gleichfürinig auf den Keuper gelagert; den Hauptstofs 
gäh aber das eüfte System, das Aufsteigen des Basalts 
und Klingsteins im Hegau , welche die Braunkohlenfor- 
mation bei Ludwigslhal^, unweit Tuttlingen, mit empor- 
hoben, die Massen von Jurakalk in den Umgebungen 
Ton Tuttlingen theilweise aufrichteten und mächtige 
Yerstürzungen im Wutachthaie zwischen Blumberg 
und Thengen veranlafsten. ^'^) Dafs es dieses System 

s 

*) Alle iViaafse in dieser Scliriit sind nn all jPariser Fufs aus- 
gedrückt. 

**) Durch das eilf^e System mirden wohl auch die abnormen 
Verhältnisse bei £fslingen, ivo der Heuperaandstein bis 1 383 Schuh 
•ükM's Meer steigt, wihrend der JJassandstein in der INähe bei 
821 Schuh anal«faf , JierretrgfmleD, duvch disMS anch.das Profil 
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sejy weldies Sebwaben tme jeing« Gestalt gab, erhallt 
daraus, dafs von Süden ge^Wi Norden die Erhebung 
mehr und mehr abnimmt, und dafs sclion am untern 
Neckar der Muschelkalk theüvrcise unter die Maares- 
flttobe zu Kegen honinit. 

Das Syaiem des Böhmer - und Thüringerwaides 
ist TOn besonderer Wichtigkeit für das nordwestliche 
Deuttehland. In dieses grill' hauptsXchlich das System 
der PyrenXen und Apenninen, welches die Gebirgszuge 
nördlich des Harzes, einen Theil des Teutoburger- VVal- 
^des u. a. erhob, weniger das eilfte System^ darch wel- 
ches der basaltische Uabicbtswald emporstieg. 

In Frankioich fällt der Morvan in's sechste, der 
Pilas^ die Cote d'Or, ein Tlieil des Jura u. a. in's 
siebente^ die französischen Alpen und das südwestliche 
Ende des Jara fallen in's achte, die PyrenSen in's 
neunte, die Auvergne, die Ketten, welche die obern 
Thäler des Aiher und der Loire begränzen, in's zehnte > 
System; auch das eilfte und zwölfte haben hier mächtige 
Spuren zurückgelassen. 

Die Erhebungen in England gehören hauptsächlich 
dem ersten^ zweiten^ dritten und vierten Systeme. Da 
das leztgedachte nach der Bildung des Kohlengebirges 

und vor d&r des Zechstems erfolirte, die sich absetzenden 
neuem Gebirge aber unter Meer sich gebildet haben 
müssen, so ist klar, dafs auch hier spätere Hebungen, 
vielleicht' einige tausend Schuh betragend, statt gefunden 
haben werden, und dafs also die spätem Systeme von 
mächtigem Einflüsse auf die liildung Grofsbritaniens ge- 
wesen seyn müssen. 



(1*af. J. Pig. -t) im Rpbenhauser Thalo, (1p«^rii (>. ^chüblcr — 
Inaug. Uiss. über die geogn. Verhältnisse von Tübingen , 1832 
— emrähnt^ darch dasselbe wohl auch die abnormen Verhält- 
niise in den Umgebungen von Urach, Owen, I^eufien n. a. 
wo basaltische Gesttma an vielen Punkten anstdien. 
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Zirbchen den GMrgMgBA, wAibm mA dnicb 
4w& Heinni^n biUbtMi, himI w«kbe samt als Inseln 

«US der grofsen Wasserfluth auftauchten^ entstanden mal- 
denförmige F^rtimfungen, Solcher Haii^liiMiliteii aioA 
hier zu enrShneni 

1) der «wischen dem Schwarzwald, Odenwald^ 
Spessart^ Thüringerwald und dem nürdhchen Jurage- 
birge (zwiseben dem Randen und den Ufern des Mwnfe 
bei JLiefalenfelt)) 

2) der zwischen dem Thüringerwalde^ dem rheini- 
schen Schiefergehirge> dein Harare und dem TOglländi- 
•eben Gebirge^ 

S) der swiiehfln den Yogeieft und der Hardt» und 
dem rheinischen Schiefergehir^e, westlich durch Ketten 
von Juiakalk begränzt, welche sich aui dem linken 
Ufer der Moiel erheben; und 

4) der grofien Tom Dee, Weaver und Mäney be- 
wässerten CentralflSche ron Bngland. - 

In den erwähnten Niederungen oder muldenförmi- 
gen Vertiefungen habni sich nirsugvweise die Flözge- 
birge abgeieet. Unter diesen spielen die ewisohen dem 
Steinkohlengebirge und dem Lias eine Hauptrolle, be- 
sonders aber der bunte Sandstein^ Muschelkalk und 
Keuper^ welche der Haup^ge^nstMid meiner Betracb- 
tongen- seyn werdhii. ■ 

Dafs diese Fluzgiieder wirkHch in Mulden abgesezt 
Seyen, lälst sich dadurch beweisen^ dafs sie am Aus- 
gehenden gewöhnlich am sohwftchsten sind» gegen das 
Fallende an MXcbtigfceit sanehmcn» und sidi meist über 
grofse, ringförmig von Gebirgshöhen begrftnzte Land- 
Strecken verbreiten. 

. §• 4* 

Das ist ftmiler SrndHrnin^ welcher tbeilweise die 

Höhen und Abhänge des SchuarzwaldtSj die Hauptmasse 
des Oden Waldes und des Spessarts bildet^ der das 
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Gebiigttjrstom der Vogesm^ die nfirdliche Fortietsui^ 
dieses Systeme ^ das Hardtgebirge, den südlkibeii und 

westlichen Abhang des pfalzzwcibrücken^sclien Stein- 
koblengebirges , den vvestiichea Abhang des Thonschie- 
fergekbges des Hiindtrüoken^ der £ifel und einen Tked 
' des sfiddstlichen der Ardennen umgibt* 

* Er ist es, welcher den Spessart längs der Basalte 
des Vogelsberges und der hohen Rhön, am Thüringer- 
wsMe^ mit dem nordwestlichen Deutschland yerbindei, 
swis€faen dem rheinischen Schiefergebirge , dem Thü* 
ringerwalde und Harze mit Muschelkalk und Keu]>tr 
die herrschende Gebirgsart bildet^ auch nördlich und 
wesdich des Harzes und swischen der Weserkette und 
dem Teutoburger-Walde mXchtig entwichet ist Er ist 
es, welcher an der Nordseile des Sandomirer Gebirges, 
zwischen Matagoscz und Opatow und an dessen Süd- 
seite ^ich in einzehien isolirten Partien findet^ der in 
England, besofidert in den mittbm^ dm ÖstKchen und 
südlichen Grafschaften , sehr verbreitet rorkommt, sich 
in Spanien, in AU- und Neu - Castilien in grofser Aus- 
dehnung finden^ und mit grofsen Unterbrechungen heide 
Abhänge der PjrenlKen bedecken soll. £r wird es end- 
lich seyn, welcher sich in einzelnen Ablagerungen im 
Departement Calvados, Manche und der Psormandie, am 
südlichen Abhänge des Centralplateans von Frankreich, an 
den Rhonemfindungen u. s. w*, ebenso am nördltcben 
und südlichen Abhänge der Ostalpen^ und wohl auch im 
Vicentinischen £ndet. 

§. 5. 

Der Mmsehelkalk ist das Gestein , welches sich 

besonders verbreitet über dem bunten Sandsteine^ am 
südlichen und östlichen Schwarzwalde erhebt, den 
grdfsten Theil des Raumes «wischen dem Schwarzwald 
und dem Odenwald ausfüllt , eine breite FlXcfaeu ISngs 
des leztern bis in die Gegend voa Schweinfuit bedeckt, 
und sich längs des ösUichen Abhanges der hohen Kiiön^ 
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im Westabhangs dis TMring«*| des Frankenwaldet 
und des Fichteigebirget mil bmlem Smdttom und Kau« 

per findet. Er ist «t, welche in hobem Grade vor> 
herrschend die einförmige Hochfläche von Thüringen 
imd Ton Paderborn, die £in£w9ung dft Leiaetfasde tqji 
Owingen bis Gander^im^ mmgflr snieiniiittlbllngeiid 
einen Theil der Gegenden NW. und N. des Harcee 
büdet, und sich endlich ganz isoUrt in den Umgebungen 
raa, Berlin findet £s ist derselbe KeUutem^ weichet 
m Obertchlesico und Sodwes^ideD, nnd m södlicben 
Abhänge des SaDdomirer Gebirges durch seinen MetalU 
reichtlium Interesse erregt, der auf dem westüchen Ab- 
hänge der Vogesen und der Hardt eine sehr ansehnliche 
Veibratung gewinni^ einen Gürtel um den süd&cben und 
westlichen Abhang des Saerbrücken'scben Steinkohlenge- 
birges beschreibt, und sich in dem Busen findet, wei- 
chendes Schiefergebirge des Uundsrücken^ derEifelunddeiT 
Ardennen bildet 

§.6/ 

Der Keuper ist das Gestein, welches sich, meist 
unter Lias und der Ooliten-Keihe, innig dem Muschel? 
kaUce^ oder wo dieser feUt^ dem bunten Sandsteine 
schliefst, welches in Schwaben und Franken besonders 
mächtig auftritt, und die grorse iVlulde ausfüllt, welche, 
wie schon gesagt, zwischen dem Rheinsystem und dem 
nördlichen Zwoge des Jim noch^ aussuebnen war« Es 
ist der Keuper, weleher im nordwesdichen DeulKfalaiul 
die einförmigen Flächen des Muschelkalks bedeckt und 
ihre beckenartigen Einsenkungen in Thüringen, Pader- 
born.vu a* O. iüiU^ der Yon den Gegenden WN^wMliiah 
des Hanos. sieh bis in die Umgebungen ron OsndiHiek 
verbreitet, und nurdlich desselben an vielen Stellen den 
Muschelkalk bedeckt. Es ist der Keuper, welcher sich 
am Weetgehing» der Vogesen .an den Uiem dsr SaiBe 
«nd Mcorthe sdv reihreitet findet, hier eine grofie 
Mulde des Muschelkalks ausfüllt, . und sich von den 
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Ufern der Seilie einerseits bis in die Gegend von Luxem- 
bntg und an die Ufer der Sener sieht ^ andrerseits weit 
gegen «Südwest * dem nordirestlichen' Abhenge. des Jvm 
folgt. Er ist es endlich, welcher, mit dem bunten Sand- 
steine innig verbunden, so dafs eine Trennung bis je&l , 
nidit gelange sich in England^ Spanien ^ an den Pjve> 
lärnkf an den Gerennen, an den Gebirgen von Aveyron, 
in den Departements Manche, Calvados u. a. O., luid 
wohl auch in den Alpen findet, und dessen V erbreitung 
aiD' Jur« «n Tiebn Orte^ erforscht ist» 

§.7. 

In Deutschland bedeckt 
der bunte Sandstein an . • • • 500 □Meilen 

19 Muschelkalk .... 360 

99 Keuper 99 ... . 550 » 

Hieraus folgte dals der erstere die bei weitem ver- 
breltetste der erwShnten Gebirgsarten sey; der Keuper 
ist im südwestlichen Deutschland mehr entwickelt als 
im nordwestlichen. 

Auch an den Vogesen, der HarÜt^ längs des Saar- 
brücker Steinkohlengebirges, am Hundsrück und in der 
Bifel nimmt der Lunte Sandslein eine viel grülsere 
Fläche ein^ als seine beiden erwähnten Begleiter^ der 
Keuper dagegen eine grdfsere als der Muschelkalk. 

§. 8. 

Der bunte Sandstein^ das unterste der hier xu be- 
iidireibenden Gdbilde, ist bald conform, bald widersinnig 

oder übergreifend auf ältere Gebirge gelagert^ er ist 
durch das Heben des Grundgebirges auf beträchtUche 
Höben ge&brt, oder tief am Fufse derselben digelagerC 
imd das Grundgebirge mantelfilrmig umgebend» Am 
Schwarzwalde imd an den Vogesen linde t er sich in sehr 
verwandten Verhältnissen. Er bildet, beträchtUche Höhen 
eiunel^nieiid, isolirte kegelförmige Berge^ doeh ansgeMoh^ 
neter an den Vogesen als am Scliwar»walde$ die Abh&nge 
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dimr Bci]ge tind «ttr Mi, mit grofiwn Gastmtrum* 
oder ▼erwitlertm Sanide überschWel, daher es 

so «chwer ist , die Struktur- Verhältnisse zu erforschen. 

Während er am Schwarswalde den östlichen, an 
den Vogeim den weetüchen sanfleii Gdbirgeabfidl bäde^ 
Wihrend die Sebiolilen im AJlgemeiiien hier dem Ho- 
rizontalen nahe zu lie^n scheinen, nehmen diese im 
Rheinthale ein tieferes Niveau ein y als auf den entge- 
geiMlen Ähhifaiigevi. Sie eind etark geneigt und gewun- 
den^ und nieht nur die det bunten Sanditenn, sondern 
alier neiTorn Glieder des Fliizp^ebirges, selbst des Jurakalks. 
Dieser Umstand beweist wohl, daüi eine spätere Hebung 
die Abhinge des Aheintbales gebildet habe, yieUeioht 
das Aufsteigen des basaltischen Kaiserstnbls^ weichet 
Wühl wie das der Vulkane des Hegaus das eilfte Erhe- 
' bungssy Stern hervorrief. 

Der Odenwald und Spessart beben in Besiehung 
auf den bunten Sandstein große Aehnliehkeit. IKe 

Lagerung des Sandsteins ist zusainmenliangend , die 
Bergfounen sind abgerundet, und uamenlUch der öst- 
liche Theü ist sanft und eben^ der wettliche Abhang 
gegen dat Rbeinthal dagegen stdL 

An der Hardt ist umgekehrt der östliche Abfall 
"«ehr schroff, der westliche dagegen sanft und fast un* 
merUidk Auch hier ist, wie bei den erstgenannten 
Gebirgen, die Sefaiditenneigung sehr geringe der bunte 
Sandstein bildet ansehnUche Plateaus, verwittert leicht 
und erzeugt in breiten Thölern und JNiederungen grolse 
Sandtteppen. AehaJiofae VerhIKknisse finden längs des 
pf^dEisd&«sweibrucken*schen Kohlengehirges und in dem 
Busen statt, welchen die Ardennen mit der Eifel und 
dem Hundsrücken bilden. 

Im nordwesthehen Deutschland «eigen sich der bunte 
Sandstein > der Muschelkalk und Keuper in einförmiger 
Plateaufomi , so namentlich in der Vei (iefung zwischen 
Thiiringerwaid und HarK» Nördlich und nordwestlich 
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des bslgMMUiiitaii Gtbuiges isl tr mü «iaidne thgmkmm 
P«rli«n besehrSnkl, welche zum TtieS abgeftonibvtef 

eiiifonnigc Holienziii^e bilden. 

Jn England constituirt er unter anderem eine lange 
Bergreifae^ welche tioh durch die Grafschaften DurhaiHy 
York und Derby zieht ^ und sich westlich an die Cum« 
herlandberge anschliefst. 

Der über den bunten Sandstein gelagerte Muschel- 
kalk bildet im iüdwetthofaen und milderen Deutschland 
nirgends isoKite Gebirgssfige, viehnehr sanft rieh Ter- 
üächende wellenförmige, vom Keuper bedeckte Ebenen. 
Kineo älinUchen Charakter hat er westlich der Voge8e% 
tiur dafs er hier gegen Wesl, dort gegen Ost ron Heu« 
per überlagert ist 

Im nordvveslücbon Deiitschlniule zuIschen dem Thü- 
ringerwalde und dem Harze hat er gleichen Charakter ^ 
nordwestlich .vom Hanse dagegen bildet er die hohen, 
scharf bezeichneten Einfinsungen des bunten Sandsteins^ 
Zwischen dem TeuloLurger Walde und der VVe8f>rJ^oUo 
constituirt er mannichfaltige ^ inselförniig abgescUlossene 
Höhenzüge, deren einer fast imunterbrochen am nörd« 
liehen Rande des Teutoburger Waldes aus dem Lippe*^ 
' sehen über Bielefeld bis nach Borg holzhausen fortsezt. 
Aehniicbe \ erhHltnisse finden nurdiich des Harzes statt. 

In Südpolea biidel der Muschelkalk (Sohlgestein) kahle^ 
ron Nordwest nach Südost lang gedehnte schmido Berge> 
welche jederzeit gegen Südwest steil, gegen Südost flach 
ins allgemeine Plateau abfallen^ amSandomirer Gebirge 
dagegen scharfe, mit einem Felsenkamme bedeckte Rücken« 
Wo er hier nicht so hoch anftteigt, fehlt swar die aas* 
gezeichnete Felsbildung, doch sind die Berge immer 
kahl; und die zu Tage gehenden SchichtenJiöpfe bildes» * 
steil abfallende rückenfilSrmige HügeL 

Am Jura und in den Alpen nimmt der- Moscbel-» 
kälk mit dem Keuper Theil an der mächtigen Erhe- 
bung, und findet sich in au%erichtelen, überstürzten 
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uimI gedrehten Mataen nuft 4eii |öag8leii Fi&Mg%UUm 
suMDunengestflllt. 

Der Keuper hildet ein hüf^^elir^es Land , dio Al>- 
hünge der Berge sind im Allgemeinen steil ^ jedocli die 
. Gr*d« det Ab£itts häufig wechiebd^ eine Folge der 
inaniwrhfaltigen Schichlmy welche diese Formatiim sa« 
sammensetzen. Wo diese niachli^ ist und zno^leich hHofig 
SffiMlsteinschichten io derselben auitreten, da bildet sie 
immer ein hügeliges^ seihst bergiges Lend, irenn eber^ 
wie in den Gegenden im Lothringen vttd im nordwest- 
lichen Deutschlande , die Sandsteinschicliten zum gröfs- 
ten i heile fehlen, und der Mergel vorherrscht^ so wird 
auch die OherEäche ebener und eile Abhänge werden 
eenfter» 

Der bunte Sandstein bildet enge^ schroflfe, mannich- 
fiidtig gekrilmmte Thäler^ und tsl sor Felsenhildong 
sehr geneigt. Des rolfae Thongebirge desselben ist doreh 
grofsc und tiefe Wasserschluchten^ im Allgemeinen aber 
durch sanfte Umrisse bezeichnet. 

Im Muscbelkelke seigt sieb eosgeieichnete Pcisen- 
liildmg im Allgemeinen nur in den ThSlorn. Diese find 
meist en^ und steil , während die des Keupers gewöhn- 
lich sehr tief eingeschnitten^ sehr breit , oft kesselartig 
erweitert, nie so ateily ab die des MnscheUcelks sind* 

Ersteigt man die Höhen des bunten Sendsteins, des 

Muschelkalks und Keupers^ so Lefinfh^t man sich immer 
auf einer mehr oder minder geneigten Ebene ^ ron wo 
die Thäier mir als weite Klüfte enoheinen» 

Betreehtet raen mit Anfinevksamkeit die steilen ThX» 
Icr des hunten Sandsteins und des Musclielkalks und die 
echlangenförmigcn Krümmungen , weiche sie bilden, so 
erscheint es als Unmöglichkeit, dafs diese durch Flusse 
oder Blohe auegegnben seyn können. Bei dem Keuper, 
wo die Formen mehr aijgerundet sind, wäre die Mög- 
lichkeit eher gegeben^ da sie aber häuhg mit den 
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MmchelkaUcthlUera xttBamineiifiülen^ ta ist eine gleiche Bnt* 
Whungsart hdchsl wahrscheinlich. Die nngeswungetttte 

Erklärunjcr der Thalbildung in den crualmten Forma- 
tionen^ wie in den meisten andern^ ist die, welche J-<eo- 
poU von Buch ron den Baranco auf Palma gab. Die 
OherflXche der oft mehrmals erhobenen GebirgsnMSSen 
mufste natli dem Erheben einen viel giüfspren Kaum 
einnehmen^ als derselbe bei ihrer ursprünghchen Lage 
betrug) und es mufsten daher die unzShhgen Spalten 
entstehen, welche Rinnsale der Flüsse sind, oder peii»- 
dischen Bächen zu Ableitun^scanälen tlienen. 

Von gewaltsamen Erhebungen zeugen die Abhänge 
der Th&ler. Bei Sulz am Neckar c. B. hat der Berg- 
bau ergeben, dafs diese, bis zu tausend Schuh Tom 
Tage aus^ eine ciiaotische Zerrüttung zeigen. 

Folge der Erhebung der Gebirge sind auch die 
KesselthXler^ welche ron allen Seiten die steilen Abhänge 
dem Innern zukehren. So ifie Thlder von Pyrmont^ 
Driburg, von ßourbonne-les-Bains. Aus diesen brechen 
bald beifse, bald kalte Mineralquellen hervor, welche 
in inniger Verbindung mit Dolomit oder Oyps, eben* 
falls, wenigstens zum Theil, Resultate der Erhebungen^ 
zu stehen scheinen. Ueherhaupt werden wohl die mei- 
sten Mineralquellen ihren Ursprung in der Erhebung der 
Gebirge haben^ und mittelst oöiBner Spalten dem Inneni 
der Erde entsteigen. ' 

§. 10. 

Die jetzigen Höhen der einzelnen Gebirgsmassen 
über der Meeresfläche sind die Endresultate der gewal- 
tigen Hebungen, welche die Grundfesten der Erde er- 
schütterten 5 die Höhen , verbunden mit den Berg - und 
Tiiaii ürmen, ^belohnen vorzugsweise die Physiognomie 
der Länder. 

Am Schwarzwalde steigt der bunte Sandslein he^ 
trilchtlich (u.a. Hornisgrind 3602, Rofsbühi 2925 Schuh), 
durchschnittlich wenigstens xu 2600 ^chuh auf^ an den 
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VogesMi erbeben sSch einige isiiUrte Berge iakw 3000 
Cgrorser. Donoii SISO^ Sehlefs Honacb 3090> Sohiih; 

bei 2500 Schuh behält der Sandstoia liier noch Zusam- 
menbang. Im nördlichen Theile dieses Gebirg» hält das 
BGveau dieser Fonoatioii im Millel wenigitens 200(V 
wihrend es an der Herdt Ktt 1600— 1800^ in der NShe 
des Saurbrückei Sleinkohlengebirges kaum 1000 Schuh 
gerechnet werden kann. 

Am Fnfse dieser Sandsteinberge ist in über^ifen- 
der Lagerung die obere Abtheihing des bunten Sand- 
sleins ahgesezt. Diese bildet einen Saum am öathchen 
Abhanp^p des Schwar^waidet^ am westlichen^ östlichen 
und nördlichen der ^gesen und der Hardt, Am Schwann 
walde ist ihre grafste H^Sbe hinter Villingen C2300Schiih>; 
von hier aus nimmt das Niveau alimäblig ge»en Norden 
ab. Unter Muschelkalk erscheint sie bei A^icii 1873, 
Nagold 1247, Niefern bei Pforeheim 819 Schuh über 
dem Meere; in den Bobrldchei« bei Friedrichshan steigt 
sie sogar einige hundert Fufs unter lezteres herab. 

An den Vogesen und der Hardt hndet sich die 
obere Abtheilung des bunten Sandsteins theils ausser 
der Gebirgskette, theib em Eingange der ThXler, mid 
zwar von Luxemburg bis Bourbonne - les - Bains , bis 
Saulnot und Befort. Auch am üstgehänge der Vogesen 
▼on Gebireiier bis Landau erscheint diese Ablagerung. 
Ueberau ist hier der obere bunte Sandstein mit MueobelkaUc 
und Keuper aufs Innigste verbunden; sein Niveau über- 
trifft nur wenig das des Muschelkalks. 

. Am Odenwaldey Spessarte und in den übrigen Punkr 
ten der Veibreitung sind die beiden Abtbeilimgen des 
bunten Sandsteins nicht zu imterscheiden. Am Oden« 
walde finden sich seine höchsten Punkte gegen Süden 
da, wo sich Granitmassen unter ihm erheben (Kaiser- 
stiüil 1752, swischmi Erbach und Bilenbaob 1522 Schah 
u. s. w.) 5 im Durchschnitte wird l»er sein Miveeu »ü 
etwa 1500 Schuh anzunehmen seyn. . 
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* ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Der baute Sindaleui «m Spessart erreicht eine 
MeerethAe Ton 1200 — 1400 Schuh; nördlich, in den 

Kcnzi^^e^nden, lie^t dos Gebirge um mehrere hundert 
Scholl tieler j bei Bieber, Wiesen und andern Orten an 
4er nördlichen SpessartgrXnze wird er die Meereshdhe 
▼on 900 — 1000 Schnh erreichen ^ wArend er bei Bw- 
dingen. Selters und andern Orten nicht über 700 — 800 
Schuli erhaben ist. 

im Süden des Thürin^erwaldes^ im Werrathaie bei 
Breitungen^ ttohl er 822, im Norden dieses Gebirges am 
Stümmelsberge bei Kleinlabarts 1472 Schuh hoch en. 

In der Fläche zwischen Thüringer wald und Harx 
erreicht er im Durchschnitte wohl kaum 700 — 725 Schuh| 
Hdhen über 1000 Schuh (Passberg zwischen Nordhane- 
sen und Sondershausen 1052) sind selten. 

Beträchtlich steigt er am Reinhartswnide (über 
1400> und noch mehr im Sollingerwalde cMoosberg 1677 
Schuh) auf. 

An der Südseite des Sandomirer Gebirges liegt der 
bunte Sandstein im Durchschnitte etwa 700 hoch, auf der 
Nordseite dagegen steigt er bis 1279 Schuh (Berge bei 
Wystepa)^ und die dnrchschnittlieh mittlere Höhe dürfte 
hier 1025 Schuh 8e3rn. 

In England erreicht er und der mit ihm verbundene 
Keuper ein geringes Niveau 5 die Wasserscheide zwischen 
dem iriHndischen Kanäle und dem deutschen Ocean, 
wo sie tdier diese *Pormalion hmlHuft, liegt nicht über 
200 — 400, und Ashleyheath, vielleicht einer der höch- 
sten Punkte^ welcher aus diesen Bildungen besteh^ nur 
803 ^ehoh über dem Meei^* 

Am höchsten liegt der bunle Sandstein an den Py- 
renäen^ wenn der bandstein des 6600 Schuh hohen 
L9iry, in der iVähe des Moni Perdu, hieher gehört. 

Der Muschelkalk erreicht nirgends die Udhen der 
unlem Abtheilung des yorhergehenden^ wohl d^er die 
der oberu. 
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Am Schwarzwalde liegt er bei VilUagtri in gIeiQh«r 
Udhfly wi« fbr ober« Jnmte Sandstein C2300 Sdmb), 
Schwenningen 2159, eine Viertektunde Ton Rott weil 
4981, an der VVeilerburg bei Niedernau i408, bei Tü- 
bingen bS%, am Rothenberge bei Untertürkheim S53^ 
bei Ueilhronn 6ii Schuh über ilem Meere. 

Auf dem westlichen Abfalle der Vogesen und der 
Hardt bleibt sich das Niveau des Muschelkalks viel glei- 
cher^ und erhält sich im Durclisc hnittc auf iOOO — iOSO 
Schuh ^ am dsthehen Abhenge dieser Gebirge scheint es 
dagegen etwas niedriger m seyn. 

Am Oden\\al(l(» imd bis zum Thüringerwalde er- 
reicht er etwa die Höhe wie am linkea Bhtimiftr; 
swiichen lealerem Gebirge und dem Uane sind die 
iuseersten RXnder am höchsten (Burgberg bei Walters^ 
hausen 1380, Possenthnr/n über Sondershausen 1385)5 
die grofse Muschelkaiktläche scheint sich aber im Durch- 
schnitt auf etwa 1000 Schuh au erhalten. 

Auf den Hohen des Leinethals bei GOttingen steigt 
er bis zu 1-284 caul der Bruck), am HoUberge, nörd- 
lich vom Sollingerwalde^ sogar bis zu 1326 Schuh an. 

Mdrdbch vom Uarse sinkt das J^iveau des Muschel- 
halks auf durchschnittlich 550 — 600 > doch finden sich 
Höhen bis zu fast 800 Schuh. 

In Südpolen beträgt die Erhebung dieser Formation 
im Durchschnitt etwa iOOO Schnh^ am Sandomirer Gebirge 
etwa 700, und swischea Bofimin und Matagosk bis «u 
i020 Schuh. 

Der Keaper bei Dürrheim, unweit Villingen, er* 
reicht bestimmt 2400 Schuh UOhe^ von hier senkt er 
sich gegen Norden (Ostdorf 15€i, Degerlodi bei Stutt- 
gart 1321, VVaiikheim zwischen Tübingen und Reut- 
lingen 1265 Schuh). Am Welzheimer Walde steigt er 
wieder an (Wiesen^ ein Weiler «wischen Göppingen 
und Schorndorf^ 1484, Ellwangen 1561 , swischen Mit- 
telbrunu und Birkelau 1595 Schub). Von hier äezt er 
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gegen Norden^ immer dem Jura folgend^ In« gegen den 
Thüringerwaldy und bildel betrftohUiche Bergrufaen^ wie 
den Steigerwald n. a. 

In Lülh ringen, wo die Sandsteine des Keupers 
groisentheils fehlen , ist das Niveau der bunten Mergel 
nur etwa dOO, oder 200 Iiis 250 Schuh niedriger, .ab 
das des Muschelkalks. Gegen Osten, oder der'Vogesen- 
kette zu^ sleignn sie bis zu 900, fallen aber wiedei' ge- 
gen Westen, oder Metz zu^ bis auf 600 Schuh. 

Auf der Thüringer Hochfläche, hegt der Keiq>er im 
Durchschnitte etwa 900 — iOOO Schuh, einsefaie Punkia 
erreichen aber eine viel beträchtlichere Höhe cS^^eberg 
hei Gotha 1344 Schuh). 

Am Weetahhange des Sollingerwaldes erhebt sich 
die Formation durchschnittlich etwa 800, an einseinen 
Punkten, z. B. am Külerberge bei Holzmünden, bis 
1507 Sdiuh, am westlichen Abhänge des Reinhartsvvai- 
des durchschnittlich etwa 800, im Güttingerthaie nur 
434, nördlich des Harzes sogar durchschnittKch nur 
etwa 350 ScbuL boch. 

§. 11. 

. Nach Torstehenden Andeutungen über die Bildung 
der Slnflsem OberflXche und der Physiognomie unseres 

Planeten in Beziehung auf bunten Sandstein^ Muschel- 
kalk und Keuper, setze ich mir die Aufgabe: die 
erwähnten Gebilde in drei Abschnitten nXher £U 
beleuchten. Der erste wird ihr YoHcommen im süd- 
westlichen Deutsclilande, der zweite ihre Verhältnisse in 
ihrer weitem Verbreitung entwickeln, und der dritte 
Folgerungen und Schlüsse aus den erstm Abschnitten 
en^ah»n^ der Anhang wird Beiträge %a einer Literatur 
der erwähnten Bildungen geben. 
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ßuiiler Sanclslelii, Muschelkalk und Reuper 
5m sÜdwestUohen B^ütschlaiidi ' " 

* . . » *» I, ' i ■ •••• / 

■ I»;» • . ..t ... « II »./.♦ ! ' 

Der bunte SAndstein. • ' ' 

Die 'I^^erimg#- l4!rtolriiiM#^ des liiuit^n Sandsteins 
SQ seintun Grundgebirge sind, obschdn die Gränzen we- 
g%n Vegetation, und Sebtillniass^' hftiifig ^mdecUt 'ittid^ 
'9iA» mimUkSMgtt^Ag^'' ' 

Bei PiUir^en roben die Cong^m^erate demselben 
deutiich auf Granit. Lezterer ist mit einer Lage Granil^ 
und' <AvkotiO bedeckt ^ dessen Peldtpatb specksteinaitig 
iit Der tenta<SinMlilMk iili:irDni4^aBile' ÜBtt abgesobnü» 
ten; in ersterem find^f ich- m^t- eine 'Spur des lezteren. 
Almiiche Verhältnisse iseigen sich im Keinersauerthale 
unA «ndem Ortenu t -l..'!: 

! ... 1 ,",.1 ' 'it.^i§-A5fc* • ' - ■ • * -'j'.»*; 
Sebr rersebiaden sind die Yerhälhiisse hei Sohram- 
berg. Südwestlich von diesem Slidtebe]| erhebt sioh^ in 
der Bernecky eine fast senkrephte^ mehrere hundert, Schuh 
hohe Wand TÖn Porphyr ^ ,werclier in .innigster Verbin- 
dung mit Granit steht , und mit diesem bis zum Ur- 
ifprunge der S€hi]t4jcb.Ap£;iai4[[^/^.ürdIiiDhjKoni^hraaibei:^ 

Alberti' t Monogriiphit. « 
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unter dem llanim er werke, erhebt sich ebenfalls fast senk- 
recht und auch au bedeutender Höhe Granit^ ^reicher 
YOn hier bis zum Ausflüsse der Schiltach in die Kinzigp 
herrschende Gebirgsart ist Zwischen diesen %wei, das 
Thal durchsetzenden mächtigen Massen er} stalUnischer 
Gesteine^ welche zusammenhängend einen, mit flothlie^ 
gendem ausg^fj^lltinsQiöji^ bjiilifijq^ ft^ht Jlxteres an der 
Burg Schramberg in einer MXchligkeit Ton etwa 700 
Schuh zu Tage. Dieses ist grofsentheils aus ecfdgen 
Stücken ron Porphyr^ Granit, Gneus, Quarz^ Feidspath 

rotnem eisenscbü^igerni Thoi^e, oder durch einen Teig 
von zemebenem Feldspathe. Eine wirkliclie Schichtung 
findet nicht statt, aber das färbende Bindemittel hildet 
Streifen^ die Trümmer bilden Partien von grdbern oder 
feinem Breccien, wpdurcb die Mas^ß* ein gescfaichtelet 
Ansehen erhält. Die Trümmer sind meist soften weise 
vertheüL Am Hammerwerke^; in der ^ähe des Granits^ 
iiireiliftm dort::«lgPflizt0D.V^rsKiptob(|iis> geht der 'Granit 
aufs innigste in Arkosb ulid: die8«Miii''.6iiv.grauwiudcm- 
ähnliches Gestein über , welches von grauem und rqi- 
them Schieferthone, welch ersterer vi^le PÜanzenabdrücke 

iinlhXtl>>rdurcb9M^a i^* Im lUr ,üen^^, in d<^r Nttho 
des . Porphyrs, iidHeheit diie eekigvii St&okt sii» gnifiMi 

Theile aus demselben Por})ljYr , während am Fnfse der 
üurg Schramhecg, '.dach oJiim dais der Gq«u& ssu. T<^e 
lrM«'9 ßQ«Us|iRl|jta«ir'» vntiMmolMAd .si * ' » ^ 

^ t'laiidm^AhtmaSkniim HaBMMrwMrkt'Jifigi u«ter dem 
grauwackenähnlichen Gesteine eine dem Kohlensandsteine 
verwandte Gebirgsart, deren./. untere Lagen dolomitisch 
mi^K^di ft^wsaibiilidM. AiisidiMi<'y«fil^iO'«*<^i6 ZM ttar- 
fcen.l8ishi^hiQn ge^innen.*>. m<*/ : ' u-v .' 

•1») . ' r*. .> ^ .': il , <i . r'i' I '^.1 j '»I > f 1 ' \ ■ , 
. *) ^in innlicher dolon^ithaiti^er Kohlapsandsiein undet sicji 

tm j^aarbrückeirschen. Dort ist Doloinitkalk steter ßeg leiter dfr 

Stcinkohien. Derjjfifbe soll auch das Material zu dem eigenthum- 

iicheh waifseh KalküJ^ribiige gegfsben imben, weicher ai^f allfu 
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Das Rothliegende Mrird, m.Kimb«ch^ Gdttelbach und 
llolswald^ so weit es ring» um Schramberg entbldftt ist^ 

gegen oben von Doloinitnestern durchzogen^ welche sich 
endlich so häufen^ dais das KothUegende verdrängt^ und 
die Hauptmasse* ein gelblich grauer, sehr ciystallinischer 
Dolomit wird^ welcher nach allen Seiten von blutrothem 
Jaspis durchzogen ist. Im Dolomite finden sich noch 
partienweise rrüiumer von Rothhegendem. Die Mäch- 
tigkeit dieses Dolomits steigt bis über iOO Scliuh« Die 
Ueberlageining dieses lesteren durch den bunten Sand- 
stein ist nirgends entblöfst, es unterliegt jedoch fast kei- 
nem Zweifel, dafs dieser über ihm liege. 

5. 14. 

Zwischen Schiltach und Bickhaläen seigt der un- 
tere Thaleinschnitt ein, wohl dem Kohlensandsteine ent- 
sprechendes Gestein von grauem, ziemlich feinkumigem 
Quarze mit viel Peldspath, vielen kleinen Flimmern von 
schwarzem Glimmer, wechselnd mit rolhen Thonlagen, 
2 Schuh mHchtig. In den ohern Schichten . des Stein- ^ 
brache wird die Masse grobkörniger. Neben erbsen- 
großen Quarsciystallen zeigen sidh eben so grofse Feld* 
spathcrystalle, so dafs das Gestein ein porphyrartiges An- 
sehen erhält, in emzelnen Partien ist es von Mangan 
schwarz gef^btj theilweise wird dieses crystallinische 
Gebilde sandsteinartiger, der Mangan scheidet sich in 
Flecken von schwarzer oder brauner Farbe aus. Dieser 
Sandstein ist nur 3 Schuh hoch entblüist. Darüber zeigt 
sich kein anstehendes . Gestein, doch deuten Geschiebe 
und Ti^nmmer von Thonstein an-^ doft dieser in der 
Nähe breche. Weiter oben findet sich bunter Sandstein, 
Auch zwischen Röthenberg und Rothenbach bedeckt 
Thonstein den Kohlensandstein. 

Kluftflächen xu Bemerken ist (t. Karsteii's Archiv, 12. Band, S. 
179 11. f.). Denselben Ueberätug fuhren die Khiftflächen det 
Schtefcrtbons bei Schramherg. 
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$.15. 

Auf dem Sal^erge hei Alpirspach findet sich dem 
}>ei Scliramberg ganz ähnlichpr Dolomit als Gang im 
Granite von i — 2 Schuh Mächtigkeit^ . welcher durch 
einen Schürf gegen 280 Schuh rerfolgt worden ist. Bis 
i^uf eine Tiefe von 8 — 10 Schuh von ohen nieder durch- 
sezt er den Granit adernweise nach allen Richtungen, 
und durchaus ohne alle scharfe Bogränzung^ an seinem 
AusprelHMidon Lreilel er sich über den Granit beinaho 
horizontal aus, Leber dem Dolomite findet sich Arkose, 
welche leicht an der Lufl zerfällt, und über dieser end- 
lich hunter Sandstein.*) 

Unter alinlichen Ycrliiillnisscn traf man kürzlicli 
Dolomit in einem Versuchsschachte auf der Gruhe So- 
phie bei Wittichen. 

Am westlichen Abhänge des BHenboger Thals bei 
Alpirspacli erscheint der Doloinit, durchzogen von Jas- 
pis, ganz in der iNähe 4es Granits, etwa 20 Schuh mäch- 
tig. Die Bruchstücke eines, schönen Feldsteinporphyrs, 
welche sicli hier zerstreut linden^ scheinen zu heweüeiiy 
da& derselbe in der jNühe anstehen werde. 

§.16. 

* 

Ganz ähnlicher Dolomit findet sich- im Meinerzaufir^ 

Thahy einem Seitenthale der Kinzigs in der sogenannten 

» ■ ■ 

Der Dolomit von Alpirspach enthalt nach Ch. G. Omelin 
— naturwissenschaftliche Abhandlungen, 1. B., 1. H., S. 175 — 
bei emem specifisehen O^khte =: ^,820 ' 

kefaknsattren Kalk . • : » -* 6t,8e 

liohleBAHurt' Bittemde 4I»M ' 

• jUaiM^erde . . • r • 0,30 , 

Eisenoxyd 0,28 

Manganoxvd . . . . . (»,57 
braungcfarbten Sand . . . 4,35 
Wasser ...... 

100,50 
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Bemeck. Hier läfst sich das RothEegende auf etvra ein» 

moB «okifneii IVOauneni voh 6r«iit md Gaens,. wwsb- 

selnd mit Schichten eines mehr oder minder feinen^ aber 
eckig körnigen Sandsleios^ bcstehaiMl aus Quarz rnui 
Feldbppath mt «uigüflMCigten GlawrogrblUtiolii. OteMT 
fiandtteiiiy mmt duidid « e gdroti b, srileaer grau, grün^ 
yiolett, ist mehr oder minder fest oder zerreiblich, und 
anigiieicfanet durch . g^Uiiidi braune Flecken, weich« 
iuidk'«nd nach waabsM»^ unk ab dicfale DolMDkmami^ 
dbnan des Sakbei^ Aiilieb, anttdM^ in irelcba Kfamr 
von Quarz ^ Feldspath tind andern eingewachsen sind. 
Dittar Dolomit findet sich auf einam Ourehschnitte roii 
fat 100 Sdrab MXohtigkeil in groben Schwaüim md 
Nestern 9 aQe Schichten der Trümmergesteine durchzie- 
hend. Gegen unten ist er, wie bei öclu'aniherg, von 
Jaqpis nicfa aBen Ricthtimgen' durchaogen ^ änch Schwei^ 
Mfääk findet sieb in gansen Massen* in ihm. Die' Ober- 
fläche des Dolomits ist mit Gäoden von Braunkalk b«- 
dackt, welche theiU mit Jaspis ausgefällt, theils mit Kalk- 
spath> Bvaimspath oder Spatfaeisnislain ausgekleidel sind. 

bi' dam Rotfalieganden der Bemeck findet sich Hain* 
stein. 

Die Sandsteine mit Braunkalksck weifen^ welche hier 
sichtbar sind^ geMren wohl dem Rothliegenden an. Da 
der bunle Sandstein die Huben bedadit, ao ist ansuneb* 

men, dal^ er auf die Leschriebenea Gebdde gelagert sey. 

§. 17. 

Im Thale der rothen Morg^ bei der Suhlhaaher 

Glashütte, steht über Gneus, wahrscheinlich in stock- 
fürmiger Masse, Thonstein zu Tage. Derselbe ist meist 
dunkel siegebfeth^ in grfilaeni oder ideinem Masiei^ 
zuweilen, in dttr ^iSrnbchen Sdiichte, f^rürdiobgran, gelb- 
lichgrau oder herggrün. Sehr häufig liegen in rokJiem 
Grunde weifse oder graue Punkte oder Flecken^, maisl; 
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scharf abgeschnitten, welche dem Gesteine ein porphyr- 
ai'ti^es Ansehan ^eben. Der Bruch ial erdig von £einem 
Korne y in's auagezekslinel Gso£i* und PlaohiiiuBQbUg<^ 
lellener in's SoiuciHi^ übergebende UnmiltelW über 
dem Gneiise enthält der Thonstein mehr oder initider 
grofse Specksteinstüoke^. ond erscheint als Thonporphyr. 
Ueber lesterem ist er anagegeichnet flachmuschlag'^ und 
weiter oben endfich^ duroh Verfrittening vieDeiebl, tßhieC> 
rig. Er ist zum Theil in Prismen abgesondert, enthält 
Schnüre von Dolomit^ Hornstein . und Thons leinstücke; 
auch ein Stück Gneus fiuid iob- ia ihm. lieber diesem 
Tbonsteine erscheinen endlich Thonsiein-, Hornstein^ 
Holzsteinhlöcke^ auch Specksteinstücke, weiche sich bald 
Ott einem «n 50 Schuh mächtigen Conglomerate verbinr- 
den ^ welches durch ThonmergeS von gelblich gf euer 
Farbe gebmiden ist. Ueher diesem Conglomerate, doch 
auch hier nicht deutlich aufge&phlossen, folgt der bunte 
-Sandstein. Bei Biihlbaeh wurde ei» Bohrloch im Thon- 
Steine angeseety 750 Schuh in ihm^ 'und endlich in ei- 
nem (]uarzreichen Sandsteine gebohrt, welcher dem oben 
jorwrähnten Kohlensandsteine bei Schiitach entspricht, 
und nicht weit ron Bublbaoh, im lierbachthale, su 
Tage geht 

! $. 18. 

Bei Sehauir%er^rg iak Murgthale tdtt «uerst ein' 
porphyrartiges Gestein über die Thalsohle hervor, nSher 

dem Dorfe erscheint Thonstein ^ und etwas entfernter, 
bei der Grube Kdnigswarth, das Rothliegende^ welches 
hier nur Grämt und Gneusstücke eimchlieftt; in ein- 
sdnen Partien ist dieses kalkhaltig;^ vielleicht dolomittsch* 
An dem entgegengeseKten Thalabhange, Lei Htith, zeigt 
sich das Hothliegende wieder^ welches, aufser Granitge- 
sdueben, auch.i **-2 CnbiksoU grois% Stücke von iW 
kunit einschEe&t, wislchsr sich dem Spafheiseneteme 
nähert. 
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j fiti HmTitialh im Albtbale ^eht das Rothlicgeuda^ 
Quam vmA Feldtpiitti taa»- Tboabintoiiitlti) iMfli« 

aulser dbn elMti bwtiefaneten Orten^ wo dich der Wedi* 
tel zwischen Granit und Flüzgebirge beobachten lä^t^ 
brt übcraU Thonrtna oikr HoUiliegMii« bd^. Ikilomili 



"1 n 



Im untern Murgthal^ zwischen ObernäorJ Und 
<%iMit£>a^A> pmi^okäBk^dbr^M^rg und dev ih»r^' uhd ia 
iir aidEok wen Bmdm gelegqaen .'Gd biiy iWMidi ^abeigt 

das ilolhliegende, jft Vei^bindung^ mit Porphyr j eihe^bi^ 
flichhche Verbreitung von 1 Quadratmeilen^ und er- 
reicht hier eine Mttchiig^nit 900i Fiahy )» «'am 

Bsdder fiefaloftUeigi» laüielrt:^ sidb' 1060 Fufs. iilib' ii^ 

Sohle des Oostiiols. >'i s ' i.j . - > -k'» 

^ Auch het ^mmihi^f fLkä'^. inlMmi^iPm 

Graiiit, Granit - Conglomeratj zwischen Heiligenkreuz- 
Steinach. und Handschuhsheim wechselt dieses mit Por< 
pÜjTcongleiiierat Zwischen Dösenheim iuid Schriesheim^ 
also in der fttHe,' finden 'sich TKöh'- und Feldstein- 
porpnyre. j ^ 

Im südlichen Schtoarzwalde ist das Rolh^egende 
in den L/ingebung)ati vüq Säckingen ^ Ji4sy[ßtfb^gf Hait* 
Jiaoh A, l^trä9ht|ici^,;f»i^^idck9U. , ! , , j . 

In den östlichen Umgebungen von Säckingen! fülU 
ein Conglomerat die kleine Thaimulde zwischen dem 
Granithügel ^ worauf das Hochirencht steht« und dem 

*) VValchner, Handbuch der Mnieralogie,-2.B,', i%i2i S< -75ä« 
*•> Kbendas. S. 7«. s r t. >1 
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sohroff ansteigenden Gneasgebirge au$. Dieses Gonglo- 
mant E^t^theils auf- Griiul, ÜMpb^ A«f GaMot« - Im «iw 
«tarem liegon dünna SekeiWii suni rolfaeh Thmilritt^ 

die Thonscheiben nehmen zu^ behalten unter einander 
einen gewissen Parallelismüs^ fast wie der Gümmer in 
miinrhmi ^ gr»Mrfsgii||an Gnem^iy. serfttofMii «Mlltch m 
cntnfdler/ ulid^ et stelil ;si«h din ftsle» rodM Congloihe» 
rat dar ron gleichmäfsig grobem Korne mit vielem 
Jnravmrothen. Biadamittel ^ fleischroUifiai Peidspatba^ «wi 
in geringer Menge mit Qtterskdmeni, GHmmerMXttdien 
und Gnoiittrümmem. Es ist theik feinkdrnig Ten sehr 
bedeutender Festigkeit, thoifs grobkörnig und ron klei- 
nen Trümmern yon FluTsspalh durchzogen^ weiche auoli 
in ^lü ' denmtir fiegenden Gctanil^ * «uftelsen. In der 
NIIm' des Gnektter« enlhtil« das tCoiigfeniäral GneMB und 
Granitstücke, fiei Laufenburg findet sich der Thonatein 
unter ähnlichen V erhäitnisseau ^> 

' 'tAadi bei Reitbaidi^ Garshaeh lnny anobnAI 

der Granit nach oben als fester rothbraiher^ hie und da 
von Quarz durchsezter^ ungescliichteter Thonstein. Die- , 
•es Gestein ist vom Granit keineswegs scharf ;geschiedeny 
epndern duroh alhnähfiige Übe^gSng^ ihm v^ilimideib 
Ueber ^em Thonsteine jBndet sich ein geselnchtetet Con- 
glomerat^ aus Geschieben von Granit^ Porphyr, Gneus, 
Quar^ und vorzüglich Feldspathkömem besehend ^ mit 
braunrothem Ihonstanartigem Bindemittel ^ welches «ich 
unter ähnlichen Verhältnissen hei SddeoiHliauls 9 Can- 
dern und andern Orten findet. Darüber Thon- 
lÄItdstein.**) ^ 

' Alitiitiche Gongiomeraie'findeti sich am tfldWeillidim 
Schwarzwalde übemlK wo die GrSiize dee &f«knSts und 

Sandstms aufgedeckt ist ' 

t •■ i> 11. * i> > ''.'it* I, 

* f 

' I ' 

•) Mcrian's Beschreibung des südlichen Schwarzwaldes, Basel 
iHTiir S. I i7 u. 162. ... . • i-f M • ' 

•*> Merian loc cit. S. 147« 
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^ Ii» 

Noch Bit isrwtfnki- bt «ms Smidii^inganges 

im Granite^ welcher^ auf der Mosesgrube in der Reinerzau, 
als ein rom nördlichstreichtaden Hauptgange gegen 
Ahimi AittwiMUr ««ober Gng mmhiiml^ xnA mal msuna! 
Orte mtt mn Bm/tndtitmg tw ISO iÖO Bdiah T«r- 

folgt wurde. 

Dieser Sanditeingang^ welcher Tafel I. F. % im 
Quenchnitto iargMtdb kt^ wir in dmr Mille beinabe 
9 Sfihub aiftchtig, md tj^mto sieh naob bei^ finden 

zu. Auf dem hangenden Öalbande lag 2 Znll rother 
Thon^ und a^f dem liegenden, i ^ *i Zoll stark weifser 
Tb4Mi. Oer $40d4|^ des Gengee^ . rtttUiek «nd gelb* 
lieh weifs nnt ^parzigem 

FeldspaththeUen, meist sehr feinkürni^, doch hie und da 
auch ffSbefet. Korn zeigend^ ist von dem KieseliMid* 
sUilie^ welcher bei Preudemladl und an lo vielen en* 
dem Orten Tnrkmmty nnd unten niher besehnebea 
werden wird, nicht im mindesten zu unterscheiden. Er 
enthält ausgezeichnete Thongallen^ war häufig mit dün- 
nen Schnuren mxuß jetfasertigen Geiteint durohe0geii9 
und seifte eine entichiedene Tendenx bu wüiffiebir Ab* 
eonderunj!^. 

hl nicht grofser BnUernung iil der Granit^ in wel- 

TW rotbem Sendüteiue 

dechL 

§. 24. 

Au* Vudbergebe^deni £9%!^ dal« eine unmittelbere 
AMn/lag0rung dfiß- Smnda^m euf Urgeb^ge mh 

Sdiwersvralde niehl tiatk &ide^ dafs viehndu* der Gnnit 
durch Arkose^ durch Rothliegendes oder durch Kohlen- 
tandslein ^ welcher durch Thonstein und Conglomeral- 
matoen bedeokl- iet^ und dunh mtehtige Doknulifalege- 
rangen vom bunten Sandsteine getrennt sej. 

Eine AuEagerungsgränze des bunten Sandsteins auf 
Rflthiieigeadet iil selten lichthar. la yiebn .Fidlen bleibl 
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es 7\veifelhjitj| wo die eine oder die andere Formatiea 
matbürp odtf mäkaga f Am Saadbleiiie beider Forma- 
tionen sich Mhr gleioboLr Da^hdrt Au l^eMiBgvnim'h^ 
stimmt auf, wo die einzelnen Granit-Gneus - und andern 
UrgeUrga - GAScbiebe aufhören ; den bunten Susditeia 
Sflh«uit «iidi mo kbbiilm Firbi^ gluchem Kam iMHi 
mehr geregelte Rkhtong von dem rothUegendcn au v»i 
lerscbeiden. 

Der dem leetern oder dem Granitgneuse sanHcbsl 

aufgelagerte Sandstein hat ein meist grobes Kom, oder 
es scheiden sich Conglomerate und Kieselsandsteine aus. 
Diese Gesteine erreichen bedeutende HAben am Scbwara» 
frride cHateenkopf anf dem Hornisgrind 3612 Sdnib). 

Am Odenwalde zwischen Neckareiz und Eberbach, 
obne dafs sich die Granzen wahrnehmen bissen^ wird 
der grobkörnige Sandstein^ dem Kalkgebirge nMher, ^ner^' 
das Bindemittel thoniger, der Sandstein wird schiefHger, 
und geht nach und nach in Schieferletten über, welcher 
rnit dolomitiscben Mergeln wechselt. Die gleichen Ver- 
bXltnisse scheinen bis gegen Pforaheim hin statt m fin- 
den. Von hier an erhebt sich der grobkörnige Sandstein 
zu bedeutenden Höhen, und der femkürnige Thonsand- 
stein mit seinem Schieferletten bedeckt ihn nimmer; 
festerer ist tielmelir wie ein 'Saarn ISngs des dstüchen 
Schwarzwaldes am Fulse des erstem, dem HorizontetMl 
nahe kommend, und conform mit dem ihn bedeckenden 
Muschelkalke gelagert D^r Tbonsandstein mit dem 
Sdiieferletten scheint die Höbe von 2600 Sohuh Üb^r 
dem Meere nirgends zu übersteigen. 

* • 

Ganc die gleiahen YarhXltniasa finden an den Vo« 
gesen stett Blie da Baanmont hat geglaubt, den gaho-' 
benen oder den untem Sandstein von dem an dessen 
Pufse abgelagertan «renaan an > müssen. ,Br bat den 



* 



27 • ' 

erstem Fogesen * Smndiiem gjnnmuA, mul hüi ihn als 
Aequivelent der Zechsteinformetion oder des R<»tMie- 

genden; mir dem leztern hat er die Benennung ^^ßan- 
ter Sandstein^' gelassen. 

Die Ueberlagening des Vogeteh * Sandsteines durch 
den Tbonsandtlein (bunten Sandstein, B. d. B.) ite am 
, Schwarz walde zu Tage nirgends deutlich auazumitteln, 
doch scheinen seine obersten liegen sich so dem Thon- 
Sandsteine' zu nShenii dafs, wenn lezterer auch auf die- 
sen gelagert gefunden vrurde, sie nicht von einander su 
unterscheiden wären. . 

§. 27. 

Der Niedernhaller Schacht ist in der dem Ma- 
schelkaike untergeordneten Gruppe des Anhydrits ange- 
sest^ welche mit dem unter ihr liegenden Wellenkalke 
hier etwa 200 Schuh mHchtig ist. Diesem folgt rodier 
Schiefcrletten , dann Thonsandstein, dann ein groLkür- 
niger Sandslein, in welchem sich einzelne grüfsere Ge- 
schiebe ausscheiden. £r hat sparsames Bindemittel, und 
gehl^ wie sich noch auf der Halde wahrnehmen Isfst, in 
Kieselsandstein über^ in welchem ein Gang aufsezL Der 
Schacht steht 301 Schuh in Schieferietten und Sandstein^ 
in lesterem ist ein Bohrloch angesezt^ wodurch der 
Sandstein noch 169 Schuh, im Ganeen also 470 Schuh, 
aufgeschlossen ist. Schade, dals tlicsor Scliacht nicht 
mehr befahren werden Itann, er würde mehr als irgend 
ein Punkt Aufrchbda über dse Liege]»|frarhtiliuise 
geben. 

Das ist klar, dais der rothe Sandstcm am Schwarz- 
waUe^ und ebenso in den Vogesen, wührend seiner Bil- 
dung gehoben sey« Um die Verhllltaisse des gehobe«en 
und des an diesen angelagerten Sandsteins besser her- 
auszuheben ^ theile ich sie m zwei Gruppen: 

i> in die des Vogesen- Sandsteins , 

2) in die des bunten Sandsteins. 



Der Fogesen • Sandstein Elie de ßeaumonfs 

' " " " * 

Jbestehl aus Thonsandsteinen, Copglomerateii, Kieaeband- 

steuien und einzelnen Schieferlettenschichten. 

Du^cb die Erhebung des Urgebirges am Ende der 
BiUii^gsperiode des Vogesea • Sandsteines erlitt dieser 
aiissefordentlicfae Zerrüttungen; die Schichten wurden 
gesprengt^ ungleichförmig erhoben und theilweisc ül^ev- 
einander geworfen; defsbaib ist auch kein Gebirgstlieii . 
im südwestlichen DeutscUande schwieriger kennen %u 
lernen^ und keiner weniger erforscht als dieser. 

» 

$. 29. 

Die Conglomerate und Kieselsandsteine scheinen 
mehr den untersten Theil der Formation auszumachen, 

und ein Sandstein mit sparsameju Thoabindenutttjl von 
mehr oder minder grobem Korne den obern Theil des 
Vogesen-Sandsteinsxubiiden; doch finden sich alle diese 
erwähnten Gestein «Modificationen mehr oder weniger 
durch die ganze Masse verlheilt. Am südlichen Schwarz- 
walde beobachtete Merian^ dafs vorzugsweise der kies- 
lige Sandstein in der NSbe des Urgebirgs fareche, doch 
föhrt er au^h Thonsandsteine an^ welche dim Stelle 
einnehmen« 

5.30. 

Der Fogesen-Sandslein besteht zimi gröfsten Theile 
aus ungefärbten^ im Innern durchscheinenden Quarzkor«» 
nern^ seltener und oft sehr selten finden sich einielne 
Homlun- und Kiesehdiiefer«' Geschiebe. Meist fiegen 
dazwischen kleinere Körner von weiTsem Tbone und 
Feidspathy und einzelne Glimmerbl&ttdien* 

Dieser Sandstein ist rorhemohend' vodi$ dto.IUhe 
der Farben desselben wird von der gröfsern oder Uet^ 
nem Menge des Bindemittels bedingt^ welches aus Ei- 
senperoxyd^ £isenoxyd| fiisenk]f9dtfa^.Maoganoxyd(iydra^ 



Kieselet^e^ »altener KaUc odhnr UiXlBtiemMuMgem Th«iM>^ 
oder Ghtoril besteht. Im Voosen-Sandsteine steht das 
Bindemittel m«hr zurück ^ als im bunten Sandsteine 
' d. Beaumonl's. Die Elscnoxjrde schafTen die rttiheii^ 
Eisenhydral die gelben, Manganoxydhydrat braune und 
• achvrärzlich^ der Chlorit grüne Farben. 

Die Comglomeraie md aus grdfsem oder Meineni 

Rollsteinen, von Kopf bis Hirsekorngröfse, meist ohne 
sichtbares BindenäUei, susammengeseit. Der Quarz , 
das bei fpeitem vorhenriehmde OeMein, von «beUea 
^ Ferbeot rdtblidh, grauUcb^ aeltener t9Ük. Die f^fmm 

Oeschiebe sind olt strichweise vei iheill , doch scheiden 
sich auch in feinkörnigerem Sandsteine einzelne. £p*Os- 
sere oder kleoiere Gtachiebe vom* Diese lestew sind 
aehr abgeroUt, do A -nicbt seilen mit glSUwendeli iFiteel* 

ten besezt. Die Conglomerate haben meist in's üüth- 
Ikh« .piekade blm^ l-Vbea. . • 

Oft zerfliersen^ ncmentlidi in der NSho dee Urge- 

birgeS; die einzelnen Geschiebe so ineinander, dafs das 
Gestein dicht wird und chemischen Ursprung verräth. 
Muscbliger Quarz Inidet die UaupCmasee^ untl ei scheidet 
ri^ rother, meiat verbSrteter Thon und Kieaebohiefer^ 

bald in Punkten, bald in gröfsern Parcellen aus (Aiter- 
bruiinen bei Wildbad^ Christophshof über VVildbad>. 

Das Korn des liieselsandsteinv ist so klein, dafs 
die Masse heinahe homogen wird; und kein Bindemittel 
mebr sichtbar ist Bald ia# er pdthiicb^ bittimficb^ dim^ 
k^reth, grau, blavr, geirolkt, geitifeift^ 'geadert^ CVHEh- 
gen), bald nehmen die feinen Qtiarzkörner eben so 
feine Feldspathkömer auf, und es bildet sich ein roth 
und weift geiprmikeltet Gestein (Rrendenstadi> S«!* 
tenw nimmt der Kieseliandstetn paräenweiae grilfiei^ 
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iUmer wt Cgr#fiar Aiing.swiioh«o WiMfaad «Ad lUlm» 
]Hioh>9 und .scIitiBt damil d«ii Uebergang sra dän grob» 

liümigen Sandsfeiüe mit spai^amoin ßindemittel eu 

Der grobkörnige Sandstein^ das bei weitem mäch- 
tigste Glied dieser Kette ^ ist meist Jjraunroth^ zuweilen 
sehr dunkel^ seltener violettroth^- noch seltener weifs^ 
grun, gelblich^ rostgelb bis in^s- Braune. Bisweilen finden 
sich diese Fiirben in Flecken, seltener m paiallelen Strei- 
fen ^ oft von einer Schichte in die andere übergreifend^ 
die -ireredhiedsnen Farben* verscfaiedeiiet Korn - s«igend» 
Mn'Hom weobtek toa Iftrsekolti- Ins Hanfsaanengrölsey 
das Bindemittel ist sparsam; oft greifen die Kcirner so 
ineinander, dais gar kein Bindemittel sichtbar ist* In 
binseinen Partien werden die Kdrner Tonkommen erjr- 
eiaWmsoh^ ofiei^bar chemischen Ursprang terrathend. 
Andere Abänderungen des grobkurnigen Sandsteins ent- 
halten einzelne grüfsere oder kleinere^ doch selten über 
Bußgrobe Gesohiebe, aber sie 'sind nicht hftuiig. Im ihm 
littden sich in Knollen und Kngeln SphSroiden von 
Sandstein, welche durch Absonderung aus der Masse 
entstanden zu seyn scheinen ^Kniebis, Kandern). 

Seltener seheiden sich Jeinhdrniga SModsleine^ selbst 
SaftdschieferfldM aas, welche Yon denen der sfreiiM 
Gruppe nicht m unterscheiden sind» 

$• 34. • 

' EKe Thonbildung ist weil spartamer^ als ih der 
folgenden Ahtheilus^^ doch finden sich lucbt seilen ein- 
zelne Sohkhteli^ WD der Thon überwiegend iit; ferner 
TfaoAgalkn von' rotber, eeltener von grfiner Farbe^ 
überall verbreitet, und durch alle Glieder dieser Kette. 
Auf den Abiöaungsflächen liegt häufig ein rother Letten, 
auch scheint es, als ob einselne Ijagon von Schieteiet* 
lenidvirch die Masse verbreitet seyen. 
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Die Sehiehtiings -Fef^haHniiBe sind 

porhebens dieser Gruppe schwer zu bestimmen. Manche 
Gesteine ftind charakterisirl durch den Mangel einer be- 
B lteüA te a Sdiichttin(f und dnrcfa die imgulSren Ahl0- 
«iingsffXelien, wrfclie tick seMef dorchkreasen. Di» Conf- 
gfomerate scheinen oft, auch der Kieselsandstein theil- 
weise^ nicht geschichtet zu seyn^ dagegen gibt es Pro- 
file, luiiiiehffich "vlDii dem obem grobktaiigeii Sandilenie^ 
welche ausgezeichnete Absonderungen in mehr oder 
minder mMchtige BKnke, mil der Schichtenrichtimg nach 
allen Wel^egenden zeigen. Alle Glieder sind sehr stark 
xerklüßei, uAd grofse Blocke sind an dem Fu(m derBeif[a 
ikufgvsohüllety oder bededcen die AbhSnge. Die KHlAe 
sind meist offen, nichl selten mit rolhem Thune aus^e- 
M^t, hie und da mit Halksinter auskleidet 

I r 

$.16. * . • 

Mit dieser Zerklüftung , gröistentheils Folge der 
Emporhebung des Granitgneus - Gebirges , stehen die 
Gänge, weldie den Vogesen- Sandstein durchseteen, in 
genauer Verbindung. Ihr Streichen ist ffrdrstentheiis 
dem Streichen des Tiiales oder dem an diesem hinzie- 
lenden Gebirgsrücken parallel^ und sie durchsetzen den 
Gebirgsrücken niel^t Dieser Umstaiid, und dafft .das 
Nebengestein nie mit Erzen iinprSgnirt ist, und sich 
abgerissene Stücke von erstereia im Gange mit Erzen 
verbunden «eigen, scheint darauf, hinzudeuten^ da& der 
Sandstein bei der Erhebung des Ui^biiges geborsten 
iefy und die Spalten durch metallische Dämpfe, welche 
üch .aus dem Granitgneuse erhoben , erfüllt worden 
mfem '*Hieberigebiörea,.ofi^«r die- Gänge Tom Gbri* 
ilMlpMial^« und Bhlaleb^' welche am Aiugehenden mit 

Schwerspatli und Brauneisenstein^ und in grül serer Tiefe 
imt (^uarz und FiupCirerzen ausgefüllt sind, und vrahr- 
•oiienlieh. die . Gttiig^ ' Menenhwy ^ Bwdienbptely 
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welche fasrigen Braimeisenstein^ Lepidokrokit und Man- 
gßnms einfcbliefsen ^ obschan sich diese leileiai nach 
dlbr Tiefe anasukeilen, tch^ineik Gerade dieies Avakeilevi 

ibi ein weiterer Grund , warum diese Gänge als Folge 
der £rhebuBg ange^hen werden müssen 5 bei d^m^ Uer- 
^lem. der Oberfllche^ welche dadurch mfi^ Ranm 
ttahni; mu&ten noAwfxdig die SpaUea oben weiter wer» 
den und sich nach unten verengen. Alle diese Gänge 
liegen in mehr oder weniger kiesiigcm, Saudüteine. Zu* 
wäen md sie theilweise mil Thon ausgefüllt. De^ 
Schuh jnXehtige Gan^^ Im Niedemhaller Scb«chl% 
welcher auf etwa 1400 Schuh gegen Norden und Süden 
ausgelenkt ist> bildet an vielen Stellen e^j^ia mit rothem 
pSfaem Letten ausgefiiBte Spalte. In greisen Nestern fin- 
det siok darin. Schwerspath* Stellenweise ist er mit 
Fraueneis ausgefüllt. In der Nähe des Sclnverspaths soll 
das Nebengestein zuweilen mit Kupferkies und Bisen* 
*glans eingesprengt gewesen seyn« 

• ' $.57. ■ ' ■* 

Aus diesem Gange schwizt eme bis 8 pCt. haltige 
Soole, j| 

Eine mächtige^ eben so reiche Sals^elle wurde im 
rothen, wahrscheintich grobkörnigen Sandsteine am Hü- 
nerbe rge bei Hasmersheim erbohrt. Das dortige Bohr- 
loch ist 536 Schuh tief^ die Quelle stieg 20 Schuh 
über, das Niveau des iNechars und brachte eine Gjps- 
ffrube tum Ersaufen* 

Von Jremdariigem Fofoitien zeigen sieh attTser . den 

Gängen sehr wenige in der Gesteinsmasse des Vogesen- 
Sandsteins. Die untersten Schichten desselben von Wakift- 
hut bis Neustadt sind ausgewiciuMt durck.dasi-AiApften 
iton Quars» und Gameol Drusen« 'Ueber dcm^ etwsi 

2 Schuh mScbtigen Mühlsteine hei Waldshut, einem 
üesien^ <|uarau:eiche% weiisen Sandsteine liegt feil 
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diomger Sandttein ron sühr terschiedenör Gonriitditf^ 

welcher eine ansehnlidie MXchtigkeil: besizt, und eine 
violette^ durch weifsliche und grünliche Streifen häufig 
imtorbrochcne FSirJbung bal. Dies Gestein wird von 
trummerjüinlichen Schnüren nach allen Richtungen durch- 
zogen, längs welchen seine Festigkeit zunimmt ; Carneol 
erscheint theiis als Bindemittel der (^uarzkörner^ theils 
in Schnüren und Trümmern ^ in welche eine Menge 
DrusenrSlttme eingeschlossen nncL Diese sind autgetdei« 
det mit Quarz-, Kalkspath-, Braunspath- und Flufsspath- 
Crystallen. Bei Brunnadern zwischen St, Blasien und 

m 

Waldshut ist der Karneolsandstein von Kieseisandstein^ 
bei Unteraispel Ton Thonsandstein bedeckt Kleine 

Quarzgänge durchsetzen häufig die Conglomerate. Der ' 
Kieselsandstein liei der Grube 'Hausbaden bei Badenwei« 
ler^ bei Sehringen^ Schalsingen^ Bürgeln isl nach allen 
Seiten von Quarx und Feldspathgängen dnrchsogen« 
Quarzcrystalle von grauen Farben linden sich in ihm 
bei Christophsthal^ am gioisen Rang zwischen VVildbad 
und Calmbach^ bei Schramberg^ von schirarxer Farbe bei 
Pforzheim, Fündlinge ron Jaspis bei Freudenstadf^ 
Kalkspalli sehr selten hei Neckar^erach , Kalksinter Lei 
Mosbach. Schwerspath durchsezt häuüg den kiesligen 
Sandstein (Villingen ^ Freudenstadt tt. a. Oo; lezterer 
wird in der NShe von Braunsteingängen cVillingen^ 
Mönchweiler), welche aus dem Qranitgneuse aufsetzen, 
bisweilen sehr braunsteinhallig und dadurch schwarz 
gefkrbt^ oder von Eisenglanzschüppchen so durchdrun- 
gen, dafs er Sanderze darstellt (Gumpelscheuer ^ Villin« 
gen). Die Thongallen gehen zuweilem in Rüthel über* 
' COcx'Asbach). Die grünen Farbenmischungen sind, wie 
ichon gesagt, durch' erdigen Ghlorit hervorgd>racht« 



*) Merian; loc. ci^ 9. 165-^1601^ 
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Schalthiere und Pflanzenreste scheinen ihm fremd 
zu seyn. Auf dem Kiesel Sandsteine der rothen Murg 
und bei Freadenstadt fand Graf Mandelslohe merkwür- 
dige wulstShnKche, in die LSnge gezogene Erhabenhei- 
ten, ganz ähnlich denen^ welche sich auf dem Thon- 
sandsteine hei Sulzbad in den Vogesen finden* Da diese 
an lesterem Orte mit vielen Pflanzen vergesellschaftet 
sind^ so scheint die Annahme, dafs die Entstehung 
jener Erhabenheiten ür^auiächen Ursprungs sey^ nicht 
ganz unwalirscheinlich. 

§. 40. 

Der Vogesen - Sandstein ist im Allgemeinen mehr 
der Urwiiterung ausgesezt^ als der Thon Sandstein« 
Die Conglomerate zerfallen häufig vollständige doch 

gil>t CS auch Slellen, wo sie den Einwiikuagea der 
Atmosphäre trotzen (Wildherg, Burgberg). Der Kiesel- 
sandstein ist weniger verwitterbar ^ doch bedecken die 
AbhKnge hSufig Trümmer seiner Schichten, vielleicht 
in Folge der Erhebung des Urgcbirgos. Der grobkör- 
nige Sandstein zerfallt gerne zu losem Sande, welcher 
diä Abhänge auf beträchtliche Tiefe bedeckt, doch 
finden sich auch festere, weniger verwitterbare Schieb- 
ten iu iliiu. 

. §• 4i. 

Die Conglomerate taugen nicht als Bausteine, der 
Kieselsandstein und der grobkörnige Sandstein werden 

dagegen als solche verarbeitet. Die Conglomerate ge- 
ben ein Yortreflliches Straf ^enmaieriaL 

§• 42. 

Bei der grofsen Unebenheit des Urgebirges läfst 
sich die Mächtigheit des Vogesen- Sandsteins schwer 
erforschen. Sie ist sehr ungleich j bald ist das Urge- 
blrge kaum von ihm bedeckt, bald thürmt er sich in 
Massen auf dasselbe auf. GOO*— 800 Schuh scheint jseine 
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grdfilke Mächtigkeift cu betar«|;iii^ eint gröCim wini tich 
friiiig«teiis nicbl nadnreiien Jmmii« 

§• 45. 

X>er bunie Simd^Uin Elle de Beaumoni's^ 

Dreser betteht aus 

dickgcschichteten Thonsandsteinen ^ 
Plattensandsteinen und 

Scfaieferietlen^ wechselnd mil dolomitischen Gesteinen« 



§. 44. 

Der dickgeschichlete Thonsandstein bildet den 
untern Theil der Gruppe; er ist, wie aus ^en herg- 

männischen Versuchen bei Niedernhall hervorzugehen 
scheint, da, wo keine Erhebungen des Urgebirges sicht- 
bar sind, gleichförmig auf den grobkörnigen Sändttein ' 
gelagert. Die Schichtung wird gegen oben dünner^ 
und wHhrend sie unten bis zu mehreren Schuhen Dicke 
erschein!, zieht sie ^ich hier his zu einigen Zollen, und 
mit Abnahme des Sandgehaltes und Vorherrschen des 
•Thons «u Schieferflösen sosammen. 

§. 45. 

Der dickgeschichtcle Thonsandslein ist fast aus- 
echliefslieh yon dunkebothen, ausnahmsweise nnd sehr 
selten roa bunten Farben^ danii nShert er sich dem 

Woifsen, Gelben, Grünen, Braunen oder Schwarzen, 
oder es scheiden sich diese Farben auf rothem oder weifsem 
Grande aus, gebeh ihm ein geflecktes oder gestreiftes 
AeuTsere, oder Mangan und Eisen in Oxjd- oder Hydrat* 
form scheiden sich in braunen gelben oder schwärz- 
lichen Flecken und Punkten aus. Die Streifung ist häufig 
den Schichten nicht parallel^ ja sie geht oft unter yer- 
schiedenen Winkeln quer durch mehrere Schichten durch. 
Das Horn ist selten über Hirsekomgrofse, oft kaum 
«rkennbar^ das ßindemiUel thouig^ selten mergelig. 
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Zaw6Ü^ fcKeint der Quarz mit dem Bindemittel Ter* 
flössen SU seyn^ das Gestein bekommt viele Ueine lang* 
gesogene Poren , wird sehr fest und schwer zerspreng- 

bar cL^r^terginsbach bei Krautheim). Nicht selten ist der 
Thonsandstein von kleineu Huhlungea von unregel- 
mäfsigen Formen durcbsogen^ welche einen schwanken 
Beschlag, wahrscheinlich, von Mangan haben, cVillingen). 
Der Glimmer ist in unzähligen silberweifsen Blättchen 
in ihm vertheilt, weit häufiger^ als im Vogesen- Sand- 
steine. Thongallen sind sehr häufig, und nicht selten 
grüngefkrbte in rothem Sandsteine und rothe in anders 
gefiirhten Scliichten« 

§. 46. 

Die Thonhildung nimmt gegen oben überhand, die 
Schicliten werden dünner, und es trennt sich das Gestein 
in die schönsten Platten von i — 6 Zoll Dicke und sehr 
grofser glatter Fläche. Das Korn ist nicht mehr er- 
kennbar; die Farbe ist wie des dickgeschichteten Sand- 
steins, der Gliiiuner auf den Ablüsuiifjsflachen wird noch 
häufiger, der Sandgehalt wird weniger, der Thongehait 
immer gröfserj die Platten gehen in Sandschiefer, und 
dieser geht endlich in Schief erletten über.'<^> Die rothe 
Farbe ist noch immer vorherrschend, doch mehronsich 
die grünen und grauen Farben^ und mit ihnen stellen 
och versteinermgmiche dolomüische Flöxe ein, welche 

♦) Nach Ch. G. Gmelin — natura isson^rhaftliche Althvindr., 
1. Band, i. Helt, S. 173 — enthält der öciüei'erletten bei eineai. 
speoiiiichen Oevrichte von 2,715 
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die Schieferletten den Wellenmergeln anreiben*- Die do« 
lomitischen Schichten sind Anfangs noch' sehr eandig, es 

findet sich Glimmer auf den Ablösungsilachen, erst nach 
und nAch verschwindet der Sandgehalt ^ und die Thon- 
erde verbindet sich mit Kalk- und Bittererde und bildet 
den Wellenmergel. Profile dieser Art smd nicht seiton 

siclilbarj so bei Horgen, Niedereschach, Breitenwies^ 
Küthenbergi Grunthal u. a. O« 

$. 47- 

Inl Teufenbachthale bei Hcirgen «eigte ein nun 

verschüttetes Profil über dem rotheii, diinngeschichteten, 
mit Scbieferletten wechselnden Sandsteine : 

1) grüne Sandsteinlagen, \ 

2) grünen sandigen Schieferletten, f 15 Schuh 

5) rothen Schieferletten, C mächtig. 
4> grünen Schieferletten, * 

5> ockergelben, in's Gelblichgraue flbergehenden 
Merkel schiefer mit Glimmerblällchen und Dendriten. 
Darüber findet sich bei Niederescliach und Kappel 

6) mit Kupfergrün, Kupferlasur und Bitumen über> 
xogener, bald geredschiefriger, bald wellenf&nniger 
rauchgi-auer MergelscKiefer, 5 Zoll mächtig; 

7> sehr poröser grauer Dolomit, mit Kupfererzen 
eingesprengt oder angeflogen $ mit Plagiostom« linea- 
lom Bronn's u. a. 

Darüber im Teufenbachthale bei Horgen 
rofher Scbieferletten, 

9> graue dolomitische MergeiflösC;^ irelch lestere 
nun dominirend auftreten. 

Weiter hinauf in diesem Thale ist ein anderes 
Profil: 

i> rother Schieferletton^ wechselnd mit braunen 
und grünen Dolomit-Mergel-Lagen, welche gegen un- 
ten diesen unordentlich schweifenweise durchüiöheii, etwa 
d.5 Schuh hoch anstehend. 
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Darüber 

2) grüner chloriUscber sandiger Mergel, 1 Schuh 

S) brauner und grauer Oolomilmergel^ ly, Sdmdi 

uuichlig^ 

4> Dolomit^ dick geschichtet^ 2 Schuh mHchtig; 
5) graue schiefrige Mergel, Tiermal mit rothen 
Schieferletten wechselnd^ 12 Sohuh mftchtig. 

§. 48. 

Die dickßrn Schickten des Thonsandsteins verlieren 
hie und da den Scbiobtenparallelismus , und einselne 

Lagen bilden grofse^ nicht fortsetzende Schtoeifeii, der 
plattenförmige dagegen hal unter sich meist vollkommen - 
parallele, dem Uorisontalen häufig nahe Schichten. 

Hinter ^^Uingen ist auch der Thansandstein von 
dem nahe liegenden Granite gehoben , denn er bildet 
hier einen Sattel mit sanften Abdachungen gegen SO. 
und NO« Mit dieser Erbebung scheinen die mannicb- 
faltigen FarbenabHnderungen dieses Sandsteins^ besonders 
* die zu Flecken und Streifen zusainnicn^Lflossiiic metal- 
lische Färbung des Bindemittels, in Zusammenhang zu 
Stehen. 

Die 21erhläfimng ist weit weniger bedeutend, ab 

im Vogescn Sandsteine, die Spalten sind selten offen, 
und dann mit rothem Öchieferletten ausgeiuUt. 

§. 49. 

Die Ganghildung sezt, wie. weiter unten gezeigt 
werden wird, durch ihn bis in den MuscheUudk hinauf. 

§. 50. 

Ein Salzgehalt des Schieferlettens zeigt sich überall, 
wo das Gestein durdi Bergbau au%eschlossen ist cSulz, 
Haslnersheim, Niedemhidl). im Ziegelei-Stollen bei Weift» 

bach finden sich Salztrümmer im Gypse. Gyps kommt 
nicht seilen in dieser Gruppe vor 5 er ist bald rein 
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«usgeschieden in weiften, rftthfichen und grauen Fwben^ 

bald als Thong\ps. Er zci^^t sich zuerst in dea ober- • . 
8ten Schichten des Thonsandsteins ^ und durchschwärmt 
nicht selten den Schieferletten $ bedeutende Gjrpsmaisen 
entbXlt der Schieferletten im Ziegelei -Stoflen bei Weifs- 
hach, und im BoLi loche bei Hasmersheim, wo er bei 
310 Schuh Tiefe erbohrt, und an 50 Schuh mächtig 
durcbannken wurde. * Der Gyps des bunten Sandsteins 
findet sich nur in den Gruben, zu Tage ist er nirgends 
sichtbar ^ eben so wenig ein Salzgehalt bemerkbar. 

§. öl. 

Kupfererze finden sich, namentlicb in den mit Schie* 

ferletlen wechselnden Dolomitflü/en ^ ziemlich häufig, 
tbeils als Anflug, theils eingespri»n;^t j auch der Thon- 
Sandstein hinter Tbannheim bei Villingen enthält Drusen 
und BlMttchen von Kupfergrün und Kupferlasur. In der 
Gypsgrube bei Weifsbach linden sich Anflüge von Ko- 
baltblüthe. 

§. 52. ^ 

Wenn die dolomitischen Gesteine^ welche mit dem 
Schieferletten wechseln, und deren- beim Wetlenkalke 

näher erwähnt worden wird, ausgenommen werden, so 
ist vorliegende Gruppe im südwestÜchen Deutscldand 
sehr arm an Versteinerungen. Hinter Villingen und bei 
Rheinfelden*) fand sich Calamiies arenaceus Ad. Bron- 
gniart*s (Calamiies arenaceus minor Jäger*s, abgebildet 
in der Schrift über die PHanzenversteineruugen des Bau- 
sandsteins von Stuttgart; Tab. III,, F. 1*6)^ bei Nieder-» 
eschach überdiefs ein Nest schiefriger Kohle , dick mit 
Kupfergrün und Kupferlasur überzogen. Verstt^inerle 
Udizer entschiedener Dicoly ledonen und auch Keste 
von Farnblättern zeigen sich in den Steinbrüchen von 



*) Mariaii, loc. dt. S. 180* 
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'gegend von Basel.**) 

$. &3. 

Der dickgesohichtete Thonsandstein gibt meist einen 

VorlrefFiichen , an der Liifl: härter wi^rdouden Baustein^ 
der dünngeschichtete auiserordentlich schöne Platten von 
allen Dimensionen, oft so dünn^ dafs sie zur HXuser- 
BedeckuDg angewendet werden. Der Sandstein ist der' 
Vegetation wenig günstige da er einen zu leichten ma- 
gern Böden gibt. Der Schieferletten ^ die sandigen und 
dolomitischen Mergel sind grOfstentfaeils sehr kleinklüf- 
tig^ sondern sich an der Luft in kleine^ unregetmSfsige^ 
kantige Stücke^ und geben einen schweren, aber frucht- 
baren Boden. Der Gyps und Salzgehalt dieser Schich- 
ten ist wohl Schuld an ihrer Ferioitterharkeit und der 
Zerstörung des Schichtenverhältnisses ^ wie wir es am 
Tage zu beobachten Gelegenheit haben 5 in den Gruben 
sind die Thone und Sandsteine sehr geschlossen, . 

§, 54t 

Die Mächtigheit der verschiedenen Glieder dieser 

Grujjpe ist nur theilweise zu bestimmen. Die des dick- 
geschichteten Thonsandsteins ist unbestimmt, wahrschein- 
lich einige hundert Schub nicht übersteigend; der plat- 
teufiSnnig geschichtete erreicht eine Mächtigkeit von 
20 — 30 Schuh, der Schieferletten, mit Elnschlufs der 
W^digen und dolomitisciion Mergel, weiche mit ihm 
wephsellagem^ kann im Bschachtbale 30 > in den Gru- 
ben Von Suis 15^ 20^ und bei Neckarelz ^ Obrigheim 
U. a. ü. wohl 75-«-i00 Schuli mächtig seyu. 

§. 55. 

Bei Alpirsbach betragt die^ Mächtigkeit der Inn- , 
ten Sandstein-Formation, wo aber vielleicht die obere 

*y Walchnsr, loc. cit S. 70i. 
**> Merian» 1« c. S« i8i« 
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Ablbeilung fehlt , 660 Schuh , am Roßbuhle scheint sie 

mehr als lOÜO Schuh zu LeUagenj doch läfst sicli iVmse 
le^tere Angabe nicht mit Bestimmtheit nachweisen , da 
CS wohl möglich isfci dals der Sandstem mantelförmig 
aufgelagert 9 und daher mächtiger erscheint , als er 

wirklich ist« 

§. 56. 

Am südlichen Schwarswald ist der bunte Sandstein 
nemlich suröckgedrängt. Im Norden von SXckingen 

finden sich einzehie A hia »gerungen ^ ehenso wpsllich von 
Bheinfelclen und südlich von Liürrach^ zwischen bchopf- 
heim und Kandem^ bei Schabin^en^ bei Heitersheim, 
südlich von Freiburg, zwischen Kensingen und Hühner- 
fattel, bei Lahr u. a. O. 

Die Ostseite des Schwarzwälder Grundgehirges ist 
fittl ohne Unterbrechung von rothem Sandsteine bedeckt^ 
von Waldshut über Neggenschweil, Beerau, Seewangen, 
Birkendorf, Sclnvanln-^en, Wellendin^en, Bondorf, Neu- 
stadt. Von hier aus gegen Norden nimmt er eine grös- 
sere Breite, die zusammenhangende Decke desselben 
eine H5be bis zu 3000 Schuh über dem Meere ein, und 
die Mächtigkeit nimmt bedeutend zu. Von Bondorf 
zieht er sich fast ohne Unterbrechung über Gündel- ' 
Wangen, Rdthenbach, BrSunlingen, Villingen, Sehramberg 
bis Alpirspach. Er findet sich zwischen lezterem Orte 
und der Keincrzau, auf den Hohen zwischen Rippoldsau 
und Wittichen, zwischen Oppenau^ Schömberg und 
Freudenstadt, auf dem Kniebis und Bolsbühl. Er be- 
deckt die Hdhen bey Trybi^rg, Wolfach , Hadacb, am 
Heuberge ^ an den Quellen des Hammerbach ; er bildet 
die Höhen über dem Granite des Murg- und Rheinthals 
zwischen Baicrsbronn, Schwarzenberg, Forbach, Gems- . 
bach, Bühl, Adiern und Oberkirch. Zwischen dem 
Murglhale (von Freudenstadt bis Kuppenheim); dessen 
Einschnitt fast ausschlieislich aus Granitgneus besteht, 
und dem Nagoldthale Cvon Nagold bis Pforzheim)^ 
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ebenso zwischen dem Albthale C^on seinem Ursprmige 
bis EttKn^en) und dem Piinsthale bis Durlach ist er 

herrschendo GeLirgsart 

Der erst später aufgerichtete Thonsandstein mit seinen 
Schieferietken bildet einen Saum am östlichen Fufse des 
Schwarzwaldes. Er zeigt sich hinter Villingen, sieht 
sich von da nach Cappel, Fischbach, Schabenhausen, 
Mariazell, Lofsburg^ tjrünthal gegen Altensteig. Zwi« 
sehen Nagold, Wildberg und Calw, zwischen Tiefen* 
brunn und Pforzheim, und von da am nördlichen Saume 
des Kalkgebirges ist er herrschende Gebirgsart. 

Bin onmittelbacrr Zusammenhang zwischen dem 
banten Sandsteine am Schwarzwalde und Odenwalde 
findet nicht statt; das Vurlommcn Lei Bruclisal deutet 
auf einen unterirdischen Zusammenhang.' 

Er sezt bei weitem den grflfsten Theü des Oden* 
Waldes zusammen. Seine westlichen Grenzen sind hier 
der Granit l)ei Heidelberg, Porphyr und Porphyrcon- 
glomerat von Handschuhsheim his Heilig enkreuzsleinach, 
Granitgneus von lezterem Orte über Affalderbach, Lan- 
genbrombaeh, Oberkinzig , Heubach bis Gr« Ostheim. 
Die südlichen Grenzen zielu n sich, südlich von lieidel- 
berg, von Nufsloch über JNeckargmünd, Aglasterhausen 
nach Mosbach. Die Ostgrenze beschreibt der Muschel - 
kaUc bei Moebach, Rittersbach, Waldhausen, Buchen, 

Wevbach an der Taiiher, Homhiirg, KoliieMlels, Gmün- 
den. Gegen Norden lehnt er sich an den Spessart, 
welcher durch den Main ron ihm getrennt ist 

Alles Land zwischen den bezeichneten Orlen be- 
steht aus ihm, mit Ausnahme eines Dolerithügeis und 
eimger kleinen Muschelkalk-Ablagerungen. 

AuTserdem findet er sich noch südöstlich ron Reinr 
heim. 

Der Schieferlettcn bedeckt in bedeutender Mächtig- 
keit den bunten Sandstein bei Necfcarelz, M(3sbach, 
Speckbacfa, bei Niedemhall» Ingelfingen, Krautheim^ bei 
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Michelstadt y Erbach ^ Siedeldbrnnn (südlich Ton Wald» 
michelbach) und andern Orten. 

§. 67. 

Der Muschelkalk 

ist das Verbindungsglied zwischen buntem Sandsteine 
und Keuper^ nur ausnalimsweise ruht er unmittelbar 
auf altern Gebirgen ; so berührt er im Thale der Wehra 
den steil sieh erhebenden Gneus, in dessen NXhe die 
Schichten zellig und dolomitisch sind.*) Beinahe überall 
verschwindet der bunte Sandstein gegen oben nur ali- 
mäblig; es legen sich bante, meist rothe Scbieferletten 
an, welche dem Heaper adFalletid ähnlich sind; diese 
wechseln mit Mergeln, mehr oder minder sandig oder 
dolomitisch; die Kalkei de wird endlich vorherrschend, 
und es sondern sich Kalksteine, Kalkmergel oder dolo- 
roitische Mergel aus. Diese Reihe nenne ich die Gruppe 
des fJellenkalhx, Sie ist bedeckt mit dunklem Tbone 
und Anhydrit, in wt'lchen sich dolomitische Schichten 
und Steinsalz finden. Der Anhydrit, bedeckt mit dolo- 
mitischen Mergeln, ist vorherrschend,, defshalb nenne ich 
diese iveilie ulnfLydrit-Grujjpe. Uehcr dieser findet sich 
ein grauer Kalkslein , der Halksleui von Friedrichs- 
haU, das oberste Glied des Muschelkalks, weicher am 
obern Neckar tfaeilweise m Dolomit Tervranddt ist, un4 
sich unmittelbar an den Keuper anschliefst. 

§. 58. 
Der WellenkaUc 

Der charakteristiscbe Welienkaik mit seinen Mer- 
gehl erscheint nur am Fufse des Odenwaldes, im Ko- 
cher-, Jagst- und Tauberthaie ; am Schwarz walde dage- 
gen wird er durch DolonüLe und dülomitische Mergel 
repräsentirt Oer Gesteinsunterschied zwischen hier und 

*) Merlan L e. S. 192. 
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dort ist so grols^ dafs es Noth thut^ in beiden Distrik' 
ten diese Gruppe besonders zu erforschen« 

4 

Der IV fillenhalk mit seinen Mergeln am Odenwaldcy 
im Kodier Jagst- und Tauberthaie 

ist stels von grauen Farben; bald ist der Mergel^ bald 

der Kalk vorherrschend. Der l\alk unterscheidet sich 
in Farbe und Bruch in niclits von dem später zu er^ 
wXhnenden Kalksteine von Friedricbsball^ dem charak« 
teristischen Muschelkalkes seine Farbe ist grau^ tob 
allen Abänderungen, der Bruch muschlig oder spliltrig, 
seltener eben. Selten ist er in einzelnen Abänderungen 
körnig oder körnig - blKttrig , und dann dolomilisch. 
Durch was er sich hauptsächlich yom Kalksteine ron 
Friedrichshall auszeichnet^ ist die durchschnittlich viel 
dünnere Schichtung^ der häufige Wechsel mit Mergeln^ 
welche suweilen vorherrschend sind^ und vor allem die 
Wellenform der Straten , welche so auffallend ist, daff 
sie ihn vor allen Gebilden des Flüzgebirges auszeichnet. 

Nur selten ist der Wellenkaik bis 1 Schuh dick 
geschichlet^ doch meist nur in einseinen Lagen^ welehe 
sich in Kalk- und Mergelschiefer ausscheiden ( Western* 
hausen u. a. O.): sonst ist die Schichtung meist sehr 
dünn oder gar schiefirig. Bei Mai'lach steht der schief- 
rige Kalk an iOO Schuh mSchtig su Tage. Schdne 
Profile dieses Schiefers finden sich bei Hochhausen, bei 
Aglasterhausen, Eberstadt am Odenwalde, bei Hohbach^ 
Billigheim, Niedemhati u. a. O. £r trozt der Verwit- 
terung und bildet steile Thaleinschnitte. Dieser Schiefer 
sondert sich niclit ia parallele Scliichten ab, diese be- 
stehen vielmehr aus dünnen^ unebenen^ in langgezogene 
Körner oder StUngei, oder unebene Wülste sich abson- 
dernden BlHttehen, oder sie hab<»n mehr Zusammenhangs 
und zeigen gebogene, gerippte, rinncnfarmig einge- 
schnittene und wellig gestreifte Schiefer^ oder es schachteln 
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»eh in diese Schiefer dickere , lenggezogeiM Kalksteiii* 
platten ein^ welche die WeUenfonn erbiSfaeii. 

$. 60. 

Die Mergel, welche mit dem Wellenkalke innig 

verbunden sind, und Ihn zuweilen an Miichtiijkeit über- 
trefi'en, haben ebenfalls graue Farben^ weiche, wohl 
durch die £inwirltung der Atmosphäre ^ meist gehleicht 
erscheinen. Diese Merkel sind seltener parallel , und 
dann pnpierdünn . wie manche Mergelschiefer des Lias, 
geschichlet. Meist legen sich langgezogene Kalkstein- 
platten in die SchieAr, wid theilen auch ihnen die Wel- 
lenibrm mit, welche diese Gruppe auszeichnet. Wir 
sehen überall den Wellenschlag einer bewegten Flüssig- 
keit^ welcher stärker wird, je näher die Schichten der 
Gruppe des Anhydrits stehen. 

Unmittelbar über dem bunten Sandsteine zeigen 
sich gevvühniich grünlich graue milde Mergelschiefer 
(Hohe über Gutenbach, Altkrautheim u. a. 0.)^ welche 
strichweise dolomitisch sind (Niedemhaller Schacht). 

$. 61- 

Bei Niedemhall verdient ein Profil des Wellenkalkt 

erwähnt zu \vt3rden, welches an der Steige nach INeu- 
fels sichtbar ist, und von drei mächtigen Dolomitgängen 
durchbrochen ist. 

Am Pufse dieser Steige finden sich mit 8, Fallen t 
1) Doloijiiüsclier Kalk von grauer , gelber oder 
brauner Farbe, mit £isenoxyd, 30 — 40 Schuh mächtig 
anstehend 5 in diesem ein Dolomitgang mit WSW.- 
Streichen, fast senkrecht au&etzend. Er besteht aus 
sehr festen, aber porösen oder zelligen Lagen eines 
theiiweise in Dolomiimergel übergehenden ziniureichen 
Brat^nkalks vpn dunMerem oder hellerem Braun^ wel- 
dier «ich in sehr wellenförmige Schichten absondert^ 
und schweif anweise von dünnen Schieferlagen durch- 
zogen, ist. — Dieser Gang^ etwa 40 Schuh mächtig^^ 
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verfiieüit gegen oLen in einen Mergelschiefer ^ in wel- 
chen rftuchgraoe Kalksteinbrocken angeachlosien tincl« 
2) Darüber dünn gescluchteter, in Komer und 

Brocken sich absondernder rauchgrauer Wellenkalk ^ 15 
Schuh mächtig; ein Dolomitgang von gleicher Beschatien- 
heit wie bei Mro. i , ebenfalls fast senkrecht aufsetzenil^ in 
Schiebten abgesondert ^ etwa 60 Schuh mächtige hat 
gleiches St] eichen^ wie Nro. 1. An beiden Gan«j^flächen 
sezt die braune Farbe^ ohne dais sich ein Salband zeigte^ 
plötslich ab^ und das Nebengestein ^ welches übrigens 
glriches Fallen zeigt , ist nicht dolomilisch. 

5) Höher findet sich Mergelschiefer mit einzelnen 
rauchgrauen^ mehr oder minder dick geschichteten Kalk- 
steinigen, wellenfarmig, etwa 20 Schuh niSehtig} darin 
ein Dolomifgang, weniger ausgezeichnet, als die untern 
Gänge ; doch ganz gleiches Gestein zeigend. 

Der Dolomit in besagten Gängen enthält hie und 
da gelbe Blende, und ist wahrscheinlich gallmeyhaltig. 

4) Sehr dünn geschichteter Kalkstein, in dünne, 
kleine Blätter sich absondernd, mit dickern Kalkplaüen 
n^terw«ise durchzogen, wellenförmig, mit Zwischen- 
lagen/' welche sich körnig absondern, etwa 60 Schuh 
mächtig. 

5 ) Mehr oder minder dickgeschichteter rauchgrauer 
Kalkstein, mit Mergeischiefem wechselnd, mit Avicula 

' ' Bronni Alberti's , Kostellaiia obsoleta^ Goldfufs u. a., 
12 Schuh mXchtig. 

'6> Dickgeschichteter Mergelkalkslein, i Schuh 
mächtig. 

7> Abwechselnde Lagen papierdunner und aiemlich 
TegelmSfsig geschichteter Mergelschieferund dickere Schidk- 

ten von rauchgiauem Kalksteine, 3 Schuli mächtig. 

8) Feste gelbe Mergel, 5 Schuh mäplitig. 

Die erwähnte, tod DcdomitgXngen darchseste Schichp 
tenreihe, 140 — ISO Schuh mSchtig, geht etwa bis cur 
Hälfte des Berges , dann folgt eine mit Vegetation 
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Jbedeckte, siemlich sanft «iBteigeiide FlKche^ wdcfae 
woM die Anhydrit Gruppe bedeckt 5 weiter oben finden 

sich Brüche dor mittlem Lflgen dos ilalkbleiiis von Fne- 
dhdisball^ uiid aul der Höhe endlich LellenkohlensMud» 
stein* 

Aehnliche DoIomitgSnge wie bei Niedemhall habe 

ich Lis jezt nirgends heohachtelj überhaupt finden sich 
im Weilenkaike am üdenwalde und den oben bezeich- 
neten Thälern nur sehr seilen dolomilasche Gesteine« 
Ob unmittelbar unter der Anbydritgruppe^ wie allge« 
mein ftm Schwarz walde , Dolomit liege, iHfst sich nicht 
nachweisen^ doch ist es nach der Analogie wahrschein- 
lich $ denn aller Orten in Würtemherg bilden dolomi- 
titcbe Gesteine die Pole des Anhydrits oder des Gypses. 
Sehr poröse (luluiiiilische Gesteine finden sich im 'i'iof.. 
slen des Wcilcnkalks Lei Künzeisau^ Ingelhngea^ Kraui- 
beim^ Dursbach und andern Orten. 

62. ^ 

Der Wellenkalk am Schwarzivalde 

hat einen ganz andern Charakter; die Kalksleine Er- 
scheinen als Doloiiiile, und die Merkel als dolomiiische 
Mergel 9 ühnUch denen , welche an den Yogesen mit 
buntem Sandsteine wechseln^ 

§. 53. 

Des l^ehergangs der Schieferlelten in die dolomiti- 
sehen Mergel wurde S. 37 u« f* erwähnt Erstere icei^ 
schwinden allmählig, und lestere bilden am ganzen (»st- 
iichen Schwarzwaliie einen fortsetzenden Saiun. Sie sind 
von gelben oder braunen, seltener grauen Farben; daa 
Helle derseliwn rührt von den Einwirkungen der At* 
mosphKre her^ denn in den Gruben sind alte diese Ge- 
steine dunkelgrau (Sulz^ Morgen, Bohrlucher bei Hot- 
tenmünster). 
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Diese Mergel sind meist dünn, durch eingedrängte 
Dolotnitnester weUenförmig geschichtet, doch ist hier 

die Wellenrorm we^en der grofsen Verwitterbarkeit des 
Gesteins weit weniger hervortretend^ als am Oden- 
walde. 

Gegen unten, in der NXbe des Schieferlettens, sind 

diese Merofel saudigj ^limmerreich, täuschend ähnlich 
den mergeligen bunten Sandsteinen von ^^uizbad, Notr- 
montier^ Domptaii, Wasseionne u* a. O. In ihnen fin^ 
den sich in auTserordentlicher Menge Petrefacten Ter* 
schiedener Art cHöthenberg, Horgen). 

Weiche dolomitiscbe Mergel wechseln gewöhnlich 
mit festen Dolomiten^ mit schiefirigem Thone oder mit 
bitumindsen Gesteinen. Binzeine Gypstrümmer, nament- 
lich Fasergyps, und mächtigere Gypslagen durchziehen 
diese Gehirgsmassen (Suk a. Bohrversuche hei Kot- 
tenmünster^ his 5 Schuh dick>^ und suchen den Schie- 
feiletten des bunten Sandsteins mit der Anhydrit-Gruppe 
zu verbinden. 

« 

$. 64. 

Die Dolomite finden sich vorherrschend in dem un- 
tern Theüe dieser Gruppe, in den Gruben ebenfalls von 
dunkler, am Tage von lichter, meist g^lblichgrauer 
Fari)e. Sie sind oft wellenfunnig* geschichtet, häuhg 
mit einem Anlluge von Kupiergrün oder Kupferlasur 
überzogen« Stellenweise sind sie sehr pords und löche* 
rig; aus ihren Poren gellen die tiefem Sookn roh 
Sulz am Neckar. 

Hieher geboren die von C. Ch. Gmelin *) unter* 
suchten Dolomite^ mit nachstehenden Bestandtheflem 



•) Wurtembergischc naturwissenschaftL Abhandlungen, l.fiand^ 
1* üeA, Tübingen S. 165, 168, i72 «. 173- 
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§. 65. 

Thon in mächtigen Bänken ron dunkel asch- und 
schwärzlichgrauen Farben bildet hauptsächlich die ober* 
sten Lagen der Wellenmergel am Schwarz walde^ doch 
findet er sich auch in den tiefem verbreitet (am obern 
Neckar). Bald ist er ungeschichlet in stockförmigen 
Massen (Sulz a. N.)j bald nimmt er Glimmerblättchen 
auf, und ähnelt manchen schiefrigen Thonen (Bohr- 
lucher bei Hottenmünster). Der Gyps, welcher durch 
die ganze Gruppe in kleinen Gangen und Lagen ver^ 
breitet ist, tritt hier mächtiger auf, und durchzieht den 
Thon nach allen Seiten. Der Salzgehalt, welcher sich 
schon im Schieferletten ankündete, wird merklicher, ja 
es scheiden sich Körner und Trümmer von rothem 
Steinsalze aus (l^ottenmünster). 

§. 66. 

^ Die Mergel des Wellenkalks sondern sich häufig 
in Prismen, in Platten, Körner, Stengel ab, auch die 
Dolomite zeigen prismatische Absonderung. 

§. 67. 

An fremdartigen Fossilien ist diese Gruppe am 
obem und untern Neckar sehr arm. Aufser dem Gypse 
und etwas Steinsalz finden sich ziemlich häufig Kupfer- 
erze eingesprengt und angeflogen (Niedereschach, Mor- 
gen, Reuthin, Grünthal, Nagold, Bulach), auch Blei- 
glani (Niedereschach, Horgen, Niedemhallj , gelbe 

Alb«rtr« Monographie. A 
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Blende (DolomUgXnge bei Niedernhall) y uhr seltta 
Mis0nrahm (Horgen)^ hie und da Halktpathy auch 
Brauns path (Wincerhofen), körnHeinurtiger Feuerstein 
(Marlach), Glimmer ^ lezterer in manchen MergeUchie- 
fern und besonders in den Schichten über dem Schie- 
ferietten am Schwarsvralde^ und Pechkohlenirämmer 
(Yülinßen}. 

§. 63. 

Der BraunkalkgXnge bei Miedemhall wurde oben 
«rwShnt. Am Silberberge bei Aach, unweit Freuden^ 

Stadt, setzen die mit Schwerspath und Brauneisenstein 
ausgefüllten Gänge bis in die Dolomite des VVelienWks 
herauf und sondern diese in ausgezeichnete Prismen ab. 

Volts fand am Hamberge bei Neckarek in dieser 
Gruppe einen Dolerilgang. Weder die Schichten, noch 
die Gesteinmasse des Muschelkalks sollen durch das 
Eindringen der volkanischen Masse im geringsten um^ 
gewandelt seyn.*) 

§. 69. 

Im Wellenhalke sind die Versteinerungen «emlich 
selten, meist einsebi serstreut, selten familienweise, und 

nch nicht an einzelne Scliichten Lindend : sie lassen sich 
nicht vom Gesteine lostrennen, es ist dalier meist nur 
eine Seite sichtbar« Anders ist es bei den Dolomitmer- 
geln des Schwarswaldes. WXhirend beim Wellenkalke 
die Schalen der Versteinerungen nicht verloren gingen, 
sich nur mit dem Gesteme innig verbanden, sind bei 
den Dolomitmergeln und Dolomiten des WeUenmergels 
die Schalen mit wenigen Ausnahmen gänzlich verschwun- 
den, so dafs nur Abdrücke und bteinkerne üLrig ge- 
illieben sind. Bei den Dolomiten, wo das Petrefact noch 
eingeschlossen^ ist der Raum, welchen die Schale ein- 
nahm, leer geworden, so dafs sich dasselbe durch die 
kleinen Höhlungen im Gesteine schon von aulsen 

•y Vei^l. V. Leonhardi BaMiM}ebilde, ISSS. Ste ibtb%. Sl IMS* 
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•rIcMiiiMi büTst. Bei den Dolomitmergeln fallen die Ver- 
fteinerungen^ da lie nicbl feil mil der M«Me verbimdeil 

sind, bei der Verwitterung des Gesteins mit den Ab* 
drücken beider Scbaienbäliten als Steinkerne beraus. 

la den untern Lagen drr Dokunitnifirgel sind die 
Vertteinerungen nicht sehen rerkiett^ und neben kleinen 
Bohnerz.cii zeigen sieb kleine AmmonilKu^ Turritellen, 
Kostellarien ^ Buccinen und Bivalven. 5o bei Uorgen^ 
Donitigen^ Seedorf, den 24 Hdfen u. «• O. 

Die Mollusken (Lamark*t) «eigen serteUagen keine 
Spur von Kammer oder innerer Windung, sie sind zu 
einer Masse rerscbmoUen, «reLcbe nur nocb die äufsern 
Unritse soigt; nur Anunonitee Buobii Alberti tobeial 
.eine Anmehme von dieser Regel %a. maehen« 

Sebr selten zeigen die Pelrefacli ii natürliche Scbale, 
^vie Lingula, aufserdem selten Spuren derselben^ wie 
eine Calyptreee^ und einige Avicuie*Arten« 

Nummnliten^ Dentalien, Airicula^ Plagioslema Ue* 
gen meist familienweise beisamnien, eine C^alyptraea und 
Ostreen sitzen beinahe immer auf Piagiostonie» 

Aeptilienresle sind nicht sebr selten , neroentlich 
Zshne des Lßneviller Jehihjrotaunu — - cGurier Oiso- 
ments fossil», V. II. t. XXH. f. 10). — Cuvier slellte 
dieses Tbier zwischen Icbtbyosaurus und Crocodii^ und 
liiek es den Pieriosauren verwandt; nach OoUfnfs ge- 
hört es weder xu Pleriosanms noch m lehlhyosaumSy 
sondern einer Eidechse mit Lelderseitig concaven Wir- 
belflScben^ weiche sich in dieser Form einer Abtheüung 
der Crocodile ndiert; *) nach schriftb^en Miitheilungen 
Ton Hni. Agassis endlich wird dieses Thier we gans 
eigenthiiniliches Genus bilden^ welches AehnUchkeit 
mit einer Süfswasser-Scbiidkröte (Trionyx) bat Dieser 
leitcm Ansicht scheint auch Blainnlle su seyn. Ob 



*) Kled«n,Venteinenmgen der Mark Brandenburg, Berlin 1$34* 
Sehe 89« ... 



Digitized by Google 



52 



dieses Reptil iiiul der Conchyosaurus clavatus v. 
MtywK^ £iner Art «igehören^ isl sweifetbaft; beid» 
teheuitn wenigstens gleichgettr«ifte 2JÜme m bijben« 

Von Fischresten finden sich Zähne aus der Familie 
dlir Hybodoaten Agassiz^ naineiiÜich Hybodus plicaiilis 
Agast, (Niedereschacfa y Uorgeo.) Dieses Thieri wM 
Mm Kelkfitetne ren PriedriGhthall näher erwähnt werden. 

Von Palinurus Suej ii DesmArest's fand ic!i i\ücken- 
schild und Hopf bei Horgen» (JNähere £rwäbtiuiig 
dieses Krebses geschiebt weiter witea.) 

Ammonites nndaius Reinecke (Ammoniles nodoeus, 
Bosk,*) Ceratites nodosus^ de Haan), abgehiidet in v. 
Schlotbeim's Machträgen T. XXXL F. 1. — Heinecke^ 
mar. prot. naut. et T. VIII, P. 67 — Mus. Tessin. lin. 
T. 4. F. i. 5. 6. — Knorr T. 1. a. F. 4 und 5. — 
r. Ziellien's Versteinerungen W ürtembergs. i Hei^ 
T. 2« F. i. Sellen > Doerzbach. 

jtmmoniies iubnodosus Mänster's^ unterscheidet 
sich von A. undatus, dafs er flachen^ dieser runden 
Kücken, und statt dafs jener 12 — iö, er 24 — ^30 kleine 
scharfe Knoten bat. ist wohl nur Spielart des A. un- 
dattts« Ein ziemlich abgeschliffenes i% Zoll im Durch- 
messer haltendes Exemplar fand ich bei Niedernhall. 

Ammoniles Bnchii Aiberti s, 1 — 4 Linien grois^ 
hat Suturen wie Ammonites undatus, ist ganz Bach ge- 
drückt^ Ton sobeibenfdnniger Gestalt , wie. Ammonites 
cinctus Goldfofsy nur ist sein Bücken nicht kantig, soii 
dern abgerundet, und seine Seitenflächen sind glatt und 
dienmäfsig flach convex, so dafs er äuiserlich dem Am- 
monites depressus Reinecfce's ähnlich sieht Findet sich 
verkiest bei Horgen, INiedereschach^ Duningeu^ Seeduri, 
auf den 24 Hofen. 

NantUus bidorsatus r» Schlotheim's (Naiililas 
arielis Reinecke's). Nicht sehr selten, doch stets in 

*) ist vrohl £u unterscheiden von Afluaaeitef nedosiu Soyrwby\ 
welcher 2tt den Amatheen gehört. 
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kesdiSiligten Bxemplaraif hu m OMm DurehmeMer 
Ton mehr aIs i Schuh. Ab§eb3del in w, ScMot Maditr« 

T. XXXI. F. 2. — Reifiecke, mar. ])rotog. naut. et 
T. X. F. 70. ' — V. Ziotlions Verstr^iaerungen Würtem- 
heaegi, 3. H<ft. T. XVUI. F. i. Horgen, MMderaiehiKsh^ 
Aach, Sakstetlen u. a. O. 

]\u//nitalites Althanssii Alberli*8. Vollkommen lin- 
senidrmig von 1 — 5 Linien Durchmesaer. £r saig^ 
wie alle MoUoalfoii Lam. m «fieser Gruppe^ weder beim 
Amchleifett noch beim Poliren organiaclM Struktur* Hör» 
gen^ iSiedercschach. 

Buccinum gregarium r, Schlotheim's. Abgebildet 
in T. Schlotheim's Nacbtr. T. XXXU. F. 6. Verkiett 
bei Seedorf und den 24 Hdfen. 

Rostellaria scalaia Goldfuls CStromJbites scalatua 
Walch, Turritella Schroeteri, Vidts)^ abgebildet in r* 
Schlotb. Nacbtr. T. 52. F. iO. RAbenberg a. a. O. 

Rostellaria? ohsoleta Goldfuis (Bucclnites com- 
munis Pußch'sj, abgebildet in v. Schlotijeim's INachtr. 
T. 52. F. 7. — Ziethen T. 36. F« i. ^ Annalea dal 
acMDcet nat. T. 34 F. 9. — Hat 5-^6 gerundete Win* 
düngen, Iczle v( v<hckt^ meist /.usanunengedrückt. Häufige 
auch im Wellenkalke. 

Trochu$ Aibertmns Goldfuis. Aeufsere Gestalt^ 
wie Tr, imbricatus Simerby ^ T. 272. F. 5 ^ nur 
wenig kleiner 5 auf der ersten Windung mit doppelter 
Carina, wie Tr. reticuiatus Sow. T. 272. F. 2. J auf 
den übrigen Windüngen wird die untere Carina von 
den anliegenden Windungen bedeckt^ OberjBäohe glatt. 
Abgeb. iu V. Ziethen 8 Verst. Würt T. 68. F. ö. a, h. 
Morgen. 

Natica /ia//a 'GoUKoTs. Oral^ dünn, glatl, sehr 
sart, kaum merklich gestreift^ i% Linien. Vielleicht 

Junges von Nalica Gailiardoti Lefrov. — Abgeb. In v, 
Ziethens Verst. Würt 6. Heft. T. XXXIL ^ Morgen, 
Marlaoh« 
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Culyptraea discMes GoMfufs (Patellites discoides 
r, SchloAo Abgeb. in r. Sobloth. Nachtr. T. XXXiL 
F. 3. In Steinkernen sieht man die Vertiefung ^ welche 
die im Innern herab ratende zungenförmige V erlängerung 
hinteriiefs. Stets auf Piagiastoma antitsend^ bei Uorge% 
Miedereschach. 

IMya miucnloides v. Schlothelm. Abgeb. in 
Schlolh. Nachlr. T. XXXHI. F. i. a, b.; hSufig. 

Mya elongaia v. Scblotheim. Abgeb. in v. Sobloth« 
Nachtr. T. XXXUI. F, 5. a, b.; bei Morgen u. a. O. 

Ddya v>eulricosa Schloth. Abgeb. in v. Schloth. 
Nachtr. T. XXXiil. F. 2. — T. Ziethen T. 64- F. 3* 
Selten^ bei Borgen. 

Mya mactroidet r. Sehlolheiin — abgeb. in t* 
Schloth. Nachtr. T. XXXIII. F. 4. a, b findet sich 
in sehr g-rofser Menge. Hierher gehören VKohi auch 
die im De la Beche'scben Handbucbe der Geognosiei 
übersezt von v. Dechen, aufgeführten: Mya rugosa, 
und Area inaequivalvis. Leztere ist abgeb. in r« Ziethen s 
Verst. T. 70. F. 3. a, c. 

nnu* nuda Goldfuls. Uersförmlg^ susammenge* 
drückt, mit unregelmKfeigen concentnschen Streifen 5 
übrigens glatt. (Abgeb. in r. Ziethen s Verst. T. 71. 
P* 3| die Streihing ist nicht deutlich.) Morgen. 

Cardium iV9nnM?y induratum GoMfuTs. Dick, nach 
vorne mehr als nach hinten verlHngert, «iie Lanula sehr 
grofs. Verkiest bei Seedorf, 24 Höfen u. a. O. 

Myophoria vulgaris Bronn's (Trigonia mlgaris 
Schloth.), abgebildet in v. Schloth. Nachtr. T. XXXVI« 
F. 6.5 «ehr häulig. *) 

*) Das Genus Myophorta Bronn s hat mit Trigonia nichts ge- 
mein) vielleicht aber mufs •# mit Sowerbjr't jUinus vereinig! 
werden. Das Schlofs hat, wie Bronn an einem Exemplar zu 
beobachten Gelegenheit hatte, zwei ziemlich starke Zähne, ohne 
Seitensihne; der wesentliehe Charakter aber, auf den ehnebin 
biufigern Steinkernen stets deutlich., besteht darin, daft d«r 
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Myophmia eartüisoidgs Aberti ifioMrAln mt^ 
dinoidet H«rtMnn't>r Sehr biufig, Audi im WdlM* 

kalke bei Billigheim. Unterscheidet sich ron Myoph.. 
migaris durch eine mehr bauchige uad dreiseitige Ge-- 
%Uli, tuui dvreh im Mangel d«r Rqpp« «uf disa &mkm* 
flScbeA. Ahgeb. v. ZMlhen^ T. 68. P» 4« «— o. 

Rly lilas vetustus Goldfufs (Mytuliles eduliruriiut 
y. Schloth.) Abgeb. in v. Schlotb. Wachtr. T. XXXVII. 
F. 4. Ziethaa't Venl. T. 59* 2. Rddi«nlNif|i. 

Avicuia soeiaiis BrMui's (Mytulita foeUtit ScUollu 
— Gryphaea inytiloides Link's. — Cypricardia socialit 
Lefroy s). ^ v. ScWoth. Nachtr, T* XXXVII. F. 1. tu 
c$ b. ist unriclilig abgebildet. *— T. Ziethen's Vertt 
Wärt. T. 69. F. 7 u. 8. 

Avicuia Brünnl Alberti's (Aricula costata Broun 
Myhilites co statu» v* Schlatbeim'«}* ßcblotb. r^eobtr« 
T. XXXVU. P. 2. T. Zielben s Vent T. ft5« P. ft. lob 
gab ihr eine neue Benennung, um eie von Avicuia co* 
State Sowerby's aus dem Ooliie^ welehe eine gens andere 
ist^ SU unterscheiden» 

Die beiden ervrtbnten ATie«de*Arten begleilni sieh 

beständig, uiid kommen oft in aufs er ordentlicher Menge 
in einzebieu Streifen tot. Nicht selten finden sieb breie 
ExempUre mit beiden Sohalenblilften« 

PiagiotiammlimmimmETotttiLSi abgebildet bm Kiiorr 
II. I. T. B. I. A. F. 1, 2, 15 T. Zieth, Verst. T. 50. 
F. — c 3 von v. k^chiotbeim ziveifelhaft zu Bucardites 
bemieardins gerecbnel^ und dann wieder ven demselben 



eine vordere MusKcIeindmcl« normal vorhanden ist . an der 
Stelle des aodarn aber sich eine vom Schlofs inweiniig aul' der 
Schale herablaufende Leiste befindfi| welche zu Befestigung des 
Muslcels gedient zu haben scheint, worauf der ISame JumleiileC 
Avf den Sieink erneu ist an der Stelle dieser erhabenen Leiste 
jialdrHch eine tiefe scbmale Rinne zu finden, welche onter dem 
Biielel anfSn^ und vom parallel den Rande eine Strecke her« 
absieia. 
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in den Nachtr. IL T. XXXV. F. i. als Ghamites lineatus 
««%e(ilbrt Bf fiiultl ailh in rmchitAmit Form^ 
nach ZuMoimendrückung und AlUr von % ^ 

Länge. Hieher ist wohl auch Plagiostoma cardilfonnis 
Merian's und FUgiost renUicosum Zifitheus (y. ZieÜi. 
Verst Tab« 60* Fig. 3. a, 6.) su rachnen. Kommt sehr 
bXnfig TOT. 

Plaglosloma siriaium Bronn'« (Chamiles striatus, 
T. Schioth.). — y. Schiotheim's Nachir. T. XXXiV« 
F. i* ^ T. Ziotlifln't Verst» T« 60. F. i. a—c. Ein Jui^iat 
diätes Plagiostoma ist wohl Plag^iostoma reguläre Kl9- 
den's. — Verst. der IVlark Brandenburgs T.5. F. 1. — 
T. Zieth. Verst. Wärt. T. 69. F. 3. a^-c. 5 ist weit sei* 
tener als das vorige; bei Horgen. 

Plagiostoma inaeqaicostatum Goldfufs. Wie Plag, 
lineatum, aber gerippt, Rippen knotig, immer 2 kiei- 
nere iwischea 2 grfifseni} Autfaenberg. 

Peeien jilhertii GoldAifs) flach gedrftoltt, con* 
centrisch geslreiit^ und mit feinen, gedrängt stehenden, 
gerundeten Längsnppen von ungleicher Dicke und un* 
gkichem Abstände, welche aber am Wisbel vmcfawin* 
den» Billigbeim, Marlach. 

Oslrea spondyloides v, Schioth. ^Spondylus Schlot- 
heimii Münster s > ^ abgebildet in v. Schlolh. Nachtr. 
T» XXX VL F. i.b. — Petref. Mus. Bonn. T» 72» F. 6. 
Horgen« 

Oslrea crula dijjormis v. Schioth. — v. Scliloth, 
Nachtr. T. XXXVL F. 2. — Fetref. Mus. Bonn. T. 72. 
F. i. — Plagiostoma lineatom ist hllofig mit der Brut 
dieser Ostrea bedeckt. — Rdlhenberg» 

Ostrea complicata Goldfufs. Petre£ Mus. Bonn. 
T. 72. F. 5. — Horgen. 

Terebratula vulgaris v. Schlotheim cTerebratnla 
communis Bosc.>. Uebereinstimmend mit der Abbildung 
in V. Schlolh. Nachtr. T. 37. F. 9. — Niedereschach, 
Horgen. 
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Delihyris ß^gUis GoMfui» (Terebratdites fragOb 
viul pmsilieiis SoUolh. Dellliyris smieirciilarifl im 

Handb. der Gcognosie von de la Beche, übersezt von 
V. Declien. S. 4540 — Mineraiog« Taschenbudi 1014) 
T. 2* .P. 4 u. 5. — Markeli. 

Ltingula temnissima Bronn'i. Stets nur 61116 Sdiddi'* 
hallte sichtbar; fanülienweise beisammen. Spateiförmig, 
S — 6 Lin. breit, g^^^ oben zugespizt, hat nach der 
lAnge, vom ScbloTs einen kleinen Wulst Mit nth 
tuiiicher Sehlde, durch die Altersringe concenbrisch ge« 
streifi, etVKas flacher und kleiner als Lingula mytiloides 
«US dem untern Oolite. Findet sich nicht sehr selten, n»* 
amtlich bei Horgen.^ 

Dentalium laeve r. Schlotheim. — Dessen Nachtr. 
T* XXXiil. F. 2. — Ganze Schiciiten sind von dieser 
Wnmirdbre er£äUt^ so dafs es scheinti «Is ob sie grilfs- 
lendieils durch sie gebildet worden seyen. Rödienberg 
bei Alpirsbach 5 zwischen Dietersweiler und Glatten. 

Serpula socialis Goldfuls. — Goldiuis, Petr. Mus. 
Bonn. T. 69. F. 2« — * Höthenbinrg^ mit Dentalien u. a. 

Eneriniies lUüformU v. Schloth. cEncrin. monilo« 
foriiiis Miller s) 5 in einzelnen Gliedslüchen l>ßl Hülhcn- 
bergy in den untersten Schichten der Gruppe 3 auch hei 
Morgen^ Niedereschach. <S. weiter unten.) 

Von Ctdaritef grandaevus Goldfufs, dessen weiter 
unten erwähnt werden wird, einzelne Stacheln 3 bei Hör- 
gen^ Höthenberg. 

In den untern Lagen bei Morgen, Niederesdiach u. 
a. O. finden sich einielne Schichten TöHig überdeckt 
mit wiirm - und schlangenähnlichen Gestalten , mit sich 
vielfach durchkreuzenden Verästelungen. Hie und da 
seigen sich noch einzelne Articulationen^ und bei einem 
aosgeaeiohneten Bxemplart Towk Rdthenbeq^ £md idi^ 



*) In T. Mone*s badtscheni Archive» B. 3, S. 78, früher von 
Brenn swsifolhaft als Scatos-Art aufgeföhrt ^ 



dlAfs diese warmKhnlichea Gestalten wohl g^rofsentbellt 
Bncrimten seyen, weiche ihf« Soh«le Yerloren lielieiw 

Andere, namentlich bei Röthenber^, sind wohl Bvuoh- 
stücke eines Zoophyten^ vielleicht einer Gorgonie ; auch 
den Cerioporen Goldfufs aus dem Jumkaike ähnliche 
Petrefacten und BmchstCkke ron Seettemen finden 

sich hier. 

Die am hKufigsten vorkommenden V ersteinerungea 
finde Mya mactroides, Myophoria cardissoides^ Plagio* 
Stoma lineatum^ Avicnla tocialis und Ar. BronnL. 

Diese Verst^nne runden finden sich grofsentheils in 
den untern Schichten iiber und zwischen dem Schiefer- 
letten des bunten Sandsteins , seltener im eigentlichen 
Wellenkalke, oder in deü höhem Schichten der ddomi- 
tischen Gesteine des Schvvarz,vval(les, in bei weitem nicht 
so regelmälsigen Lagerstätten wie in dem Kalksteine von 
FriedrichshaU. Die Nummuliten, die lingola, die Oen- 
talien scheinen blofs an einzelnen Stellen snsammenge« 
hHuft, die übrigen Petrefacten dagegen allgemeiner ver- 
breitet SU scjn, doch sieb nicht an einzelne Schiebten 
mu binden. Vorsöglich angebXuft sind die glinunerrei* 
chen licht- gelblichgrauen und von Eisenoxyd braunge- 
fleckten hei Rüthenljerg, welche sich beinahe unmittelbar 
über dem Schieferletten finden« 

Der Wellenform der Straten nach befand sich die 
Masse hei ihrem Entstehen in grofser Gxhrung. Die 
(>onchylien werden je näher dem Steinsalze immer sel- 
tener, und von da bis zum Kalksteine von Fnedrichsball 
ist keine Spur mehr von ihnen sichtbar« 

§.70. 

Die Gesaisenheit der Thone^ der Gyps^ welcher 
die Mergel und Thone dorchaieht, die Vervntterbarkeit 

der Dolomitmergei wirken auf die äulkeren Formen des 
Gebirges^ welches sie am Schwarz walde constituiren, 
ein, und gehen ihm den Charakter des Keupere* Wir 




glauben sandige Mergel vor uns zu haben , welche eher 
die KXhe det Sanj»leiat alt det Kalkgebirges rerrouihea 

lassen; defshalb wird auch der^ welcher diese Gruppe 
nur am Schwarzwaide sali, sie eher dem bunten Sand- 
.steine als dem Muschelkalke anreiben* Nur bei ausge- 
dehnleren Beobachtungen wird es Mar, dafs diese Ver- 
hältnisse in einer plutonischen Gesteins -Verwandlung 
ihren Grund haben. 

Diese Terwitterbaren Mergel werden sehr hXufig als 
Mergel su Verbesserung der Felder verwendet 

Sie bieten abgerundete Formen, flache, ine sleil sicli 
erhebende Uier^ und wenig entblülstes Gestein dar; der 
VVellenkalk am Odenwalde dagegen tritt in fast senk« 
rechten, der Verwitterung trotzenden Felsen su Tage; 
es scheint dalier, dals lezterer keinen Gyps und keine 
Salxtheiie entiiaike. 

§. 71. 

Die Dolomitmergel mit den sie herleitenden Gebil- 
den mögen im Eschach-Thaie wohl 200 bchuh mächtig 
seyn; am untern Neckar ^ bei Hasmersheim ^ wurde der 
Wellenkalk mit sdnen Meigeln 230 Schuh m&chtig 

duixhs unken. 

§. 72. 

Gruppe des Anhydrits. 

Ueber dem VVeileninergel liegt, wie schon gesagt 
fast aller Orten Sakthon^ in welchem sich stärkere oder 
schwächere Anhydrit - Lagen befinden ^ cfi ist auch der 
Anhydrit unter dem öUiasalze vorherrschend und der 
Thon £ä&t verdrängt. Gegen oben nimmt der Salzgehalt 
des Thons oder Anhydrits mehr und mehr su^ und es 
«eigen sich zuerst eincelne Sahkdmer, welche sich bald 
xu mehr oder weniger mächtigen Saizmassen häufen. 

• §. 75. 

im Schachte Wilhelmsglück bei Hall finden sich 
▼on unten nach oben folgende Schichten^ wdche^ 
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obschon dit Gnxpfe nicht bit auf den WeUenkalk durcb' 
sunken Ut, am besten die Verhdtnisse dereelben dar- 
legen. *> 

Grauer^ mit Thon vermengter Gyps i Schuh S ZoIL 
Anhydrit, mit Faser^ypssclinüreu tiui*ch- 

zogen « • • 10 >9 ^ 9f 

Bitumindser schwarsgrauerdolomitischer 

Kalk 3 »Bn 

Grauer Kalk 4 »5». 

Anhydrit, mit einzelnen Kalkschichten 

wechselnd ••••••••9 n S n 

SteinsaU^ dichte hie und da mit grauem 

Thon gemischt, peeren unten sich 

in Nester zusammen^uehend * • 17 n 7 n 
Anhydrit mit einer schwachen Lage 

von Saktfaon 1 m — s» 

Xhongyps mit dünnen Dolomitlflg'en 

imd kleinen Schweifen eines rothen 

Sandes. Im Thongypse Nester von\ 

kdrnigem und fafsrigem Stemsalze 32 n ^ n 
Gyps mit dolonulischem Kftlke ... 1 n S n 
Anhydrit mit dünnen Kalkschichten .9 n 6 n 
Blauer Anhydrit •. ...•••7 ^ ^ 
Anhydrit^ mit Kalksteinschichten wech* 

selnd . 12 9» 3 n 

Anhydrit mit dünnen Gypsschichten ,26 9» 6 9» 
Schwarzer bitumindser Schiefer mit 

('yps 4 ff B n 

Kürniger Anhydrit, worauf 3 — 4 Schuh 

mächtige bituminöse KidksteinfldM 

folgen, welche mit 6«->7 Zoll mXch- 

tigen Gypsilüzen, Stinkstein und 

Transport i 141 Schuh 8 ZoH 

*) VergL Schüler in den aaturwitsenschaftl. itbhandlnngeii, 
i. Band, Seite 559 u. f. 
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Transport ; 141 Scbuh 8 ZolL 

dumiea Fluciii scbiefrigen Thons 

wechteln 19 n ^ n 

Körnigsch üppiger Anhydrit • • • • 7 n — ft 
Grauer Gypi ••...♦•..4 n & n 

SluikkAlk 2 »5» 

Gelbe dolomifisclie Mergel und Mergel- 
schiefer mit Hornstein und Caice- 
don-Nestern. In den untern Lagen 
iil der Mergel von Gypslrununem 
durchzogen 27 n h n 

202 Schuh 3 Zoll. 

Kelkstein von PriedrichsfaalL 

§. 74- 

- An der Prim bei Rottweil isl des Steinsais durch 
schwache Thon- und Anhydrit- Lagen und bei Suk 
durch ein 2 Schuh mächtiges ThonÜüy^ von dem Wel* 
lenkalke getrennt. 

Das Steinsais scheint sich aasschliefsUch in dem 
untern Theile dieser Gruppe su befinden, wXfarend die 
dolomitischen Mergel und Stinksteine nu hr der ohern 
Ahtheilung angehören; übrigens finden sich ieztere auch 
an stetem Wechsel mit Anhydrit und Thongyps, welch 
lestere sich mehr in der Mitte der Gruppe halten. 

Die wesentlichsten (jlieder dieser Reihe sind also 
Anhydrit, Gyps, Salzthon, Steimalz, Kalkstein, Stinkstein 
nnd dolomitische MergeL 

§. 75. 

Der Anhydrit f das vorherrschende Glied diesw 
Grappe^ ist- ron unvollkommen muscbligem, unebenem, 
in's SpKttrige, Kdmige, KSrnigschuppige l&bergehendem 
Bruche. Er findet sich in meist hchtgrauen Farlien, 
seltener weiis, blau und^ von Bitumen gefärbt, schwarz. 
Der schtesta blaue findet rieh in den Gruben von Sols 
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am Neckar« ^ £r ist meist schwer zersprengbar, und in 
etnselnen Schichten außerordentlich fest Die Modifika* 

tlonen in Bruch, Glanz und Durchscheinen sind durch 
den gruftem oder geringem Thongehalt hervorgebracht 
HKufig ist er gesalzen oder mit kleinen Saktrümmem 
durchvogen; suweilen wird er auch hitumtnos. Bemer- 
kenswerlh ist es, dals die Farben des Anhydrits sich 
bald bleichen, dafs das Durchscheinen verschwindet, und 
sich ein mehliger Uebersug bildet^ ireloh lezterer durch 
den Luft- und Wasser-Zulritt mehr und mehr suaimm^ 
uaii Gyps zu se^^u scheint 

§. 76. 

Gyps findet sich seltener in den Graben und hier 

nur eine unterg^eordnete Rolle spielend. In Sulz und 
VViihehnsglück bildet das Dach des Anhydrits eine, 
mefirere Schuh mächtige Gypslage von lichtgrauen und 
weiPsen Farben , von kOmigem, ebenen > in's Splittrige 
geJieniJpm Bruche. 

Fasergyps und Fraueneis durchziehen den Saizthon^ 
Thoagyps und Anhydrit nach allen Hichtimgen« Der 
Fasergyps ist meist weifii, sehr selten rtfthlich. Bald ist 
er grob, bald so feinfaserig, dafs die Fasern die Fein- 
iieit des Spideiadens erreichen. 

Das Fraueneis erscheint in dünnen Lamellen, und 
in platt gedruckten sechsseitigen SSulen; das meiste fin- 
det sich in Sulz unter dem Steinsalze, 

§. 77. 

Saliihon bildet grofse Stöcke im Anhydrite. Er 
ist ein beständiger Begleiter des leztern, verdrängt ihn 
und das Steinsalz zuweilen, oder wird von ihnen ver- 
drängt* Fasergyps durchzieht ihn nach allen Richtungen. 
Er ist bald mehr, bald weniger gesalzen, oder es scheidet 
sich das Steinsalz in grüfsern oder kleinem Massen in 
ihm aus. Seine Farben sisui stets JunkalgMai^ er hat 
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meist erdigen Brucb., Iii weich, wem cr> w«i tdte^ 
geidntht, sieh nm amicbeidlek, fiettar, wenn tr mit 

Anhydrit oder Gyp« vergesellschaftet ist, welche ihn 
nestPF weise durchsetzen, und in ihn so zerüiefsen, dais 
ein Mittidding swHdwn Thon und Anhjdiit oder Gyp« 
dUrgestelll wird. Diese Messe, Hetterde ffonennt, wir4 

gepocht mit giorseiü \ oxtheiie zum Düngen der Felder 
benüzt« 

Der Salftgehalt des Anhydrits und Sabthons mmml 
von oben nieder bis cum Steinsalse nicht gleichfilrmig 

zu^ manche Schichte ist mehr, die andere weniger ge- 
salzen. 

$. 78. 

Das Sieintalz ut meist weifs oder grau, bIXttrig, 

körnig oder in der Hallerde und im Gypsß faserig. Die 
Hauptmasse des greisen schwäbischen Saizstockes isi < 
bl&ttrigy theils euigeseichnet wasserhell^ theils grau, 
gelb und ruthlich, in Flecken, Wolken und Adern; sie 
ist von Anhjdnt und Salzthon - Schweifen durchzogen, 
welche sie verunreinigen. Die reinsten Ahänderungen 
sind durchsichtig, die gefilrbten nur durchscheinend. 
Seltener findet sich das Steimels in den grofsen Stöcken 
in langgezogenen Kürnern als ein Aggregat undeutlicher 
Grystalle (Wilhelmsglück). Dasselbe ist meist weifs, in 
einseinen Cryitallen halbdurchsichtig. 

Blättriges und körniges Salz scheiden sich neben 
einander, vollkommene Uehergänge hüdend, in massigen 
Partien aus. 

In dem Anhydrite oder Thon unter dem Salsstocke 

ist das Salz mehr oder minder roth. 

Das Steinsalz findet sich in Stucken mit Zwischen- 
lagern von Thon und Anhydrit bis su i69 Schuh Mäch- 
tigkeit cDlbrrheim) in Nestern oder Trümmern, im An- 
hydrit oder Salzthon eingewachsen. 

Dieses, wie aus einem Gusse hervorgegangen, und 
iest^ dais es mit Pulver gesprengt werden mufs^ wird 
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iheiis in Stücken, theils gemahlen in den Handel 
krachl (WiUielmsglüclOy iheik mkteltl Bolirlddieni «ut 
gelöft Durch Wimersiitritt enlttehen «ut ihm die rm* 

chen Soolen der Salinen am obern, untern Neckar und 
am Kocher, deinen nähere VerhÄlUiisse in meiner Schrift 
über die Gebirge Würtembergi entwickelt hmL Die 
gennghaUigen Salzquellen von Hall, Sul« u. a. O. ent- 
stehen wohl aus dem stark gesalzenen Anhydrit und 
Tfaone dieser Gruppe. 

r 

$. 79. 

Die Dolomite f Mergel, Kalksteine, Stinksteine, 
welche diese Gnippe begleiten, kommen in mannich- 

fächern Wechsel mit einander vor. Zuerst begleiten sie, 
wie aus dem Durchschnitt des VVilhelmsglücker Schach* 
tes ersichthch ist, den Anhydrit, Gjps und Salzthon, 
nach oben werden sie yorherrschend, nnd schlielsen sich 

endlich an den Kalkstein von Friedrichshall an. 

§. SO. 

Am oLorn Neckar sind diese Gesteine über dem 
Anhydrite besonders entwickelt^ es sey deishalb erlaub^ 
Taf, L F. 3. einen Durchschnitt des Abteufens im so^ 
genannten Thalstollen unter Suis zu geben^ welches 1816 
unter meiner Aufsicht stattfand. 

Von unten nach oben zeigten sich folgende Ge- 
steine: 

a> im Bohrloche: 

1 *) Welleiikalk, nicht durchbohrt 35 Schuh machtig, 
i^^ Gyps, Anhydrit, Thon . • 196 ft 
2) Dolomitmergel • 3 . i, 

b) im Schächtchen: 
S) Dolomit, ungeschichtet, fast senk- 
recht im SchXchtchen aufsetzend, 

Transport: 234 Sdmh mVcbtig« 
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Transport: 234 Schuh mlohtig. 
und den n^rdlieben Stöfs dei- 
lelben auf 9 Schuh Höhe ein» 
nehmend^ ist wohl ohne Zwei- 
fel ein Gang. Neben dem Do- 
lomite mit 45^ Fallen gegen 
Süden 

4> Hornstein^ his 9 Zoll mächtige 
mit Calcedon-Dmien^ 

5> schwXrdichgraue Meigel^ 

6) Hornsteinnester, 

7> sehr fester lichtascbgrauer liaU(-| 
stein 9 

B") yuarznester^ 

9) Thon und Moreel. 

iO> In schwachen Flözen Kalksclüe- 
fer^ Thon 9 Kalkstein in Horn* 
stein übergehend 5 Fallen der 
Schichten 30 ° von Norden ge- 
gen Süden 7 

li> Hornstein in rerschiedenen Far- 
ben, in Nestern bis zu 5 Zoll 
Mächtigkeit 

12^ Dolomilmergel, j 

i3> Thon, in welchem Nester vonv 2 
Dolomitroergel. ^ 

i4> Hornsteinnester mit Calcedon-^ 
Drusen y 

i5> weicher thoniger Mergel^ 

i6> Stinkstein. 

i7) Gelhhchgrauer Dolomit . • 2 , n 

iS> Dunkelaschgnnw Sünkstein » i% . « 
id> Gelblichgrauer, etwas bitomi* 

ndser Kalk i% „ 

IVansport: 258 Schuh m 
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Transport : 258 Schuh michtig* 
toy Gelblichgrtiueri Mhr weither 

Mergel, nach unten in Thon 
übergehend; Fallen der Flöze 
gegen Süden 27 * • • • • 2 n 
2i> Rauchgraner Kalkstein • • ' • 5 99 

22) Schmutzig gelb lieh vreifser, von 
Klüften und Spalten .durchzoge- 
ner Dolomitmergel^ yoU ßraim- 

' spath, Bitterspath und Qaars- 

Drusen 17 * n 

Ueber der Hornstatt 280 Schuh mXchtig. 

23) Kalkstein von Friedrichshall. 

§. 8i. 

Die Dolomite^ Dolomitmergel und Mergel sind vor- 
herrschen d von g^elhen Farben, von kürnig^em, erdigem 
oder kürnig-biätthgem Bruche. Nicht selten sind sie sehr 
pords, auch finden sich Hahlen und viele Klüfte in ih- 
nen. In den untern Lagen^ in der Nxhe des Gypses^ 
werden sie zuweilen zellig. Die Zellen sind hoch, schief- 
winkticht, häufig mit Hornstein und Qua rzdrusen be- 
gleitet, oder mit Kalkspath, oft auch mit Bieiglans-Grj- 
stallen« 

§. 82. 

Die Kalksteine sind von schwärzlich-, asch- und 
bläulichgrauer Farbe ^ dem von FriedridishaU ähnlich. 
Sie finden sich weit seltener als die dolomitischen Ge» 

steine. Mit ihnen brechen dunkelgefarbte Mergel und 
Mergelschiefer. Mit dem Wachsen des Bitumens gehen 
diese Gesteine in Stinkkalk und Stankmergel über» 

. $• 35. 

Zuweilen nehmen die Gesteine Kieselerde auf ^ dio 
Kalksteine geben an einseinen Stellen Funken, ja sie 
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gehen zunreiien volikcmoien in Hornstein über. Die 
HorniteiDe uaA meiil ron tdiiirXFsUcljir o<ler,nilhbr«aiitr 
Farhe; in dem ohe» erwibaten ThabtoBen fimden Bie 

sich lichtaschgrau, perlgrau und schwarz gefleckt, dann 
hechtgrau, Uäulicb und schwarz ^e&treift und geirolkt 
Mtl den Homstainen findet sich gewöhnlich imch Calce» 
den, sich bald mebr^ bald minder dem Quarze nfthemd, 
welcher hald weifsi bald bläulich ist, theils zu feinem 
Sande zerfällt, theils so fest ist, dafs die^ welche ihn 
schon zu durchbohren hatten, setner nie vergessen wer- 
den^ mehrere Wochen gehören dazu, um mit dem an- 
gestrengtesten Fieiise auch nur einige Zolle vorzurücken. 
Der Hornstein bricht nicht Bäz-^ sondern nesterweise* ' 

Im Anhydrite uni Thongypie finden sich selleii 

Glauhersalz (Sulz, Oberntloif), Bittersalz i^Sulz), im 
Anhydrite Schwefel (.Friedrichshalb, Schwefelkies im 
Gjrpse, Dolomitmergel (Bohrloch bei MühlhauseiO und 
Stinksteine (Sulz); im Gypse Anfluge von Kupfergrün 
<Börstingen). Dem reinen Salztliono ist Glimmer beige- 
mengt In den Dolomitmergeln finden sich^ aufser Horn- 
tiein nnd Quarz^ Kalkspath, Brannspath und Bitterspath 
in Drusen und Trümmern. 

§. 85. 

Von Versteinerungen zeigt sich in der ganzen 
Anhydritgruppe nichi eine Spur* 

$. 86. 

Leztere ist stockformig gelagert , nirgends zeigen 
sich fortsetzende Schichtungen. Bald gewinnt Anhydri^ 
bald Thon, bald Steinsalz die Ofaerband. 

Der Anhydrit und Gyps brechen in Massen, selten 
zeigt sich Schichtenabsonderung, die Straten erscheinen 
dann häufig wellenförmig gekrümmt^ knieförmiggebogen, 
' ^rii^en unler rachlen Wiikfcebi vnn eiMuubr ab» oider 
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g«r kreisförmig gawimden; die T« i. F. 4 u. 5« 
abgebildeten Pirefiie ant den Groben Ton SqIb etif diMi 

vom 8 Fuk tiefen SchKchtchen zum neaen hintersten 
Gesenke und zum alten Hallerdenschachte führenden 
* Verbindungsfttrtfd<en mögen als Beispiele dienen. 

BaM wird der Anhydrit von Thongyps , bald lee» 
lerer wieder von Steinsalz verdrängt, und die Gebilde 
finden sich dann beisammen ^ wie wenn sie gewaltsam 
in ^nander getrieben worden wXren. 

Dat Steinsais ist nie gesehichtet» es liegt in iinabge' 
sonderten iMassen, welche bald an JMdchligkeit zu-, bald 
abnehmen, bald sich ganz auskeilen ^ und dann durch 
gesalsenen Thon reprXsenlirt werden ; am regelmäfsigsten 
geschichtet ist der obere , sich an den Kalkstein ron 
Friedriclishnll anscbUefsende Dolomit und Mergel. 

Die Lagerungs - Verhältnisse sind Schuld, dafs oft 
die wohlberechnetsten Versuche auf Steinsais mifsgliicken^ 
und dals ^eder Versuch es mit verschiedenen Gebirgs- 
Verhältnissen zu Lliun hat, rloroji Manniciifaltigkeit beson- 
ders deutlich die vielen Bohrversuche in diesem Gebirge 
ergeben, deren ich in der Schrift über die würteinber- 
^schen Gebirge nSher erwähnt habe. Dort sind auch 
die Grenzen , innerhalb welcher sich in Würtemberg 
Steinsalz Enden dürfte, näher angegeben^ und ich kann 
um so mehr darauf yerweisen, da die Wiederholung 
dieser Verhältnisse zu dem in dieser Schrift rorgesezten 
Ziele nicht wesentlich nciihig ist. 

Da alle die bis jezt unternommenen Versuche am 
Ausgehenden des Gebirges sind, so IXftt sich natürlich 
nicht darthun, ob und wie sich diese Gruppe im Fal- 
lenden verbreite, oder ob sie nicht auf einen Streifen 
, Iftngs des Ausgebenden beschränkt sey. 

§. 87. 

Nicht selten finden sich Höhlen in den Mergeln und 
Dolomiten. Lange Züge ron Erdfidkn am Autgelumden 
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iXngs des Schwarzmldes und Odenw«idfiS iMarkiindea 
etnft Menge HdbUn im Gjj^^ 

S* 88. 

Die Aufli^sUchkeit dieser Gebilde, die Verwitterbar- 
keil der Thone und Mergel sind auch Schuld^ dafs die 
VorervrShnten Gesteine nur seilen am Tage sichtbar, 

meist mit Vegetation bedeckt sind ; weit umher zerstreute 
Hornsteinsiücke deuten auf ihre ^ähe. 

§• 89- 

Bei der grensenlosen Unordnung in den Schichten- 
Verhältnissen dieser Gruppe mufs die Mächtigkeit der- 
seihen sehr rerschieden seyn^ sie wächsl su 550 bis 
400 Schuh an. 

$. 90. 

Merkwürdig isl^ dafs zu Tage nur Gyps^ in den 
Gruben dagegen fast nur Anhydrit sichtbar wird. Dieser 
Gyps ist nach allen Richtungen zerspalten, und wo sich 
Schichtungen zeigen, ist die Masse durch den Zutritt 
der Atmosphäre aufgebläht. Alle diese Verhfiitnisse schei- 
nen in der fortschreitenden Zersetzung des Anhydrits 
ihren Grund zu haben. 

Eine andere Gypsbiidung geht noch in unsern Bohr- 
Uchern vor. In dem Schoiande der Bohrlöcher und in 

*j Diese Höhlen rerdanken wohl grofsentheilt dem Auswateheii 

des Steinsalzes ihr Entstehen, mm Thd! scheinen sie aber auch 
durch das Heben der Gebirge veranlaTst zu seyn, da sie iiocJx 
mit unterirdischen Räumen in Verbindung stehen. Der soge- 
nannte Hungerhruntirn (eine [)er'i()di9ohc (Quelle) zwischen Vil- 
lingen und vSchwenrii Ilgen z. ü. entspringt aus ihnen. Während 
des sehr trockenen Sonuuers 1832 , in welciieni die meisten 
Quellen versiegten, stiegen in den über 600 Schuh tiefen Bohr- 
löchern Kro. 2 und 5 bei Sehwenningen die Horizontalirauer 
Ton 127 auf 35, 1834 b» auf einige 20 Schuh herauf, und nun 
finden die etwa eine halbe Stunde von den Bohrldcfasrn eni- 
leniten Ibuiger^allen an» sich au ergießen. 
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den im Sieiiitake stehend«! SaugrMiTen der Pompfl M* 
den sich Gypscrystelle hU m 1 Zoll iJfaige tind 1 Lhuo 

Dicke. 

§. 91. 

Der Kalkstein von Friedrichshall 

hat mit Ausnahme dies obern Trocliitenkalks hei Mar- 
bach, unweit Viüingen^ welcher gelblich hraim ist^ vor- 
herrschend graue Farben. Er ist asch-, blauUch-^ rauch- 

oder schwärzlichgrau von allen Hülieii dieser Farben- 
abä^iderungen^ je nachdem das kohlensaure Eisenoxydj 
c»der Mangaaoxyd, oder hitumindse Stoffe in grOlsem 
oder kleinem Gaben sngetfaeilt sind. Sein Brach gebt 
vom Fladiniuschligen durch's Splitlrige in's Ebene oder 
Erdige über, je nach dem gröfsern oder geringem 
. Thongehalte 9 welch lezterer auch die gröfsere oder 
geringere Verwitterbarkeit des Gesteins und seine Brauch- 
barkeit als Bau- und Sti üfsenstein^ welche im Allgemeinen 
sehr gerühmt wird^ bedingt Ein ausgezeichnet körniges 
Gefüßo findet sich nicht in ganzen Lagen, nur in 
Nestern mit Braunspath^ und die Masse ist dolomitisch j 
dieses Vorkommen ist selten (Friediichshaller Öchacht). 
Spätig fnrd das Gefuge durch unzählige Entrochitea 
in den untern Schichten« 

$. 92. 

Ausser Thonerde^ Bittererde^ einigen Metalloxyden 
und hitumindsen Stoffen durchdringt den Kalkstein to- 
weilen Kieselerde« Alle diese Bestandtheile sind nicht 
gleichförmig" verlheilt, daher die Modificationen in Farbe, 
Bruch, Glanz, Härte, Durchscheinen, Bruchstücken 
u« s. w« in ein und derselben Schichcte, ja in ein und 
demselben Handstücke* 

Nach Gh. G. Gmelin*j enthält 

hl PI 

^) KaturvrjMemciiäftl. Abhandhingaii. 1. Band. i. Heft. ISS6. 
5. m und 17i. 
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(JjVro. I) ein Oeslein 
zwUchen Kothen- 
bürg u. rViedernau 
j[INro. 1») von Sulz, 
unterste Schirliteu, 
mit Enrrinitrn . . 
*' Geiger in Heide!- 
berf; fand in iwei 
Abänderungen einet 
haiksleins bei tiaier- 
tbaf, 3 Stunden von 
Heidelberg : ^) 
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§. 93. 



Durch seine geregelte parallele Richtung, durch 
die Gleichförmigkeit in seinem Schichtenkaue, die grofse 
Einförmigkeit in seinem ganzen Hahitus zeichnet sich 
dieser Kalkstein in hohem Grade vor dem VVellenkalke 
und vor allen neuern Bildungen aus. £r ist dünn, bis 
zu i Schuh dick, nur der obere Trochitenkalk bei 
Marbach, unweit Villingen, ist dicker geschichtet; 
schiefrige Gesteine sind selten in ihm , und diese stets 
▼on geringer Mächtigkeit. Jede Schichte ist durch Thon 
g-etheilt, dieser ist meist von hellem Farben als der 
Kalk, oft in's Grünliche, meist aber in's Gelbe über- 
gehend, nur in den untern Schichten ist er dunkler, 
dünnblätterig; hier wird er oft fast verdrängt, und die 
wulstigen Ablösungen des Kalksteins sind dann mit Ei- 
senocker überzogen« Dieser Thonüberzug wächst von 
i Linie bis zu mehreren Zollen Dicke, und lerfliefst 
so in das Gestein, dafs er sich oft nur durch die Ver- 
witterung am Tage erkennen läfst. Durch den Einflufs 
der Atmosphäre witterte diese Thonconcretion aus, und 
das vor dem Auswittern höchst geregelte Schichtenver- 
hältnifs verschwindet theilweise, die Richtungsflächen 



•) V. I.angjiHorr s neue Anleitung rur Salzwerkkund«. 
Heidelberg und Leipr.ig. 1821* S. 93* 
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werden aneben ^ es zeigen sich rninen-, zapfen-^ schien- 
gen-5 battmSbnliche £riköhangen^ oder ist die iirega- 

läre Fläche des Kalksteins mit Petrefacten besezt 

Kldden *> gkuht^ dais die ruinenr und zAp&nfSnnige 
Stmctur auf den AblftsnngsflXchen organischen Ursprungs 
sey, und von Quallen, vielleicht von Beroe oder 
Aequorea herrühren. Er hat diese Versteinerung Uylo- 
lithes benannt^ nnd gibt davon folgende Abänderungen^ 
welche ieh^ in Hinweisung auf seine interessanten Un* 
tersuchung'en und ALLildungen, im Auszüge mittheile: 

1) Mitten im Kalke ^ aber meist senkrecht auf die 
Sohichtenablösung, erblickt man bald rundest bald eckige^ 
bald einzelne^ bald mit einander verbundene SSuIen 
und Prismen von zwei Zoll Durchmesser bis herahr zu 
Dicke Linie* Selten sind sie mehr ab 5 — 6 Zoll 
lang. Im Innern bestehen sie ganz aus dem Kalk des 
sie umgebenden Gesteins. Sie sind sSromtlich mehr oder 
weniger in die Länge gestreiA^ die Streifen bilden last 
immer sehr gerade Linien^ und sind mit einander roUig 
gleichlaufend; mitunter aber sind die Glieder gekrtount 
und dann sind es auch die Streifen. 

Die Seiten der Säulen hegen dicht am Kalke ^ und 
Idsen sich leicht ab. In der Regel sind alle Säulen pa- 
rallellaufend , und es stehen ganze Reihen ron Siulen 
dicht hinter und neben einander. Quer durch den Kalk^ 
parallel mit den Schichtenflächen^ und also rechtwink* 
licht auf die Richtung des Cylinders, zeigen sich einzelne 
breite AbIdsungsflSchen, welche beulich^ hie und da 
runzlich^ übrigens aber glatt sind, Sie sind von dem 
darüber liegenden Kalke durch eine dünne Lettenschichte 
getrennt. Auf dieser Fläche erheben sich die Säulen* 

*) Beitrage inr inineralogiachea Kennlnift der Mark Bran* 
ieiUnirg. 1828* St, i. 8. 50* "~ Die Varsteineniiigeil der Mark 
Brandeidnirg. Berlin i8S4» S. 888> 
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Das andtre Ende der Stdmi end%l sich in lehr vw- 

schiedener Höhe^ bei jeder einzeln und für sich^ und 
ist stets schief gegen die Achse geneigt abgerundet; 
das untere Ende dieser Kdrper ist daher, wenn es yott- 
stUndig vmlianden ist^ gerade > aber stets uneben , das 

andere ist glatt^ schief abgerundete Leide endigen sich 
mit Letten. 

2) Die xweite Ahtnderung <eigt sich in weniger 
grolsen und weniger regelm&Tsigen SXtden. Jene brei- 
ten, zuvor beschriebenen Flächen sind ebenfalls vorhan- 
den und haben eine rothbraune Farbe; allein sie sind 
weil unebener und es erheben sich auf denselben ekut greise 
Menge unregehnKfiig kegelförmiger Meiner Beulen. Sie 
unterscheiden sich von den vorigen noch durch ibro 
rauhe Streifung und dadurch^ daüs sie auf der Horizon* 
talflXche fest stehen. 

S> Auf gans unregebnSfsigmr GmndflXche erheben 
sich sehr dünne Säulen, dicht neben einander^ hüch 
Stens bis zur Höhe von ^oll. Sie liegen so sehr 
gedrSngt^ daft es nicht mdgtich ist, die einsehien ron 
einander zu unterscheiden, da rie aus lauter Spfitlem 
zu bestehen scheinen. Sie endigen sich gemeinschaillicli 
jn leiner Fläche^ deren Durchschnitt eine unregehuäüsige 
gezackte Lime zeigt, und lösen sidi bier scharf vom 
Kalke ab, was ebenso an der GrundflXche geschieht 
Stets zeigen sich diese Säulen reihenweise; sie durch- 
ziehen oft nur sehr kurz in wunderhidien Zickzacklinien^ 
mehrfach übereinander gestellt, aber meist so, dafs die 
einzelnen Reihen weit ron einander getrennt sind, die 
Kalkschichten. ' 

4) Breite Massen feingestireifter Flachen, welche 
aus ganzen Reihen yon SXulen bestehen, liegen unre- 
gelmälsig treppenfurmig über einander 5 die Endigungen 
sind indessen fast immer schräg a\if die Richtung der 
SXulen. £s finden sich auch Stücke, welche diese Bil- 
düng; nach zwei Seiten hin, aufsteigend und absteigend 
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zeigen. Dann sind mok der einen Seite hin die Säulen 
atärk^ ab nach der andam. 

6) Die Torhin gedachten HorisonlalflXcheii liegen 

wagrech dicht übereinander, bilden keine SKiden, aber 
Einschnitte. Die<e Einschnitte sind mehr oder weiugec 
lief md breit, h(iren auch wohl auf« 

6> Schwach gebogene parallele Einschnitte) in die 
Quere wellenförmig schwach geslreÜl. Jede dieser Run- 
zeln zeigt sich überaus scharf und deutüch. 

7> Flädban tpd oft 25 — 30 Quadratzoll bedecken 
«ne Meng« -feiner Falten und Runseln^ welche das Be- 
streben zeigen, Streifen zu Lilden. 

Das ganze Ansehen der Säulen^ wie der Horizontal- 
flächen^ scheint auf dünne Membranen hinsuweisen^ und 
dia Strafung dar SXukn ist dann als eina Faltung die- 
ser Haut zu denken. 

95. 

Die wurm-j schlangen- und baumtiinlicben Figuren. 

auf den Ablösungsflächen hält Schübler für deja Ge- 
aus Serpula angehönge Fetrefacten. 

Diese Erhöhungen bestehen ganx aus demselben 
Kalke^ wie die Schiditen, auf denen rie ruhen 5 sie bie- 
ten aufser ihrer Gestalt nichts Fremdartiges. Wären es 
Schlangen gewesen^ denen sie gleichen» so wSre wenig- 
stens einTheil des Rückgrates aodi .sa erkennen» wÄren 
es Serpein gewesen^ so müßten Abdrücke ihrer Schalen 
vorhanden seyn. Von beiden findet sich nicht eine 
Spur. Kloden*"*) hält diese Erhöhungen für Coproliten» 
für Auswürflinge spXter lebender Geschdpf». Diese An* 
nehme wird nicht gelten können» da diese Eilidhungen 
Farbe und Bruch der Schicht haben, auf der sie ruhen, 
•und von der über ihr liegenden durch Tiion getrennt 



•) Naturwissenschaft!. Abhandl. f. B., 3. H., S. 

*) Loc. cü. 3. aas* 
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miy da sie nvr in teltenen FSHen die Form watsenftr- 

miger Excremenle haben , und sich in solcher Mengte 
finden^ dafs viel mehr Heptüe im Muschelkalke sejm 
tfiüftten^ ab dia£i wirkliidi dar Fall ist^ denn im GanMii 
«nd M talten. Ueber^ft erscheinen, ' einseln im Mvk' 
»chelkÄlIte zerstreut^ walzenfürml^f» Körper xon brauner 
and blauer Farbe, erdigem, mattem Bmcbe, offenbar 
won Hnoühensabttnni smammengeieftty Ims su betrSdbrtF- 
licher GrdAe, welche in ihrem gansen Hahitut die 
Entstehung- beurkunden. Ganz ähnliche Itartofrelfurmige 
Körper Hnden sich^ wie ich weiter unten zeigen werde^ 
in anfrernrdendicher Menge mil Knochen^ Schuppen, 
Zihnen n. s. w« im Keuper. Dieb aind wirkliche Gopro* 
hten^ die schlangcnfürinigen Erhöhung^eu auf den Ablö- 
smagsfiachen sind es also nicht j manche der leztem glei« 
ohen «her amfiaUend den wnrmXhniiohen Wubten, deren 
beim Welienkalke gedacht wurde, und die ich deii 
zweifelhaft den Zoophvten zurechnete ; die meisten wulsl-, 
schwülen- und schiangeoförmigon Erhüimngen auf den 
Sduchten des HalkBleini Ten Friedrichshall dürften jn* 
doch durch Zusammenciehung beim Erhärten der Schich- 
ten entstanden, und nicht organischen Ursprungs seyn. 

$.96* 

Organischen ITripnmg verrathen noch die cylindri- 

sehen hohlen CanSle von — Zoll Weite, welche 
den dichten Kalkstein hie und da, mit platten oder 
rauben Fliehen, bald gekrümmt, bald gerade durchsie- 
hen. Sie sind stets leer und vielleicht durch Weich* 

thiere entstanden. 

§. 97. 

Selten scheiden sich aus dem Thone Kalkconcretio« 
nen aas^ welche sich der spXrosideritischen Bildung 
nihem, oder diese Concretionen sind in Meine Prismen 

zerspalten cFricdrichshall), welche durch Kalkspath- 
crystalle begrenst sind^ diese Pfismen sind nicht dolo- 
milisch. 

\ 
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' Der Muschelkalk ist sehr zerklüftet und dient den 
Wassern zum Abzüge^ diese sammeln sich auf unzer- 
klfifleten Sciuchteii^ und werden in mächtigen Quellen 
zu Tage gestoßen. Hieher gehören die Keekbnuinen 
bei Deifsling^en , im Eutinger Thale u. a. O. Die Zer- 
klüftung des Gesteins ist Schuld^ dafs durch die vielen 
Bohrlöcher am obem und untern Neckar^ wdche in ihm 
niedergebrafchl sind, auch nicht eine artesische Quelle, 
erbolirt wurde. 

§.99. 

Eine merkirürdige ruckenartige VerBchi«hiing des 
Gefiteins' findet sich hei Kochendorf. Sie streicht St 

10 gegen Süden, und fallt unter einem Winkel von 
60 — 70^ gegen JNorden. Das Hangende ist etwa 10 Schuh 
niedergezogen. Neben dem Kalksteine im Liegenden 
enfcheinen dolomitieche Mergel des Kempers» Der 
Kücken ist ausgefüllt mit Kalk und Braunspalh, und 
mit verhärtetem Mergel (Dolomit?), welcher in grauen 
Kalk zerfliefst» Dieser Masse ist Schwe&lkies in greiser 
Menge eingesprengt 

§. 100. 

Die Hauptmasse der Formation besteht, wie schon 
gesagt^ aus dem in Vorhergehendem charakterisirt^n 
Kalksleine; Abarten und Zwischen gebilde sind nur sehr 

seilen in ihm, und ihre Frequenz verschwindet beinahe 
'gegen die einförmige Masse des Kalksteins. 

An manchen Orten ^ bei SuU^ Ingelfingen^ nXhem 
nch die mtem Schickten dem Schiefrigen*^ durch di# 
Auswitterung des Thons werden diese wellenförmig, 

$. 101. 

^ Mit diesen dünnen Kalkschichten^ auch weiter oben 
mit dicker geschichteten Gesteinen^ wechseln hie und da 

*) Sie ist abgebildet in meiner Schrid: „Die Gebir|*e det K. 
Wurtemb.^ T. Ii. und beschrieben in dei^lbtn^ S. 8S* 
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grauer^ brauner und gdber Mtr gelschief er y und gmier 
9elnefriger Thm bift xu 3 und 4 Schuh MKdittglMt 

$. 102. 

Dftt framdartigile Gebilde in dieser Gruppe i$l ein 
Rogensieiny welcher tich bei Marbach, unweit VSKngen^ 

und bei Donaueschingen iii lichtgraulich^lben Farben 
hndet. £r ist von feinem Korn, bis zu einem Durch- 
laener ron Linien , ähnlich manchen Rogenileinen 
des Jura, doch mit weit weniger concentritch tcheliger 
Bildung. Auf frischem Bruche ist er havty schwer zer- 
sprengbar^ die Luft erweicht ihn, und zwar in dem 
Mafse, dafs er serreiblich wird, und SU euier iandartigra 
Marne serAdlt; er ist regelmXfsig geschichtet, etwa 

6 Schuh JiüichUg. 

Ein Kogenslein von lichtrauchgrauer Farbe im 
Bohrloche bei Mühlhausen über dem Encrinitenkalke 
gehört wohl sur nämlichen Schichte^ die helle Farbe 
des Marbacher scheint durch die Verwitterung veranlafst 
SU seyn. Dieser Rogenstein fand sich bei 333 Schuh 
Hefe und noch 70 Schuh vom grauen Kalksteine über- 
deckt. 

$. 103. 

Zuweilen ist der Kalk so von Kieselerde durch* 
drmigen, dafs er am Stahle Funken gibt, und sich 

Calcedon- und Quarzdrusen^ sehr selten llornsteinne ster 
ausscheiden. Die Calcedon-Bildung ist bald mehr, bald 
wmigcr vollendet^ oft nur thailweise ausgeführt, oder 
erst im Beginnen, wie an der Terehratula vulgaris r. 
Schloth. Leztere ist sehr häufig an einzelnen Punkten 
wie angestochen 5 es sind um den Stich kleine concen* 
irische Kreise gebildet, mit deren Anhäufung die Cal- 
cedon-Bildung vorgeschritten su seyn scheint.^ 



Vergl. Recueil de planches de petrifications remar^ffuBIet 
par L. da Bach, l«r eahier, Berlin i^Sis T. HL F. i— 4» wo die 
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In Calcedon verwandelt finden sich: Ammonites 
iiiid#lii8 Aein, cAltheim bei Horhy, Myophoria vulgaru 
Broim^S; Avicola socialis Bi^onn't, tehr hXufig^ Pecten 

discites Br. , üstrea crista difformis Schloth., Ostrea 
Schübleri Alberti's^ Terebratula vulgaris Schlotb.^ diese 
«Oe bei Aoklweil. 

Mondmilch findet sich in Klüften und Spalten, In 
Drusen brechen ziemlich selten schöne Braunspath" 
erystalle ; um jene Drusen, ist das Gestein mehr oder 
weniger dolomitisch cFriednohshaD). 

Kalkspat/i , Iiie und da schwefelsaurer Sirontiany 

sehr selten Schwerspaih (Horkheun^^ durchsieben den 

Verkieselung der Versteinerungen auf eine höchst scharfMB- 

nige Weise folgendermalsen erldärt ist: 

,,La siJification ne s*exerce jamaia sor le test calcaire de$ 
^fCO^illes, maii eile siippose toajmirs ime maliftre erganique 
„preexistaiite. II se finrme dans cette vMdkre 'mn petil gle* 
,Jbiile d*bjdTate de siliee^ ee gJobole n^elhrt et sMtend, el 
y,yraiseiiihlahleiiiatit change son ^tat visqneux, pour en prendre 
,,iin autre, xtn peu plus solide « sans n^nraoins dureir en- 
„tierement. ün nouvcan globule perce le preccdent et le 
„pousse en avant toiu autoiir, a la maniere des ondes. D'autres 
„giobules suivciit et s'entourciit d'ondes nouvcHes. II se forme 
' „un petit Systeme d'ondcs avcc un centre plus e'Ieve au mi- 
„lieu. Ces sjstemes s'e'tendent fusqu'a ce qii un Systeme voi- 
,,sin les renconlrc et les force, ou de s'arretcr, ou de s'ele- 
„ver les uns sur les autres , en forme de crochets et de 
f^dents. La partie calcaire, dont la coquille se compose, est 
„soulevee, brisee et percee per ces globales silicieux et par 
,^es sjrstimes dWdes, qoi en naissent^ parcefa*ils s'dtendeni 
„sor une plus graiide espace, ^ la matiire orgent^e ^ 
^les a attir^, Le feuillet calcaire^ .brise en mille morceaoxy 
^■bandonne donc la cofnille enti^ement et se perd, et il 
„reste reserv^ k la seule partie silicieuse de consenrer la 
^forme originaire des eoqöilles somnisee k ee dutngemenf 
„particnlier.'^ 

lieber eben diesen Gegenstand s. Alex. Brougniart: Annal, des 
sciences natur. 1831. XXIli. 166 — 206« 



Digitized by Google 



Mosolielkalk^ Kaikspadi in dem MaTm^ Mk «r hSnfig 

die Farbe des Gesteins itiodificirt. Im Fnednchshaller 
Schacht und bei Giyidelsheiin fand sich Arragonit. 
Hie und da ist das Gestein mit einer dem Erdpeche 
Shnliolieii Rinde bedeck^ gröfttentheils teheinl diese von 
Tinte der Sepien herztirühren. Metalle sind ihm selten 
eingesprengt. Hie und da findet sich Schwefelkies , 
WatserkieSf gelbe Blende, seltener Bleiglam, welchor 
sieh im Diefiut hei Reiselfingen, imweil Bwdorf, ak 
kleines FlOs ausscheidet» 

§. 105. 

Dm Merkwürdigste von nutibaren Feesilien ist eine 
EisenMiein^Pormaiian^ Bohneme finden sich hei Na- 
gold^ meist in kleinen abgerundeten Bohnen, in gelbem 
eisenschüssigem Thone und Dolomite auf Klüften. Für 
die gangartige Bildung mdchte vielleicht der Umstand^ 
dafs der eisenschüssige Thon» in innigem Gemenge mit 
Dolomit, in der Nähe der Klüfte auch den Kalk durch- 
dring-t und ihm ein getigertes Ansehen gibt, sprechen* 
Das £rs ist manganhaltiger Thoneisenstein, theils loae^ 
theik m «nem Conglomerale. rerbunden. 

Dero Kalksleine von Friedrichshall gehüren die ßueft- 
Steinbildungen zwischen Wiesloch und Nufsloch, in der 
HXssel und im Buchwalde. Bs findet sich hier auf un« 
tergeordneten Lagern^ in FlSaen, gangarügen Trfimmena 
und slockförmigen Massen brauner arsenikahscher Thon- 
eisenstein^ mit welchem zugleich silberhaltiger Bleiglanz 
in deihen Partien^ die gewdhnlichen Blessalse und Zink* 
glasers in einsehen Schnüren rorkommen.^ 

Derselben Gruppe gehört vielleicht auch die Eisen- 
I^iederlage bei Erbach und Aficbelstadt. Sie findet sich 
unter den encrinitenreidhen Lagen des Kalksteins ron 
Priedfichshally welcher hier im Gebiete des bunten Sand« 
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skeios eine axx 200 Schuh mächtige Huppe hiliiet. Die 
Erse, wdohe mh auf emm Flösr ron 6 18 ZcA 
Mkchtigkeit Enden, bestehen aus Gelb- und BrauneUen* 
stein, welcher in Michelstadt verschmoluen wird. 

Vielieißht als Diluvium^ aber als Abkömmling des 
Kalksteins von Friadiiehsball^ sind die Gronders-Nieder- 
lagen bei Fluorn, Domhan, HocbmjtTringen , Rdmlins« 
dorf, Leinstetten zwischen der Enz und dem Neckar 
u. a. O. anzusehen. Sie finden sich in grofsen tiichter- 
förmigen Lochern oder Spalten im Kalksteine von Frie* 
drichshall; welche bis 50 Schuh tief sind^ und ohne ein 
bestimmtes Streichen zu halten, sich über g-anze Mar- 
kungen verbreiten. Die Erze, schaliger Thoneisenstein^ 
liegen in Bohnen- cOrunderz) bis Faustgrdfse CSta£me> 
ohne concentrisch sehalige Stroktor, in der Tiefe sn» 
weilen als ausgezeichnete Eisennieren, in gelhHchhraunem 
Lehm^ aus dem sie durch Waschen gewonnmi werden« 
Gegen die Wände des Kalksteins hin verlieren sich die 
Erse gHnalicfa, und der Lehm wird m blafsgelldich- 
braunem Letten. Ein solcher Trichter enthält zuweilen 
bis zu iO^OOO und mehr Kübel Erze; sie sind aber sehr 
arm, das von Domhan s. B* enthdl nur 16^ das vom 
Fluom 18 Procent Bisen« Bei Fhiom bricht unter der 
Dammerde, welche die Erzniederlage bedeckt, hie und 
da blaue Eisenerde, und mit den Erzen finden sich» 
wiewohl selten^ Knollen von Celcedon. Für die gewebt 
samen Fluten, welche diese Ense ihrer ursprünglichen 
Lagerstätte entrissen, zeugen die ausgewaschenen Kalk- 
steinschichten, welche die Wände der Erzlöcher bilden. 
Die Kanten der einzelnen Schichten sind abgerundet 
voU Löcher oder rinnenförmigen Vertiefungen; nirgends 
sah ich den Kalkstein durch Fluthen so angegriffen. 

Die Grunderze bei Baier thal sind mit Knochen 
untermengt und die erstem zwischen Wiesloch und Nuf»* 
loch bei Maisbach, Schalthausen und Baierthal vollkom- 
men übereimtinimend mit dem thonigen ürauneisensteinj 
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welcher auf untergeordiietea Lagarn im Musobrikalko 
TorkoiBiiit 

Die Säuerlinge von Imnau, Niedernau, Cannstatt, 
Berg u. a. entspring^en aus diasem Kalksteine^ doch itl 
last unbesweifalt ihr Unprang riel tieler, in dttin inncrn 
.Lebaotprocme dar Erde lu meheiu 

Was den Kalkstein von Fnedriclisliall von den Ge- 
bilden des bunten Sdn4stein8^ des VVellenkalkes und des 
Keupert hauptsächlich unterscheidet^ ist das Vorkominen 
der Fersteinernngen* Sie sind nicht wie im bunten 
Sandsteine^ im Wcllenlialke, in den Gesteinen des Keu- 
pers zerstreut; es findet sich bei ihnen vielmehr ein 
festes Gesetz j nach welchem sie vertheilt sind^ ein ru- 
higes Zusammenlehen 9 eine ungestörte Fortpflanzung 
IS&lst sich überall nachwnsen. Wo die Thiere lebten^ 
fanden sie^ wahrscheinlich durch das Gewicht des Mee- 
resschlammes ^ ihren Tod. 

Die Masse der Versteinerungen ist meist mit der 
Gesleinsmasse zusammengeflossen ^ und von gleicher 
Festigkeit wie diese 3 ist das Gestein von Halkspath oder 
Calcedon durchzogen^ so sind auch die Versteinerungen 
in diese umgewandelt Diese Verhältnisse sind Schuld^ 
daTs nur sehr selten beide SchalenhSlften sich vom Ge- 
steine lostrennen lassen^ also meist nur eine Hälfte sicht- 
bar ist. 

Die Mollnsken zrigen, wie im Wellenkalke^ selten 
Spuren einer Concammeration^ nur die Hufiere Form 

ist übrig geblieben. 

Spuren von natürlicher Schale finden sich nur {»ie 
und da$ die meisten Petrefakten sind Steinkeme. 

Die Musehein liegen gewöhnlich horizontal^ d. h* 
mit der Schale der Schichtung parallel^ und meist dia 

•> VYalchner, loc. eil, S. 420. 

AU»«rti'ii M«iiogr«pblt« ^ 
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obere Schale zuoberst. Auf den ScbiGhten^biösungen 
finden sie sich häufig so^ daTs im auf einer Sehicble 
erhaben liegen^ und auf der andern concare Eindrucke 

machen. • ' 

Die häufiger vorkommendeA. Peirefacten fimden sich 
oft fsmilienweise. 

Schun erhaltene Exempkre, sind Sjdir sehen; hihifig 
sind sie zerdrückt , zerborsten oder in Trümmern. — 
Ganze Schichten sind erfüllt mit einzelnen Schalthieren^ 
und doch ist of^ nach tagelanger Mühe kaum ein orr 
dentliches Exemplar zu gewinnen; daher auch die grofie 
Armuth an Fossilen aus diesem Kalke in allen Samm- 
lungen VVürtembergs. 

In Beziehung auf Versteinerungen seichnen sich 
besonders folgende Schichten aus: 

i> die mit Encriniten und dem Palinurui Sueni 
Desm. : 

2> der Rogenstein | 

3) die Pecten*Schichten. 

• m 

$. 108. 

Die encrinitenreichen Schichten bilden .stets die 
untersten Glieder des Kalksteins von Friedrichshall, so 
bei Suis, Hall, Ingelfingen^ ja durch ganz Würtemberg, 

wo sie zu Tage ausgehen, oder durch den Bohrer 
dui chsunken wurden. In seinem obern Theiie werden 

■ 

sie immer seltner, in der obersten Abtheilung, nament- 
lich in dem Dolomite, fand ich noch nie eine Spur der- 
selben- 

Bei Sulz, Ingelfingen u. a. 0. liegen sie in dünn- 
beschichtetem grauem Kalksteine^ in Begfeitung einer 
Menge anderer Petrefacten. Kronenstücke fanden sich 
darin selten, einzelne Exemplare bei Tullau, unweit 
Hall, wo der Kalkstein aufser ordentlich reich auch an 
andern Versteinerungen ist, bei Bittelbronn, Duningen, 
Roigheim, Crailsheim, MOckmühl» An andern Orlen 
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Midmen tidi* sirei yetioUe^eiie Sehü^htcnreiben^ weicht 
mit Enaruuten afAHl mid^ aus. 

§. i09. 

Das interessanteste Bild in lezterer Basirining gab 
der Bau der Strafte Ton Dörrheim bis Marbach bei 
ViUitigen^ wo auf etwa -60 Sefauh Höhe die Schichten 
durchbrochen wurden. Zu unterst dieser Strafse, an 
Marbach^ liegt als oberstes Glied der Anhydrit- Gr «ppe 
gelUicbgrauer Mergel^ weleher reu einem brXanlich* 
gelben^ sehr luoherigen Dolomite, dessen Drusen und 
Blasen sehr häufig mit Eisenoxyd, mit Thon oder Kalk- 
spath oder Hornstein ausgefüllt sind , bedeckt wird. 
Dteiem folgt ab uaterstee Gbed des HalksteiD« ron 
Fnedricbthall, 18 ~ 14 Schmfa mMitig , ein ziemhch 
dünngeschichteter, dunkel grauer Kalkstein, welcher von 
dunkelbraunen, in's Schwarza sich «iahenden Thonlageii 
oder Schweifen durchsogen ^ mid sehr reich an Stiel*' 
slengebi des Enerimies lUiiformU Lamark's (Encrin. 
monileforiiiis IVIiller's, Isis Encrlnus Linnej, Vorticella 
rotularis Esper^s) ist. In den Thonlagen und Schweifen « 
und im Kalksteine finden sich nicht sehr seilen Krancnt 
mit ansitzenden Stielen. Die schfinsle State dereelbeft- 
hesizt mein Freund Baron Althaufs in Dürrheim, n«-' 
ni^tUch ein Exei^plar, worauf 3 kieioe Kronen miti 
ihren S^eka so verschlangen aufliege», da£i es scheint^ 
als- ob sie nm einer gemeinsohaftlichen Wurzel ausgi»«« 
gen. Bald sind die Kronen offen, wie sie von Schlotheim 
in seinen JVachträgen T. XXJL F. 1, bald geschlossen, 
wie sie Knorr F. L T. Xi^ und wie sie Goidfnis noch 
besser in eeinem dassisohen Weri(e LIil. imd UV. 

abbildet ♦> 

_ < 

•). Kack den üntcrsuchunji^pn von Goldfufs ist der TvWohh, 
• dessen Allhaufs im Leoniiai a iiroan'sdien JahrJmdie für Ajiiier.i 
logie 1832, Hea 2, Seile 228, erwähnt, die Si»ilze von Encrinile» 
lilüfaruus. 
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Die Wuraelstücke erscheinen oflers schirani^ schwarz« 
brauiij bis in's Violette mit PerlmuttergienB. 

Reich Ml andern Verslmneningen ist dieser Kalk 

nicht. Hie und da zeigen sich Terebrateln, Ostreen, 
Avicula socialis u. a.^ deren weiter unten erwähnt wer- 
den wird« Hier fiind ich auch bei Marbach 

' A^tmrias ohtusa Goldfufs; abgab, in GoUf« Pelr. 

Mus. Bonn. T, LXIII. F. 5. und AUhaufs. 
Die Bauchseite der 

Ophutrm loricata Goldfufs cAsterias scatellatat 
Blumeiibach's). Abgeb. Petref. Mus. Bonn. T. LXII. 
F. 7-^ — Blumenb. Spec. archaeol. teil. p. 24. Tah. 2. 
F. 10. 

Manche dieser untersten Schichten bei Marbach 
mrden wegen der zahHosen Menge Ton Encriniteh spS* 

tig; diese leztem sind dann durch eine rdthlichgeLbe 
feste Masse verbunden, welche mit sehr kleinen Foren^ 
wie durchstochen^ erscheint 

Ueber diesem Kalke mit Encriniten folgt die Schich- 
tenreihe eines etwa 20 Schuh mächtigen grauen , siem- 
lich dünngeschichteten Kalksteins ^ welcher ron gelb«n 
Thonschweifen durchzogen ist, keine Schaldkiere und 
Encriniten führt, sich dagegen durch das Vorkommen des 

Palinurms Suerii Desmarest's (Macrourites gihbosiitf 
Schöbler's) ansseichnet Desmaresl hat in ^^Histoire na- 
tvrelle des crastac^» fossiles'^' PL X. Fig. 8 — 9. nur 
Rückenschild und einen Theil des Kopfes, Schüiiler, in 
Alberti's Gebirge Würtemb. zu Seite 290^ ebenfalls nur 
einen Theil des Krebses abbilden können« Jene Zeich- 
nungen werden woU durch Goldfufs,' da in neuester 
Zeit weit mehr Exemplare desselben aiifgfefunden wtir- 
den^ wesentlich ergänzt werden. Wenn die Bruchstücke 
gerechnet werden^ so haben sich in der erwähnten Schich- 
tenreihe mehr als iOO Esemplare ron ihm gefimden. In 
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der AiUi«u£i'iolMii md in meiner Sammlung sind Exem- 
plare mit wugeMichneter SchwanskUppe, andere mit 
den FttUem, im neueiter Zeit crfaiefc ich einet mit 

FüTsen^ am häufigsten hndet sich der Bückenscliild. 

Der FaiiQurus Suerü ähnelt m seiner Gestalt cTaille) 
sehr dem gemeiAen Flnfskrehte (Astaons flmrialilit)» £r 
Tom Kopfe bis cur Sehwansklappe bis 5 Zoll 
Länge ^ üJj^^r dem Rückenschilde bis V/2 Zoll Breite. 
Der Schwanz bis au den SchwanKÜoisen scheint so lang^ 
ab der Leib bis zur Stirne zu seyn. Zuweilen ceigt er 
natarHdie Schale. Diese ist mit einer chagrinartigen 
röthlichweifseni mehr oder minder in's Braune sich zie- 
henden Haut überzogen. Rückenscfaild und Scheren 
sind mit Körnern sparsam besezt^ welche an beiden 
Seilen dUr Tcrtiefte^ Rückenlinie sich als TorwIrts ge- 
richtete Stadieln erheben. Sehnabel kurz, dreispitzig, 
ohne Stacheln. Zwei Fühler scheinen unter diesem, wie 
beim FluTskrebse, angesezt zu seyn. Diese sind wohl so 
lang als der Krebs Yon der Slime bis cur Sehwansklappe^ 
und gleichen auflblknd denen des Flnfskrebses, nw> dafii 
sie etwas feiner geringelt seyn mächten. Auf beiden 
Seiten- dieser langen FühUaden gehen noch je 4 Fäden, 
ebenso geringelt wie die mittkrn, ans^ deren LSnge je* . 
doch noch nicht bestimmt wedkn kann, da sie in Bruch- 
stücken nur bis zu i Zoll Länge vorkommen. Durch 
den Rückenschild unterscheidet er sich vollständig vom 
Fbilskrebse. Die Oberfläche dessrfhen ist durch fertiello 
querlaufende Rinnen in S Haupttheile gesondert. Die 
erste Kinne ist weni^ gekrümmt, die zweite ^ breitere, 
hat die Gestalt eines V* vorderste Theil ist die 

Gegend des Magens^ der iweite die der Geschleohtstheile, 
der hinterste steht in Yerhindimg mit den m beiden 
Seiten befmdUchen Kiemen. Wahrscheinlich trifft di« 
Herzgegend mit lezterem^ gegen den hintern gekrümm- 
ten abgenmdeten Rand, ausammeB> welcher durch eine 
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dop polte aufwärts gehende ^ ihn rings umgebende. Liiiiff 
eingeialät ist 

Det Sohnrm cUinterleib) ist glaHy mit einer 
tieften Binde auf jeder Seite ^ hat 6 Sdbwanzglieder 
<Rin£re^, so viel als der Flufskrebs (Schübler ziihlt de- 
ren gegen 14 ^ was zu berichtigen seyn möchte). Dia 
Schwansscbilder haben keine Bqrbehi. £r hat 6 Schwan»* 
flöften in Fächerform^ ienen des gemeinen FlufakrebieB 
sehr ähnlich 5 auch scheint er wie dieser 5 lange l'ufs- 
paare zu haben ^ von denen die vordem die Scheren^ 
welche nach den gefundenen Bruchstücken ebea&lk 
jüinlich denen* d^ geaieinen Flufskrebses sind. 

Am häufigsten fand er sich bis fest bei Marbael^ 
unweit Villingen, und bei Rottweil,, einzehie Exemplare 
bei Suk, zwischen Wlnzlcn und BefFendorf , bei Dsfeld 
und Jagstfeid 9 am Schwallenberge bei BruchsaL Daa 
grOfste Exemplar, welches ich sah, ist von Kaisersaugst 
bei Basel, und befindet sich auf der Akademie in Straft- 
bürg. 

§. Iii. 

Der an Versteinerungen so armen Schichtenreihe, 
in welcher sich nur dw Tcrerwähnte Krebs, der älteste 
in den Gebirgs-Fofmatioiieii^ findet, folgt, dnvch eine 
ddnne Mergellage getrennt, ein brSanlichgelber, 7~8 
Schuh mächtiger Kalkstein^ dick geschichtet und stark 
»erklüflet, welcher beinahe amsMiefsitch aus Mncriair 
ien-Gliedern besteht 

Wie bifst sich das Getrenntseyn der Bncrimten* 
Schichten durch eine 20 Schuh mächtige encrinitenleere 
Gebirgsmasse erklären? — Sollte, da, sobald der Krebs 
verschwinde^ eich wieder mXcbtige. Gebftude der Meer- 
lilie «eigen, der PalinuhUy weldiery wie sehen gesagt, 
ziemlich häufig ist, auf das Verschwinden des Encrinus 
eingewirkt haben ? -* 
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$. 112. 

Den oljern Encrmilenkalk bedeckt bei Mäibach der 
oben erwähnte Hogenslem, Lezterer ist ziemlich reich 
tai Versteinerungen, besondert finden sich viele Myo- 
phorien in ihm: 

IVlactra trigona GoldfVifs. Ganz glatt, oval, drei- 
teilig. Abgeb. in v. Ziethen s Verst. Wort. T. 11. F. 4. 
Venwi$ nuda Goldfufs Cp* 54)* 
Myophorut vtdgaru Bronnes (p. 54)« 
Myophoria curvirostris Bronn's. Abgeb. in r. 
Schlüth. Nachträgen. T. 36. P. 6. 

Myophoria laevigata Alherti's. Schale glatt, ohne 
Rippen und Knoten« Abgeb. v« Ziethen. T. 71. P. 2. 

Gryphaea? prisca Goldfufs 3 oval, zugespizt, im 
Umrisse glatt, Ansatz des Wachstbums hoch, slufenför- 
irig ; kdnnte auch eine Auster seyn. hi der Althaufs'schen 
Sanmlung. 

§. 113. 

Oen Rogen stein bedeckl nun in den SUnnJ u ilchcn 
bei Marbach dünngeschichteter, dunkelgrauer Kalkstein, 
«Iwa ^ Schuh mächtig) wekbAr gani ähnlich eben- 
fidle an der Steige swiaehen Villingen mti Schwerniingen 
bricht, und auf et%va 6—7 Scliuh von unten herauf mit 
Versteinenuigen dergestalt erfüllt isl^ dafs es zuweilen 
echeinl^ all ob er ausecUiefBlich einer Moschelhank sein 
Enlstehen nrdanke. Oieee verH^merungtreiehen ScAicA« 
ten fallen an den meisten Orten mit dem untern Encri- 
nitenkalk zusammen, weil der Kogenstein und meist auch 
der obere £acrimlenkalk iehlen$ sa bei Suis, «m unr 
fem Neckar, am Kocher und der Jagst 

In diesen Schichten findet sich bei Villingen, bei 
Marbach u. a. O.^ ganze Lagen erfüllend^ ein Heer von 

•) Die Znbirn hintpr fff»n Pptpefarfpn berlmt^n die Seite, »«f 
welche ihrer näher ei waiuit, oder ihre Abbildung angegeben ist. 
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Pecten discites Bronn's. An andern Orten ist Plagiostoma 
striatum Bronii's in grufserer Zahl vorhanden^ alg der 
Pecten^ und 'gansa BXnka auid ron ihnen überdeckt^ 
meist in Begleitung von Austern und Encrinitengliedem« 
Ueher ihnen finden sich hei Tullau u. a. O. Schich- 
ten^ in welchen Yorzugsweiae Ammoniten sind. 

4 

In diesen untern Lagen erscheinen^ doch nur sehr 
selten in schönen Exemplaren ^ meist zerbrochen^ zer- 
drückt oder verschoben^ so dafs sie nur selten Zierden 
einer Sammhing sind^ auch^ da sie sich selten Tom Ge- 
steine lostrennen lassen, heinahe immer nui- zur Hälfte 
«chtbar, eine groi^e Z«iü von V^Uintvmg^ ' 

$. 116. 

Von Reptilien erscheinen viele Reste von Knochm, 
Wirhein, Zähnen; ein Gerippe, jedoch ohne Kopf «nd 
Schweif; yon wohi 10 Schuh Länge, aber sehr mit dem 
Gesteine verwaohsen, besist Althaürs« Ausgeseifihnet 
findet sich hier der Zahh des Ltüneviller Beptils 
Cp* 51), zum Theil von aufser ordentlicher Grölsc. Hie- 
her sind Tielieicht die rerschieden gestalteten So&uppen^ 
welche grofse AehnÜdikeit mit SchildkHMen -Schuppm 
haben, zu rechnen. 

Die Fischreste in diesem Kalksteine geauren, nach 
den mir von H« Agassis mitgetheilten Bestiaummgan 
4 Familien an: 

i) der Familie der Pycnodonten A^ass. aus der 
(Mnung der eck- und schmelzschuppigen Fische. 

« Die Familien der Pycnodontes und Lepidoides gehd- 
ren der Ordnung der Ganoides an , Fischen^ welche zum 
gemeinschaftlichen Character rautenftrmij^e Schuppen 
haben, deren Aufseniiäche mit Schmelz überzogen ist. 
Die Pycnodontes insbesondere zeichnen sich durch 
breite, flache oder abgerundaley nil dioheni Schmab 
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vhmof^Mkß Zähne aiif} sie herrschen beionders in 
obam Jan tot. 

Dii'Geitiu Plucodw Xgam* häl flache^ n«liaitigt 

Zähne mit abgerundeten Ecken. 

Piacodas Gigas Agass. ^ ganz glatte ^ pflasterfur- 
uige^ tchvrarze Zähne. Graf Münster hat cBayreuth 
i630> 4 S. 4*) vm Ueini AhbaniUaiig tfber diemi Fitch 
bekannt gemaoht Hieher gehören wohl auch die Ab- 
bildungen KIdden's: VersteiVierungen der Mark Bran- 
denb. T« I. P. i und 2. Sehr ansgeseichnet bei Mar- 
badi. T. Althanfs beiist einen Raeben dieses Thiers, 
wonach es scheint, als ob die ZXhiie doppeb auf ein- 
ander ISgen, wie w^nn sie sich schöben. 

2> Famiäc der Ltepidoide4 Agats. aus derselben 
Ordttwig. 

Die Lepidoiden haben borstftrmige kurie ZApid 

in vielen Reihen hintereinander. Vom Genus Gyro- 
lepis Agass. fehlen bis jezt die Zähne, es wird aber der 
Analogie wegen hieber gesest Es ist ausgezeichnet 
durch die concentriscben rantenfiEfoTOigen Wülslcben^ 
welche die VVachsthums- Streifen auf der Überfläche der 
Schuppen bilden« 

Bei fjyrolepü maximui Agess» sind diese Streifen 
unterbrochen, und ans iSngBchten Körnern gdiildi^* 

(.Kottweil). 

ßei Gyrolepis Albertii Agas»* stehen die Streifen 
mehr am sinander wid anastomosiren (Kottweil). 

S) Familie der Cettracionies Agass. aus der' Ord- . 
Illing der Placoiden, welche auch die HayfischsVhne und 
Kochen enthält. 

Die Familie der Cestraiaonteii steht den Hayfischen 
nahe; es gehört sogar der Squalus Philippi ans Neuhol- 
land hieher, sowie die vermeintlichen Diodonsähno 
aus der Kreide, welche in Schlotheim, Parkinson und 
Mahtell abgebildet sind^ und Ton einigen Naturforschem 
iur RoGhenBäbne ausgegeben wurden. Die Familie ist 
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dadurch ausgezeichnet^ dafs auf einer knöchernen Zahn- 
wmel (die blofi durch Ligamente mit den Kiefern m- 
blinden ist, und nicht in Zahnh6len 8teckt> cine'Sdmielc- 
kröne aufsizt; welche breit, flach oder schwach gewölbt 
ist, aber verschieden artig gefältelt oder punktirt^ wonach 
die Genera unterschieden werden: 

Psammodus Agass« $ flache Zxhne, Krone ponhlirl. 

Psammodus angnstunmns Agatt. j nmMl to lang 
als breit 

Psammodus heteromorphus Agass. 5 Umrils der 
ZXhne unregehnXAig, weUenf6nnig^ Krone fein pnnk- 
tirt 

Genus Acrodus Agass. 5 hat- eine Längsfalte ina 
Schmelz der Zahnkrone^ und fiele zusammenlautende 
Querfalten. 

. Acrodus GMlardoH A^m.^ Krone gewölbt, ZAne 
nach Leiden Enden schmal zulaufend. 

4) Familie der Hybodontes Agass. aus der Ord- 
nung der Flacoiden. 

Die Famifie der H^rbodonten ist Tielmebr ein grös« 
seres Genus aus der Familie der Hayfische^ charakterisirt 
durch eine mittlere abgerundete Spitze > welche von al- 
len Seiten Falten im Schmelze zeigt^ als feine Forcben 
.und Lttstchen, und nicht Mols ron der Seile flach aus- 
sieht Seitlich vom Hauptzahne stehen mehrere abge- 
rundete und ebenfalls streifige Höcker. *^ 

Hyhodüs plicatllis Agass. j der ganze Zahn gleich 
,f|»in gerippt mit gerader Spitze CKottiretI). 

Hyhodns ohliqnns Agass.; Rippchen des Zahns 
weiter aus einander, als bei H. pUcatilis, Spitze schief^ **> 
Küblingen bei Kottweil^ Marbach bei Vill^en* 



•) Der von Klöden abgeb. Zahn T. i, F. 4. gehört wohl hie- 
her, und ist nVIleicht ans dem Hintertheiie d«9 Kiefers. 
Klöden^ Tab, 1. R 6? 
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Anfier den ' Reptifim und Fltehcii finden sieh: 

Conchorhynchus ornatm Blainville's , Rhincholiteft 
Gaillardoti d'Orbigny's. — Annaies des sciences nat. 
i826. Juin« Lepadites avirostris r« Schlotfaeim, desien 
Petref. T. 29. F* 10- Sepiae rottrum Blumenbachs. ~ 
Archaeol. T. TL. F. 5. * Marbach b. V. Bei Bühlingen 
fand ich ein Exemplar — ab geb. T. 1. F. 6. in natür- 
licher Grdfie — - wo der Schnabel zwar abgebrochen, 
aber in eihem^ IhetlfreiM Tom Gesteine eingehftllton, 
Mgelftrmig verlSn gierten Sacke stecld, nnd Ton diesem 
bedeckt prewesen zu scyn scheint. Auf diesem und dem 
Schnabel ruht sainmetschwarze Sepie ^ welche sich von 
dem sehr glatten Sacke lossch&len Itöt 

RhinthBliiei hinmdo Panro - Kgttet*s und BIain> 
rilleV. — Sepiae rostnim Bhimenbach's. — Archaeol. 
teil spec. T. IL F. 5 bei Villingen. 

AmmBniiew undaiw Rein, Cp* 52> 

uimmonites mhnodosns Münst. Cp. 52>. 

jimmonites cinclas Goldfufs (vielleiciit latus !Mün- 
sters)^ gleicht dem Ammon. undatus^ ist aber flacher, 
und hat einen gana schmalen ebenen Rücken^ «reicher 
bei jimmM* hiparHittf Gaillardot's abgerundet ist An 
den Kanten der Rückenebene kleine liiiuten, ^öfsere auf 
der Mitte der Seitenflächen. Findet sich bei Mückmühl, 

_ * 

Bruchsal. *} 



•) Herr v. Buch (zwei in der H. Akademie der Wissenschaften 
in Berlin gelesene Abhandlungen über Ammoniten, über ihre 
Änderung in Fanulim etc. 1832) rechnet aUe Ammoniten des 
Muschellcalks zu der Familie der Geratiten, welche, wif et 
tcbeint, am Rüeken mit ZÜmm vemben und) und runde, ner 
unten nicht auf den Sttteln, schwach geuhnte Lohen heaitsen. 
Er hilt für wahrtcheinlich, daft alle, außer Am. nodonis (Am. 
• nndattis) nnd Am. hipartitas Gail. anfgeluhrte Ceraliten Varia- 
titen des erstem sej^en ; Am. Bachü wird jedoch wohl ehenfidit 
aine eigene Art bilden. 
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Die Ammoniten^ besonders tindahis, sind nur an 
einzelnen Punkten^, namtntlich im UnterUnde^ z. B. bei 
TuUauj bAii%, fdtan am Amgehenden der ForiiMtioii^ 
wefshalb ea sdirnnt^ «Is ob .sie mehr die Tjefe dei 
Meers gesucht hätten. 

Nautilus hidorsatus v. Schloth. (p. 52) j seltener 
als der Ammonit^ doeb hKufiger am Amgehendeo^ ab 
im Unterlandes bei Villingen, Kottweil^ Sub^ Adde> 
heim^ bis zu 1 Schuh Durchmesser. 

ßelemniten uilveole y von AlthauTs aufgefunden* 
Ganz bestimmt kann nicht behauptet werden^ ob ne 
wirklich hieher gehöre^ obtchon die Farbe des Gesteint 
dafiir spricht, und sie im Schutte eines Steinbruchs des 
^ Muschelkalks an der Chaussee bei Marbach gefunden 
nrurde^ weil der Lias nicht sehr entfernt ansteht^ und 
die Alveole könnte beigeschwemmt worden seyn. 

Buäcinnm iurhüinum Goldfufs (Helix turbilinus 
V. Schloihoj abgeb. in y. Schlolh. Nachtr. T.32. F. 6. 
Rottiveil u. a. 0. 

Buecmnm obsoletam Schlotheim's f in t. Schloth. 
<Nachtr. T. 32. F. 8. Marbach bei Villingen. 

Rostellaria scalata Goldfufs (p. 63); in gros- 
sen Exemplaren ^ bei Marbach unweit ViUingen^ somt 
eelten* 

Rotiettaria? ohtoieia GoIdfiiTs (p. 53)5 hMRg. 

Rostellaria Hehli GoldMs ( Fusus Hehli Zie- 
then's). Abgeb. in Ziethen s Verst. Wurtemb. VL Heft. 
T. 56. F. 2. fiablingen. 

Turriteüa extincta Goldfufs; 5— 6, wakenfi^rmige 
Windungen, dick kegelförmig. Rottweil. 

Turritella deperdita Goldfufs j dünn, kegelförmig, 
Windungen sehr schief ansteigend, entfernt (dicke Sdiale>$ 
am obem Rande stumpf, am untern sehr abgerundet. 
Marbach bei Villingen. 

Tr ochus uiLbertuius Goldiuis Cp« 53)^ sehr sel- 
ten. Villingen, FriedrichshalL . 
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Natica Gaülardoti Lefroy^ Rottfreil bis zu % Zoll 
DvrdmiMsery wlhraid die im ImboHoi Sinil^jtoin \Am i% 
Zoll hat ~ AiumL dw tcienoes natur* Vol. 8* T. 34. 

F. 10 und Ii. Ziethen^ Ver&lein. Würtemb.^ Hefl 6. 
T. XXXIL F. 7.*) 

NuHea puüa Goldfiift Cp« 63>5 in Manen ^ nur 
wenig groCwn Exenphren, doch «neh bie su 6 Linien 
groTsj iial die Form der ISatica Gaillardoti^ vielleicht 
Junges derselben. Kottweil^ Marbach 11. a. O. 

iVtfiieuP bei TuUau; Grabe der Nat. pnOa^ aber 
baudiiger und quer gerippt Da^die Spilse abgebrodien 
und die Mündung cing'ewachsen ist^ läfst sich nicht mit 
Gevriftbeit angeben^ ob diese Versteinerung wirklich eine 
Natic% oder Tielleiisht eine Serpula tey« 

Calyptrea discMet Goldfofil (p* 54) 5 Kottweil« 

Capulus mitratns Goldfufs (Patellites mitratus r. 
SchlothOj abgeb. in v. Schloth. Nachtr. T. 32. F. 4; 
von unten und ron der Seite. Bei VilHngeUf 

Mya nnuetUaides r. Schloth. (p. &4> . 

Mjra mmetroidet r. SdiloA. (p. 64>. 

Cncnllaea GoLdfufsii Alberti's cCucullaea minuta 
in de la Becbe's Handbuch, übere. v. Dechen)}**^ klein, 
l^flkt^ mdht sehr hoch gewölbt ^ mit sehr sarten^ kauni 
snerkKchen Querstreifen. Kottweil.^ 

Nttcnla dnhia Münster; Steinkern, nach dem aus- 
Sern Umrisse einer Nucula ähnlich: nicht selten» 

Myophoria vtdgm'u Bronn's Cp* 64> 

Myophoria eurvirosiris Bronn'e 'Cp« 87>* 

Myophoria Goldfufsii Alberti'sj sehr selten bei 
Tullaa^ unweit Hall} dreieckig, mit 10 — 12 scharfen 

^ Im aeuen Jalirb. Ton Leonbaid und Broiuit J. 18S8, H. 1, 
S* IIS, wird in der Aamerliung disset Petref« mit Helix tnrbili- 
mu Y. Schlotfa. tjaonym gesest Dem wird wobl nicht ao 
•ejm I da festerer viel Ideiaer und mehr aufwärts gewunden ist. 

**) Lexterer IVamen kann nicht gelten, da Sowerb/ eine Gu- 
cullaea minuta hat, die veri^ciiieden von der des Muschelkalks ist. 
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| ptn gti4ppen und auf der vordem Seite mit 2 hohen 
Sanmirulsten und gedriing^en Längslinien , 3 — 4 linim 
long Qiid fast eben «o breit. Abgeb.uiv. Zietben^s Vent 
Würt. T. 71. F* die iiingsrippea und auf der Ab» 
bildung nicht sichtbar. 

Myophoria laevigata Alberti (p. 87). Rotlweil. 

Mytüns vetaHus Goldfufs (p. &5>$ Marbeeb^ VO* 
lingen^ TuHau u« a. 0* 

Permi vefusla Goldfufs; innere Seite der untern. 
Schale zum Theiie noch erhallen^ die äuisere von Ge- 
btr^ismam niogeben. Die Schale^ innen sehr dann, ist 
nur an den fUUidem noch erhalten^ und in der Mitle 
verloren gegangen^ so dafs man die Muskulareindrücke 
nicht bemerken kann. Es läfst sich indessen noch wahi^ 
nehmen^ dafs sie concentiiscbe Streifen und flaebe^ welp 
lenfönnige und unregehnSCuge Falten hatte. Sie beugt 

sich ein wenig nacii links^, die Schlofslinie verl^ingert 
sich seitwärts nur wenig, bildet spitajge Bcken^ und er- 
hebt sich m ihrer Mitls^ um einen stumpfen Winkel zu 
bilden 5 die Schale, 2 Zoll lang, i% Zoll br«^ bal riel- 
mehr die Gestalt einer Meleagrina, und kommt der Ab* 
bildung Encyclop. method. T. 117. F. 7. am näclislen, 
nur dafs die Flügel noch kürzer sind^ als dort Dafs 
diese Versteinerung eine Ferna wy, Tenutttbel U. Gnld*- 
fuft.nur aus schwachen,, undeutlidien Bindrücken am 
Schlosse, welche nach seiner Meinung vielleicht durch 
Zufall entstanden sind; es ist daher sehr zu wünschen, 
dals deutlicbere Eseroplare angefunden werden möchten, 
um das Wesen dieses Fossils nXher bestimmen zu k5n* 
nen. Marbach b. V^., Roll weil. ^ 

jivicuLa socialis Bronn's Cp* 55>* 

Avimla, Mranni AUk Cp* 66>. 

Amcvla erispaia Goldfofs; Shnlich im Baue der' 
Avlcula Bionni, doch kleiner und mit sehr erhabenen, 
nicht glatten, sondern weiieuiürmig gebogenen Ckrausen> 
Rippen. Villingen. 
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Plagiosi^nw Imemtmn Broon's (p. 66); nkea. In« 

PlagMtfoma ^iriaium Bromi's (p. 66)5 sehr häufig. 

Pecten' disciles Bronn's (Ostracites pleuronectiles 
discites v. ScMo> abgeb. in v. Schlokh. ^««btr. T. 36* 
F. 55 T. Zieth. \mU Wurf. T* 69. F. 6. iwd T. 62. 
F. 6. Lecterei ist wohl die obere Seliale eines jtmgtii, 
ersteres die untere Schale eines alten Exemplars^; TM 
einigen Linien bis 2 Zoll Durchmesser. 

Pecten laevigaius Br<NUi's cOsInciles plearoiiecti- 
let laevigatus r. SehIotfa*> ; ahgeh* in t. Sehloth. N«ohtr. 
T. 35. F. 2. h. und v, Ziithen's Verst Würtemb. 
T. 69. F. 4. 

Pteiem Alhertü GoldfiiTs Cp^ 66) ^ bei Kottweil^ 
Dunin^n, Allbeim bei Horb> Roigheinii Porcbtonberg' 
IL a. O. 

Ostrea spoiidyloides y. Schi Cp* 66) | sehr häufig 
bei Hall 

Osirea critta difformit t. Sehl Cp* 66> 

Ostrea subanomia Münsler'sj abgeb. in Goldfufs 
Petr. Mus. Bonn. T. 79. F. 2; Rottweil, ViUinge% 
Tttllmi. 

Ostrea eompia Goldfofs; «bgeb. in Scbloth; 
IVachtr. T. 56. F. i \ Marbach bei Villingen, Rottvreil, 
TuUau. 

Ostrea Sciübleri Alberti's; abgeb. Goldf Petr. 
Mm. Bonn. T« 7d. F. 3$ sehr bäufig hü Rottvreil. 

Osirea placunoides Münster's; abgeb. GoU£ P« 
M. ß. T. 79. F. 25 Rottweil, Marbach, Tullau. 

Ostrea complicata Goldfufs Cp* 66) $ Marbach bei 
Villbgen. 

Terehraitda vulgaris v. Scblotb«; in r\ SeUoth. 
Nachtr. abgeb. T. 57. F. 6, 7, 8 und 9. Aufser diesen 
Abbildungen finden sich noch mehrere Spielarten^ na< 
nentlich auch eine mit sehr plattgedrückter Schale $ doch 
gehören ohne Zweifel alle Einer Art an. 
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F« 6 9 7 9 9 und wahrscheinlich alle di«M Terebr*- 
toln haben bei gnl erhaltenen fixemplaren fam», rom 

Schlosse nach dem Rande gehende ttraUlcniförniige Ver- 
tiefungen oder Linien 9 wohl von einer Streifung^ her- 
rührend. Auf einer Terehratula. C^hloth. T. 37. F. 60 
fand Merian *> bei Aiehen braune fiwbig» dtreifen^ 
welche strahlenförmig Tom Schlosse gegen den Rand 
laufen, Aehnlich^ doch viel deutlicher, findet sich diese 
Zeichnung aiif Terebrat des Muschelkalks von Rehaia- 
TÜM im Aifourthe-Departemtfnt 

Deltkyris fragilis Goldfofs <p. 57>$ YiUingtii. 

Ltirignla tenuissima Bronn's Cp. 57>5 selten. 

Deckelklappe eines Baianus i Villingen. 

Ihntaliam^laeve Scfaloth« Cp* 67>3 Vülingeiiy We- 
iersbach^ selten. 

Serpula socialis Goldlufs (p. 57); Horh, Dunin- 
l^en^ Marbach bei Villingen. 

SerptUa^ vitlvata Goldfiifs C?>3 abgeb. Goldf. P» 
M*9. T. 67. F. 4* a, b; Viffingen. 

Von Encrinites liliiformis Lam. (p. S3> einzelne 
Glieder. 

y on Cidarites grandaevui Goldfofs wurde bis jest 
kein ganses Exemplar^ es wurden nur einielne Stacheln 

und Warzen gefunden. Der Strahlenkreis um diese bei- 
den gibt zu erkennen^ dafs es ein Cidant und kein 
Ediinus sey. Stacheln glatt^ walzig^ dünn^ bb % Zoll 
lang. Warze niedrige Uein^ mit einer breiten^ WMng 
rertieften^ glattoi Kreisfläche auf dem TSfelcben um- 
geben j Tullau^ Duningen. 

§. 117. 

Der obere Theü def Kalhsiemt von FHedriehw-' 

hally am obern Neckar auf 60 — 80, am untern Neckar 
auf mehrere iOO Schuh Mächtigkeit^ ist sehr arm un 



> *y Merten, 1. c. S. 198. 
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f^ersieinerungen, $cr dbff et i» den Seltenheiten geh^i^ 
wenn eioh hie und de ' ein Petre&ct findet Da dieie 

versleinerun^sleeren Massen, als diü mächtigsten, am 
meisten^ die untern V ersteinerungmihen dagegen nur 
eelten in tchroffim ThStorn Tage ausgehen^ to scheial 
der Miisehelkalk im Allgenieinen eehr arm an organt» 

ichen Resten zu seyn. Diese Aniiuth hat hauptsächlich 
die Veranlassung zu der früheren Behauphuig^ gegeben^ 
dafs er ein Glied des Allem Kalks C^^^sheteini) sey. Im 
Neefcartfaale> von Gannsladl bis Gnndelsheiro^ an den 
nieislen Punkten des Kocher- und Jag-sUhales, findet sich 
auf stundenweite 'Erstreckung oit kaum ein deuthches 
Petre£&ct Am meislen aeigen sich Mjrophoria vulgaris, 
Plagiostoma slriaturo^ Avicula edeialis^ Torebratnla vol* 
garis uiul Encriniti iiizlieder. An manchen Orten, wie 
bei Friedrichshall, siud die obern Schichten wieder rei* 
eher an Verateinerungen, - und es finden jioh hier na*' 
menllich viele Austern 5 bei Bühlingen, unweit Rottwefl, 
ist hier der Pahuurus äuerii nicht sehr selten. 

$. iid. 

PhytoUten, zu Pechkohle verwandelte sind nicht 
selten in grofsen Nestern bei Gundelsheim im Mergel* 
schiefer e umschlossen von rauch grauem Kalke. 

I 

§. il9. 

Da^ wo der Kalksiem voit Priedrichskali von 
Dolonuteii überlagert wird^ geht er nach und nach in 
diese über^ die dunkelgraue Farbe bleicht sich zu licht; 
rauchgraaer, tchmutx% grSolichgeibtor und licht gelb- 
lichg^auer^ der Bruch wird erdig, körnig^ zuweilen 
crystalünisch , nicht selten ausgebildet rogensteinartig > 
*imd das Blasige des Dolomits Üjag^ sich hier schon m 
entwickeln an* * 

Alberti « Monogr«|>hic. ^ ' 
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§. 120. 

Hier find«ii lieh viele SAurier - Re8te> betondert 

grofsere Knochen nnä ausgezeieliiiete ZShne des Li&ne^ 

viller Reptils, und der Zahn eines hrokodilartigen 
Thiers y 10 linien lang^ unten 0, oben 4 Linien dick, 
Und hier gerade abgestumpft. £r iit hreit gestreift ^ in 
den Streifen dem Ichthyosaurus, im 2Iahnweohsel dem 
Krokodil ähnlich. In eben diesen Schichten zeigen 
sich nicht selten 

Gyrolepis Alhertii Agass. Cp* 89); Schwenningen. 

uicrodus Gaillardofi Agass. (p. 90); ebendaselbst 
und bei Schwenningen <^Hinlerüscheleiu : 

Reste des Palinurus Saerü Desm. (p. 84). 

Piutica pulla Goldfufs Cp* &3>« 

Myophoria vulgaris Schloth. Cp. 54 >. Hier 
fand ich bei Schwenningen die Hütkenseitc (Itr Üphinra 
loricata GoldfoTs^ abgab* in Goldf, P. M. B. T. 
F. 7. B. 

Von Cidarites grandaevus Goldfufs Cp. 96") finden 
sich in diesen Schichten häufig Stacheln^ sehr selten 
Wersen. 

f 121. . 

Am obern Neckar tritt ein ziemlich mächtiges do- 
lomitisches Gestein zwischen Muschelkalk und Keiipor. 
Lange im Zweiiei^ ob dasselbe zu ersterein oder le?.- 
terem zu rechnen seyn mochte^ t^rde ich endlich be> 
stimmt, es ersterem suzurechnen^ da es in der Scinch- 
tung, in der V^ertheihm^ der Potrefacton mit dorn Mu- 
schelkalke übereinstimmt j und in diesen voll kommen 
übergeht, da es am untern Neckar ganz fehlt , und es 
scheint, als ob das am SchwarcirAlde nur elti vervran- 
, delter Muscliuliuilk sey. ' * 

§. 122. 

Dieser Dolomit, 

prov. Nflo^elfelsen , Malbstein, von nur fi iilirr poröser 
Kalkstein genannt, erscheint meist in gdn/. lichlen Farben, 

■V 

t 
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sdmntadg gtÜilichgrMi, giüuUcligelb , sehr $eUm a^cK*' 
grau, %wUAak SAmmningen und OfirrbeiiH, bti .W«»> 
lersbach, Weiler sum Stein u. a. O. ki tiiiiMlDMi 8abid»» 

len BeischroÜi bis in'« duakei Ziegekothe. Er enthäll 
nach G. G. Gmelin,*) vreicher ihn hauchviracke nennly 
folgende fimUindtbeUes 
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Aus diesen Analysen folgt, dafs Nro. 4 und 15, 
da naiie 1 Atom kohlensaurer Kalk mit i Atom kohlen- 
saurer Bitlarerde verbunden sind, mrkliober IDoUiniil, 
Nro. 2f 3 und 8 kein gewdhnlicher Oolomit leyeii, weil 
in demselben 4 Atome kohlensauren Kalks mit 3 AlO- 
inen kolilensaurer Bitlererüe veibundcn sind, und dalf 
Nro. i4 ein blofses Gemenge von Doiomitqoaiie und 
Kalk ftu seyn scheine. Da hier nahe zu 3 Atome koh- 
lensaurer Halk mit 1 Atom kohlensaurer Biltererde ver- 
bunden ftnd, so hat dieses Gestein eine Zusammensetzung 
wie dir von KUppdlh anaiysirte Gurhoßan 'CGmehn). 

Je nach dem gtflftem oder Mekierii'Bitlererde'Gehalt 
ist der Bruch verschieden. Vom Ebenen, Erdigeti geht 
er in's Crystallinische über. Dieses Gestein fühlt sich 
muh an, iet uemiich «chwer aenprengbar^ teke» imch. 



*) Würleiiihert^ischc naturivissenschaftl. AbiiandluDgen, l.JBaiMl| 
1. Heft, Seite Itii— 170. ' '* 
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in s Zerre ibliche übergehend, und schimmert meist ^ 
gt^^ni das iiiohk gehalten in dünnen Biäilteh«ii ül der 
veinb' Dokimit durchscheinend. 



• 1 



Er isl pords; die Poren wachsen vcm kainn sicht- 
barer Gröfse bis zu . geräumigen Höhlen an. Bald 
scheint das Gesleiii von Aftercrystalien durch VKachsen , 
bald gleicht es Schlacken , deren Poren leer oder mit 
.Meinen Rhomben ausgekleidet , mit Thon, Bot, Kalk- 
spathy Braunspafh, Quarz , Schwefelkies , Eisenocker 
oder gelber jßiende ausgefüllt sind. INicht selten smd 
in ihm grofse Schwerspath-^ schivefelsaure Strontian- 
und Hornsieinnester eingewachsen^ auch Spuren von 
lein : angeflogenem goldgelben Golde fanden sich im 
Bohrloche bei Müliliiausen. 

§.424. 

*Er ist eben so deutlich als der Kalkstein von Frie- 
drich sball geschichtet^ und nieist vertikal mit dem Schicli- 
tenwinkel sehr stark «erklüftet^ so dafs er sich wie man- 
eh^s Urgebirge in Prismen absondert; daher die prov. 
Benennung; j,Nn4relfe]sen.« 

Ziemlich selten wird er ron grauen Thonlagen 
dtirchtogeii. 

' • 'i ' ' ■ ' 

§. 125. 

Bei Bottenmünster ist er iiO, bei Sulz 85, bei 
Niedemau etwa 4ö, bei Münster etwa 18 Schuh mäch- 

.bei >V4ibtingen, Winnenden^ .Bengbeim. wird er 
immtr mehr sorudigedrHngt^ mehr den Uebergang vom 
JKalkftein HOn Friedrichs hall in den Keuper bildend. 
Bei Hall ist er kaum noch 3 Schuh mächtig, bei Hochen- 
dorf endUch fehlt er gänzlich^ die Lettenkohlengrappe 
lieft unmittelbar auf dem KallistMn« Ton Friedrichj- 
halL 
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Die Vmleintrungen sind in di«i«iB DolomiW vrü» 

in den obern Schichten des Kalksteins von Friedrichshall 
YertheiU, und sind .«ümla sberstreut; iiäuü^er oben alt 
unten ia- dieter Gmppe« Sie . lind stets .ohne netilritche 
Schale^ oliae Sfvutf rmt Goneemnuiiiation mimt SMMki 
selten in freien Exemplaren; meist auf- und ang^ewaoh-. 
sen. Hier ist noch in höherem Grade wie hei den do% 
loroitischen Gesteinen des WeHenkalks feil )#d0>^nr der 
Schale rendiwiinden , md. en ihre Stelle eine Meine 
Hülile getreten; daher kommt es auch, dals der innere 
Abdruck; der 5teinkern, nur selten noch äfnirea der 
Streifong und dergl.^ der teifMre «ber noehtemneieich* 
nete Abdröeke der StreMiing Beigl. • .1 

Die sehr porösen schlackeiiartigeu Dolomite fülxren 
keine Versteinerungen. 

in ihm fand ich Conchorkynehus ornatus Blainr« ' 
<p* 91> hei Buhlingen in einem sehr grofsen Exemplare. 

'Nautilus biäursatus Schlolh. cp.j2>^ Vilüngendorf » 
hei Kottweil. 

'Bttccinum iurhilinnm Goldfafs (p. 92>; häüfig« ' 
Rostettaria stalaia Goldfars Cp- 53>. 

Ptostellaria ? ohsoUtn Goldfufs Cp. 53 >; haufj«;. 
Psaitca pulla UoIdiuTs cp. 53>} Ueifslingen^ Kotten- 
münster. 

' Trochn* Alhertinus Goldfafs' Cp* 53) ; ziemlich 

häuü^ ix i Rottenmünster. Ebendaselbst. 

Trochusy auf den Windungen mit Kömchen besez^ 
tonA dem Tr. Alhertinus Goldfufs ühnli.ch. Du pkh .^a 
gekdmte Troehus-AhXndemng nur in Kobern Ahdrfiiilken 
findel. mul die glatte dabei als Steiiikern, so ist es nicht 
unwahrscheinlich, dafs boide ein und dasselbe Petrificat 
eeyen, dafs also Tr. Alhertinus G. auf den Windungen 
mit Kdrnchen hesezt sey. *> 

*) Wird tvohl übereinstimmen mit Hlödens Tuxho Aulicuiatutg 
VersL der Mark fimmknbiirf , T. U. 6# > 



Digitized by Google 



• : ' loa 

Calyptrea ditcoides GoUfufs Cp« 54)$ Scfawen- 
ningeiv; ■ " ' • 

Aly^a mmcnloides v. Schloth. Cp. 54)« 

Mya maciroiäes y. Schloth. (p. 54j)« 

Myfüphoria öoldfufsii AXb, <p«9S>$ rorhemchande 
VtrttftifiiMniiig'; imoli httofiger in den Delomiton d&t 
Reuperg vpsgruppe. Dieses Schaltliier fand icli bis jezt 
nie in tieferen Schichten^ als bei TuIIau unweit HaU. 

Jkfyopkoria wlgmis Bronn's (p. 64)« 
■ M.yophoria ewroirastru Bronn's Cp« 67)* 

jivicula socialis Uvonns ip. 94). 
Pecten disoites Bronn« Cp. 95)5 Deifslingen. • 
Pesten laevigatms Brmm's Cp« 95) 3 Schwenningen. 
Terebratnla vulgaris Sehlolh.f namentlich die 

in V. Schloth. Nachtr. T. 57. F. 6. a, b, c. und F. 9. b. 

abgebildeten 3 in groisen Familieu bei Schwenningen« 

• 

§. 127. 

pie IViMchtigkeit des Kalkstaint von Fnedrichshall 
steigt, Ton Süden gegen Norden, ron 160 Schuh (Schwen- 
ningen)^ 225 Schuh cRotteninünsler), 247 Schuh cSulz) 
bis %u 400 Schuh (Friedrichshall ) an. Gegen das Aus- 
gehende ^ den Schw«rewald und Odenwald ^ nimml er 
miur und mehr ab ^ bis er sich voUslSndig auskeilt 

§. 128. 

Die ganze Mächtigkeit des Muschelkalks beträgt - 
nach Obigem t 

Am obcrn TVeckar» Am untern ^eckar• 

Wetlenhalk • . • 200 Schah« 230 Schuh. 

Anhydritgruppe • SöO 99 400 9» 

K. V. Friedrichshall 150 99 400 99 

Im Gänsen • * • 700 Schuh. 1030 Schuh. 

129. 

Nachträglich sind noch einige Irrlhümer in Betreff 
der Versteinerungen des Muschelkalks zu berichtigen':' 



I 
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Maob SUbl^j foUen akh 
A* im Mtisekelkalk« und Lias gemeiitfcbaiUck fiadbnt 

1> rSaiiüius bidorsalus Sehl. 

2> Mytuliles 8oeUl*> Seht 

3> TsrebraUiiitos vulgaris Sehl. 

N«eh Hartmann;««) 
Ii) Myluiites eduliformis Schi. 
5 ) Oskracites crista lUfiorinit SchL 
B. SoU dem MusdbelkaUce «ngehdran: 
Ulaeh Hftfftmann: 
6) Plagiostoma seimlunaris Lamark b^ uud 
-O« sollen im Lias vorkommoR: 
JMiich SIaU: 
7> Ohamites lineahis Sehh 

Pleurooectiieft iaevigalus SchL 
9) 9) discites Schi. 

' iO> Mytuüles edulilorniia SchL 
ii> 99 costaltts Sohl. 

und nacii Stahl und Haiiindua : 
123 Myacites maiculoides Schi. 
13) n mactroides SchL 

Ich fand Gelegenheit, die von Stahl und Hartmann 
bestimmten Exemplare zu vergleichen, und gebe in Fol- 
gendem die Resultate meiner Ueobachtungeu : 

i> Der Nauiiius des Muschelkalks ist^ wie schon 
gesagt^ übereinstimmend mit der Abbild. Scfalotheim'i, 



*> Correfpeadtti«I4alt des landwirlfafcliaftl. Vareiot, VI. Band« 
Juli und Attgiut 1824; vergl. damit Schvbler: über die Aehnljfpk-^ 
keit der Versteinerungen des GrvphitenJtalki des südnresltichen 
Deutschlands mit den Versteinerungen ' des Muschelkalks von 
Gttttingen und Thil ringen. ^ Referstein, DeutschL geogr. geolog. 
dargest 5. Band', l Heft, 1824, S. 164, und die naebtragliehen 
Bemerkungen zu vorstehendem Aufsatze von Keferstein, S. 175* 

** > S/stematiscfae Uebersielit der Versteinerangen Wurtcnb., 
. TäUngen fgSO. . ' 



Digitized by Google 



104 

I 

Naciitr. T.3i« F.2> ausgeseichnet dur^ den auf baiden 
SeilanlXchen tcharf aufgmesten, mit cnhsr Hohlhabia 

Tersehenen Röcken. Er hat 2 — 3 sichtbare, sich kaum 
berührende Umgänge^ die Scheidungsdächen der Kam- 
mern bilden eine wenig erhabene ^ neb gegen die inne- 
ren Windungen erweiternde FlScbe, welebe rieh dem 
Rechtecke nähert. Die gegliederte Nervröhre Hegt nicht 
Tdlüg in der Mitte ^ etwas näher den inneren Win- 
dungen» 

Der große Nautilus des Lies bat nur die GrÖfse 

mit Nautilus bidorsatus gemein^ dagegen fehlt ihm der 
getheiite Rücken^ dieser ist mehr oder minder gewölbt^ 
es ist nur i Umgang sichtbar, die Sebale itt nacb der 
Ricbtung der Kammern gestreift , die PlUohen der lex- 
tern sind sehr convex, erweitem sich geiren dio inneren 
Windungen» und schhefsen nUher aneinander^ &ls beim 
N. bidorsatas. Dadurch und dafe die NervrAbre -mehr 
in der Mitte der Concammerationen liegt, unterscheidet^ 
sich der Nautilus des Lias yoUständig von dem des Mu- 
schelkalks. Schübler hat nach dieser Beobachtung dem 
im lias die Benennung Nautilus giganteus gegeben« 

2) Myinlites socialis ScYA, CAricüla socialisBronn's) 
soll sich im Lias hei Gamelshaiisen gefimden haben. — 
Auf diesem^ der Centraisteile des iandwirthschaftlichen 
Vereins gehörigen Exemplare, einem rauchgrauen Kalk- 
steine, finden sich sehr ausgezeichnet Avicula socialis, 
Avicnla Bronni und Pecten ALbertii. Dieses Exemplar 
ist ein altes Cahinetstück, welches vielleicht durch viele 
Umwege in dia Sammhmg der Centralstelle gekommen 
Ist, wodurch seine Eticpiette verwechselt wurde. Der 
Bruch, die Farbe des Kalksteins, auch abgesehen von 
den Versteinerungen, setzen, es aufser allen Zweifel, dab 
dai erwähnte Stück dem Musohelkalke und keineswegs 
dem Liaff angehdre. 

3) Terehratulites vulgaris Schi. Diese Terebratel, 
welche der jezt noch an Minorka lebenden Anomia 
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Titre« Linn. XhnKcb iil^ findet im Musehelkalke^ im 
lAaSy im Jvta nnä der Kreide ähnliche HeprKsentanten, 
doch wird es noch näherer Prüfung hedürien, ob die 
Terebratel des Muschelkalks nicht verschieden ley. Bei 
besseren Bicemplaren^ wie S. 96 dergethen wurde ^ llUst 
sieh eine deutliche sirehlenftirmige Streifun^ wahrneh- 
men^ 'Weiche bei der ähnlichen Terebratel der neueren 
Formationen nicht, sichtbar ist 

4 und iO> Der sogenannte Mytnliie* ednliformis 
Stahlt im Lies am Stuifenber^ und der von Hartmann 
im Liasschiefer von Gamelshaiispu ist Gervillia myti- 
loides Munster 's (Myt. g^rj^phoides v. Schloth.); ""tl nicht 
Myt edoliformis Schloth. (Mylilus vetustos* GoidfufsO 

Osirea crista difformis Hartmann's vom Liassand- 
steine am Stuifenberge konnte ich nicht erhalten und 
daher keine -Verp:!* ichungen anstellen ^ es ist übrigens 
htichst wahrscheinlich^ dafs dies eine ganz andere Auster 
als die Ostr. c. diif. des Muschelkalks sey. Die obbe- 
nannte findet sich in keinem andern Verzeichnisse der 
Versteinerungen des Lias. 

Ploßiostoma s€milunare Lamark's^ ron Hertmann 
aus den Dolomit -Sdüchten des Muschelkalks bei Dom- 
sletten aufo^eführt, ist ein ausgezeichnetes Plagiosloni« 
lineatum Bronn's aus dem Wellenkalke ^ und nicht PI. 
se'milunare^ welches ausschliefslich dem lias angehört 

Der sogenannte Chamites lineatus von Boll ist in 
seinem ganzen Baue von dem im Muschelkalke angeführ- 
ten CPlagiost. lineatum ) verschieden 3 er zeichnet sich 
schon durch seine Grdfse^ die gegen 7 Zoll in der 
Lange und 5 Zoll in der Breite beträgt, aus, und stimmt, 
so weit sich dies bei der Unvollstandi^keit des Exemplars 
behaupten läfst^ mit Plagiostoma giganleum Öow. (Plag, 
seminulare Lam.^ Chamites laevis gigantous Schloth.) • 
uberein^ welches dem lias eigenthümlich bt 

8> Plenroiicclites laevigaius Schi, im Miischel- 
kalfce hat uemUch gewölbte Ober- und flache Unter- 
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ichale, welche ein Austern-ähnliches, durch die Alters- 
rkige herr4Nrgehrachtei Ansehen haben. £r erreiohl 

eine Grufse von drei und mehr Zollen^ und stimBil 
vollständig mit der von Schlotheiin gegebenen Abbildung 
überein« Der aus dem liassandstein erwähnte ist viel 
' kleiner, platt gedrückt, und hat in der Form viel 
Aehnlichkeit mit Pecten discites Bronn'e; es sind nur 
weiiige Allersringe sichtbar und diese sind von gaiix 
feinen JUingenstreifen durchzogen. Bei näherer Ver- 
gleichung^ überzeugt man sich, dafs dieser keine tot- 
femte Aehnlichkeit mit der Versteinerung des Maschel- 
kalks habe und uilenbar einer andern Art angehöre. 
Von Hartmann ist dieses Schalthier als Pleuraneotites 
discites rariet. major aufgeführt, und Schübler nennt es 
Pecten disciformis. Ziethen's Versteinerungen Würtemk 
T. 30. F. 2. 

9) Mehr AehnHcfakeit zeigt Plenroneciitef disciief 

Schi, mit einem Pecten im Lias, dem OoKt und der 
Kreide. Beide sind in ihrer Gestalt der Oslrea pleuro* , 
nectes Linn, lüinlich, doch scheinen sie in der Streifnng 
wesentlich rerschieden zu seyn. Um den Unterschied 

zwischen ihnen weiter darzuthun, dazu gehören volbtän- 
digere Exemplare. 

Ii) Der sogenannte Mytnlites costatus von Boll 
ist GervilHa pernoides Delongchamp's (Modiola lilho- 
phagilis Lamark's^ Ferna aviculoides Sowerbys), hat 
also nicht die entfernteste Aehnlichkeit mit der Avicuk 
Bronni Alb. im Muschelkalke. 

12 und 13) Mya muscnloide* und M* mQcirMeM 
StahFs und Hartmann's stimmen überdn mit Amphidesnia 

donaciforme Phillip s ( Geol. von Yorkshire T. 12. F. 5) 
und mit Amplüdesma rotündatum PhiL cT. 12. F. a> 
und sind daher wesenttich Tenchieden ron den Myen 
des Muschelkalks. 
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f. ISO« 

Aus Vorstehendem folgt: 

1) dafs Nautilus btdorsalus^ 

99 Avicula socialh, 

ff Mylilus veluslus, 

H Plagiostoma Uneatum, 

99 Pecten laerigatus^ 

ff Avicula ßronni, 

n Mya musculoides, 

ff Mya mactroides 
dem Uas und neuern Formationen fremd, dem Muschel- 
lialke dagegen charakteristisch seyon ; 

2) dafs dies auch der Fall bei Oslrea crista diiior- 
miS seyn werde ; 

S) dafs Pla^iostoma semilunare dem Muschelhalke 
fremde dagegen dem lias eigen sey^ und 

4) dafs nur Terebralula vulgaris und Pecten dis- 
cites Aehnlichkeit mit Schalthieren des Lias und neuerer 
Formationen «eigen, däffi aber ihre Identität noch nach- 
suweisen sey» 

$. 131. 

Der Muschelkalk erscheint am südlichen Schwarz- 
walde in bedeutender Avsdehming; or erlällt den Raum 
swisc^ien Lörrach, GrenMch, Rhebifelden, Oeffingen, 
Hiisel und Maulburg ^ hie und da bedeckt durch den 
Keuper. Ebenso hndet er sich auf dem westlichen 
SchWarswalde auf dem rechten Ufer der Wiesen, swi- 
sehen Hammerstein mid L^acb^ nördlich Ton Candem, 
hei Sulzburg, Staufen, Merzhausen, zwischen Emmen- 
dingen und Malterdingen, bei Ettenheim, Sulz bei Lahr, 
Oberschopfheim, Hub u. a. O. 

Am öftKcbcn Schwarssralde bildet er eise sosani- 
inenhängende Decke über dem flach sich erbebendon 
bunten Sandsteine £. d. Beaumont s. Von Waidshut 
Steigt er bis Meggensohwiel ad^ von Tbiengea aus bibiet 
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er einerieits die Höhen swiiclMii der ScbUicht und Steina 
bis Birkendorf, andrerieito folgl er beiden Ufern der 

Wutach bis über GrimTnelshofen, und tritt von hier auf's 
linke üfer^ eioen breiten ^«tfun bis über Lüllingen bil- > 
dend. 

Gesonderte Ablageningen finden sich b^ Beerau 

und Seewangen. 

Von LüfHngen aus gegen INorden entwickelt sich 
der Muschelkalk mehr und mehr bis su den Ufern der 
Enz. Von diesen aus nimmt er nördlich des Schwars- 

waldcs eine viel breiU re Fläche ein^ deren West^renzen 
die Ailuvionen des Rheins von Weingarten bis VVisioch, 
mit Ausnahme des bunten Sandsteins bei Bruchsal, des 
Lias und Keupers bei Ubstadt und -Langenbrücken sind* 

Seine ^ordgrenzen bildet der bunte Sandstein des Oden- 
waldes; die Ufer der ^Tauber trennen ihn von den Ge- 

« 

bilden, welche im zweiten Abschnitte betrachtet werden 
sollen» Gegen Osten begrenzt ihn der Keuper; so bei 
Rothenburg und Mergenlheim. Im Jagslthale herauf 
steigt er über Crailsbeini^ im Rocherthale bis Gaildorf. 
Auf dem linken Kocherufer wird er bei Neuenstein, 
Oehringen, Neustadt von Keuper begrenzt. Von Kochen- 
dorf tritt er in's Neckarthal, dein er einer seils bis Has- 
mersheim hinab ^ arulrerseits bis Eislingen hinauf folgt, 
Steigt ins Remsthal bis Schorndorf, im Glemsthale bis 
Leonberg, im Bnzthale hie Eutingen bei Pforzheim^ im 
Zabertbale bis Pfaffenhofen. Auf der linken Neckarseite 
wird es zwischen öaxenheiin, Bünnigheiin, Groijsgartach, 
Wimpfen, Sinzheim, Gemmingen und Knittüngen durch 
Keuper bedeckt, ebenso auf' dem rechten Neckarufar,. 

dfitlich von Gundelsheim. 

Der V\ elleninergel findet sieb bei INebeuau, . unweit 
Oandem, hinter Schopf heim, bei Bam^cibi und Rem« 
roersheim, an der Strafse Yon Waldshulfa naeh St Blasien^ 

infi Wiesenthaie bei Hauirigen und Brumbach. Am öst» 
lieben Scb,varzwakie bildet er überaii einen Öauui aui 
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Inmlan fianJtliint^ «o hti HMdem> Seawangen, Birken- 

dorf, bei VYellendin^en, Bondorf, Loilingea, Bräunlingen^ 
VVoiterdingen^ Thaniieiin, Viilingön^ Weilersbach^ Hor- 
g0n^ zwischen Heiligenbromi und Winskn, swisdien 
Rdlhenbcrg und Fluom^ caf ien 34 Hfffeii, switcben 
Aach und Grünmetlistetten, zwischen Pi.'l/.f»Tnfenweilpr 
und t^iaiterbach^ zwischen Altensteig und INagoid^ bei 
GüUtiogcn, Stammbeim^ Allbengaiedt, Simoiiheiiii^ swi- 
«chan TieffinbnpBin und Weil, zwischen Wurmberg^ 
Grävenliausen, Schwan und Wilferdingen. Im Keckar- 
Uiaie hndet er sich von Epiendori his Sulz. 

Der Wellenkalk und eeine Mergel^ welch» am 
Schwärs wakle in ddomidsche Gesteine rerwendel^ sind 
nördlich vom Schwarz. walde meist frei ron Biltererde, 
und küiiiien überall nachgewiesen werden^ wo die Scheide 
des bunben Sandsteins und Muschelkalks entblöfst ist. Sie 
finden sich ausgeacichnet an> südlichen Odenwslde bei 
Aglasterhausen^ Hochhausen, im Westen * desselben Ge- 
birges bei iiiilighetm^ Eberstadt^ Hohenstadt^ Künigsheim^ 
Külsheim. Im Tauberlhale steigen sie von Werbacb 
ins über fiischofsheim, KiSnigshofen^ Mergentheini bis 
R^ttin^en herauf. Im Hocherlhale finden sie sich mn 
Braunsbach bis Sindringen ^ im Jagstthaie von Langen- 
hapg bis ScbOntbaL 

Zur Gruppe des Anhydrits gehdren die G^rpsmae^ 
sen .bei Candern , Lörrach, des Grenzacher Horns, bei 
Hasel, Bheinfelden^ VVaidsbut^ 1 biengen ^ Stühlingen^ 
Schleilheim^ Grimmelshofen u.a.f ferner die im Neckai^ 
thale bei Obemdorf^ Bpfendor^ Suis, Bdrstin gen^ Sulsau 
und Hasmersheim, im Kyachtbale bei Mühringen und 
Imnau, im iiocherthale. bei Künzelsau, Ingelfingen, Erns- 
l»ach, im Brettach tbaie bei Amlishagen und lieben doi^f, 
im Jagsttbale bei Langenburg und Mülfingen^ im Tau- ^ 
berthole bei Lauda^ Gerlachsheim, Königsbofert uiUI 
Mergentl^im. 
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Sleinioli» wurde erbohrt Bai Darrbetm > Schwemm» 
gen, Rottenmuntter , Frtedrichshall , Ladwigshall^ Cle- 

menshall, und Bergbau wird did dasselbe getrieben auf 
Wülielmsglück unnreit HaiL 

AU die benftnnten Gyps- und Steinaalzniatieii sind 
bedeekt voa d^loimtitcfaen Gestemen^ kenntliah durdb 
ihre gelben Farben, und die Menge des eini^ewaciiseuen 
umhergestreuten Hornsteins und Quarzes. An yielcn 
Punkten finden sich diese ^ wo der Gjp^ nooh bedeckt 
ist. cFluom, Dornhan ; Nagold, Svh o. a. O.) 

Der Kalkstein von Friedrich shall ist das hei w eilein 
yerbreitetste ^ am meisten zu Tage sichtbare, und regel- 
mafsigst abgeiagcrle Glied des Muschelkalks. Et biklet 
gegen Osten ununterbrochen die Grenze gegen dMi Kei»- 
per, und findet sich innerhalb des für den Muschelkalk 
Jiezeichneten Distrikts überall da, wo nicht der Wellen- 
kalk und die Anhydritgrvqppe^ deren Verbiaitang ange- 
geben ist^ 81» Tage gehen. 

Er wird fast überall von dolomilischen Cj esteinen 
gekrönt, weiche gegen Norden an Mächtigkeit mehr 
und mehr abnehmen, und endlich gan^ Terschwniden* 
Dieser Dolomit findet sich im Wutachlhale bei Grim- 
melshofen unter sehr merkwürdigen Verhältnissen^ de- 
ren ich hier noch erwähnen will. Zwischen ßlumberg 
und Aachdorf ist ein mächtiges liasprofil sichtbar. Zu- 
nächst unter Aachdorf finden sich die Posidonien •'Schie- 
fer des Lies, welche etwas weiter hinab ron Liaskalk 
/ unterteuft werden, der unter 15 — 18° gegen Norden 
lallt» In kurzer Entfernung. ¥on hier, vieL höher ab 
der lies, erscheint der Keuper, wielcher nur noch stel- 
lenweise von Lies bedeckt ist Bald steigt der Keuper 
bis an 300 Schuh über die VVutach, und bildet die 
Thal wände bis zur Mühle Mogera. Mit einem Male 
findet sich der Beobachter» im Musohelkalke^ Keuper 
und Lias sind gXnzlich rerschwunden. An dieser Mubfe ^ 
steigt Dolomit, z. Th. in so kleine Rhomben abgesonderl. 
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dafs PT SAndstetnartig wird, mit Natica pulla Goldfufs, 
Myophoria Goldlufsii AIL., in Form eines Ganges^ unter 
einem Winkel Ton 30 — ÖO^ mit NJNü. -Fallen, in die 
Hube, und'bil^el ron da in borisontaler Schichtenab- 
sondenin^, vne wenn er sich über den Kalkslein von 
Friedrichshaä ergossen hätte, in malerischen^ baid ruinen-, 
bald thurm-, bald säulenförmigen Massen die Uuben^ 
wilhrend der Kalkslein' Ton Priedrichsfaail in seiner gan- 
zen Mächligkeil den untern Thaleinschnitt bildet. 

Jener Dolomit gleicht dem des Kalksteins von Frie- 
- dnchsball; das Gestein war also schon gebildet, als das 
Gebirge gehoben wurde 5 da dasselbe aber sich weit 
mehr in KhomHen absondert, mürb wie Sandstein isl, 
so hat es wohl durch die gewaltsame Hebung eine 
zweite Veränderung erlitten. Jedenfalls .bleibt es sehr 
beachlenswerth, dafs der Dolomit es ist, dessen Schichten 
gewaltsam aufgerichtet sind, während Muschelkalk und 
Keuper neben ihm horizontal zu liegen scheinen. 

T. i. F* zeigt das Prob! dieser merkwürdigen 
£rbd>ang. 

§. 132* 

Der Keuper. 

Während im Thon« und Sandstein- Gebirge (buntem 

Sandsleine), namentlich in der obern Abtheilung, Thon, 
im Muschelkalke Kalk, ist im Keuper Mergel vorherr^ 
•cfaend. Jm Keuper umfassen mit wenigen Ausnahmen 
die Mergel alle andern Gesteine 5 die Glieder sind mdit 
scharf abgeschlossen, wie im Musehelkalke. 

Um die zu 900 — 1000 Schuh Mächtigkeit anstei- 
genden Keuper^ Gyps- und Sandsteinbüdungen in bessere 
Uebersicht %u bringen, tfaeile ich sie in drei Abthei- 
lungen : 

1) Gruppe der Lettenkohle, 

2) n . des Keupergypses, 
3> n des Keupersandsteins: 
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$. 183. 

Ebenso^ wie die Letteiikohlengruppe in den Dolo- 
mit über dem Kalksteine ron FiiedrichshaU übergeht, 
bildet dieselbe einen Uebergang in die Gruppe des Gyp- 
ses. Die dolomitischen Meißel und Dolomite nehmen 
Gyps in Schnüren und Nestern aui, und bald wird lez- 
terer domimrendj der Gyps verschwindet nach und 
nach, und die Mergel umfassen den Sandstein« 

§. 134.* 

Der Keuper ist regelmSTsig über den Muschelkalk 
und mit diesem gleichförmig gelagert; das bedeutende ' 

Fallen des leztern verschwindet hier allmählig, so tlafs 
die obersten Glieder beinahe eine Horizon talebene her* 
Steilen. 

$. 135. 

Die Gruppe der Lettenkohle« 

Diese Gruppe ist aus so vielen Best,andtheilen zu- 
sammengesest, dafs es Noth thut, sie, um einen Total- 
^Eindruck %a erhalten^ an mehreren Stellen genauer su * 

betrachten : • 

In der neuen Welt bei Masel finden sich von unten 
nach oben: 

1) Mergelschiefer von grauen, schwSrxliofaen und 

gelben Farben; 

2) Schieferthonartiger Sandmergel , in demselben 
Lettenkohle *und Pflanzenabdrüdke. An einigen Stellen 
enthält er sehr riele* GlimmerU&ttchen und Wasserkies- 

nieren 5 

5> Schieferthon, nach allen Richtungen zerklüftet^ 
grünlichgrau 5 

4> Fester dunke ig elber thoniger Kalkstein <dolo- 

mitisch?).*) 



*> Merian » pcbirgsb. Basel ^ S. 3S« 
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Bei Düffheim iolgen ülier dem Dolomite det Mif 
O Scbiefnger Thon mit turidetididieii Pflan* 



»en-Abdriicken 8 Schub« 

2) Lettenkohle % » 

3> Dunkelgrauer Kaik^ durch ScfavrefiikiM 

knlfi^rmig abgesondert ' ^Vs 

■ 4) Sclüefriger Thon mit lielcnSchilfabflrücken 6 w 



Darüber die xum Keupergypse (^diürig^en Dolomite« 

§. 137* 

Im Bohrlüche am MefsncM-bühle hei Schwenningen 
folgte über dem Dolomite des Muschelkalks i 



1) Scbiefriger Thon /i% Schuh. 

2) Gyps mit lilei^lanz n 

3) Mergelschiefer^ £um Theil von sandiger 
Consistenz^ mit viel Sdiwefelkiet und ' 

der Lettenkoble • • 16 n 

4> Dolomilisclie Gl- steine, g^gen oben von , 

Gyps durchzogen 36 n 

6> Gyps ^d bunte Mergel« 

5. 158. 



im Schachte über dem Bohrloch Nro. 5 hei Rot- 
ienmänsier und am nahe Uegenden Pnmufer brechen 
über gelblichgrauem Dolomite; 

i} Aschgrauer scbiefriger Thon mit undeut- 
lichen Schaltbiertrümmenii nach unten 
ffird er sandig und fest 7%8Avii^ 

2) Dolomilmergel von ockergelber Farbe, sehr 

porös^ von Thon dyrcbw^ichsen • « * sy« » 

33 Schwürzlicbbrauner^ mehr oder minder 
sandiger oder ^^immerreSoher Mergel- 
schiefer, voll kohügef Theile, von einer , .. 
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Menge fucusähnliche1^ PflAnzen durcbso- 
/ gen^ und iiMtjReplü- und Piscbrestenj rw- ' ■ 
tritt hier die Stelle der Lettenkohie • . aVe Schidu 

4) Grauer Dolomit , unordentlich , wellenför- 

.mig gelagert, in Prismen sich absondernd 1 99 

^) Dunkel aschgrauer schiefrigerThon^ mehr * 
oder weniger sandige von Kalk und Sand- 
steinnestern durchzo«:?!!^ bi«? .... 1 

6) Dolomit, in Phsmen yerfallend . . . . % . » 

7) Alauphaltige . sandige Schiefe^ mit vielen . 
undeutlichen Pflanzenabdrucken und koh- 
ligen Theilen, mit vielem Gliimner^ ver- 
tritt hier .die S^Ue des Lettenkohlea- 

t' 

Sandsteins • • t • • •..,* • • • 4% »f> 

8) .Öolomitische Gesteine reit vielen, nicht su 
bestimmenden SchalthieVen ..... 1 99 

9> Grauer Dolomit . ' . . , , . . . « % n 

10) Gelblichgraue DoIorAit - Mergelscbichten 
mit nagelformigen Pflanzenabdrücken , mit 
gröfsern und sehr kleinen Exemplaren der 
Lingula tenuissima ßronn's (p. 57) und 

mit Posidonia minuta Goldfub, bis • • 2% n 

11) Grünlichgrauer MergeTscKiefer . . . . i „ 
Darüber die doloniilisclien Gesteine des Gypses. 
Beim Graben eines Kellers auf der Saline bei Rot- 
tenmünster zeigte sich von unteu herauf folgende Schich- 
(enreihe: 

1) Vor Ort: kohlige Schiefer (wie Nro. 3 an der Prim). 
JÄ) Grüner Leiten Schuh« 

• 5) Brauner Mergelkalk . ' 1'/^ ^ 

4> Alaunhaiti ge Schiefer mit undeutlichen 
Pflanzenabil rücken, brauneisenhaltig, san- 
dige oft Sandsteinlagen enthaltend CwiB 
Nro. 7 en dier Prim) / . . . / . . 4% ' n 
Darüber dolomilische Gssteine und' die Reptilien- 
breccie. 
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Bei Dietingen im^en sich am Ende des Dorfes ge- 
lten Rottweü: 
±y IHe kohlgen Sdiiefer der LettenkoMe CNro. S aA 
der Prim). 
Darüber 

'20 schfniit7äg gelblicbgrauer Kalltscinofer rollnagelfurmi* 
ger PflaQxenabdrücke (N* 10 an der Prim) 2% Schuh^ 
und endlich 

5) gelblichgrauer Dolotnitmergcl, angefüllt mit Myopho- 
lia Goldfufsü Alb. C93> a. a, 

S* 140. 

Ueber Trichtiii^eu ^ zwischen I^othveil tind Sul«, 
gegen Obemdorf hin^ wird die Lellenkohle bedeckt: 

O Ton »chiefrigeni Thon« mit Taeniopteris vittala 
rar. major Ad. Brongn« u. a. 

2) von einem meist dünngeschicliteten Sandsteine, 
welcher mehr oder minder in sandigen glimm erreichen 
Mergel übergeht ^ er ist Toil undeullicber Pflansepab- 
drücke; 

5) dem Dolomitmergel des Gypses. 

§. iU. 

Ueber Sulz^ gegen Vöhringen bin^ im sogenannlen 
Goldbrunnen, erreicht die Gruppe der Lettenkohle eine 
Mächtigkeit von vielleicht 100 SLliulien : sie hat ihr Aus- 
gehendes gegen. Sulz und Sigmarswangen, und verfläcbt 
sich gegen Südost unter den Keupergyps bei Vubringen^ 
lloohmgen n* a* O« 

Ueber dem Dolomite des Muschelkalks zeigen sich 
an entblöfsten Stellen die schwarzen Schiefer der Letten- 
koble; .über diesen »folgen sandig» Mergel^ welche im 
Goldbrannen %n siemKch mächtigen Sandsteinlagen wer* 
den, und eine Consistenz erlialten^ welche sie zu Werk- 
Steuieii./b0Michb«r .macht .Dieser Sandstein ist aageiuill 
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mit sehr sch^ erhaltenen Pflenzen^ nni!; so weit er 
Bichtbar, etwa 20 Schah mXchtig^ durch eine Reihe 

Steinbrüche theilweise aufgeschlossen. Regelmäf&ig' über 
diesen Sands teiuiagen| in welchen sich zwar hie uad 
da Knochenfiragmente^ Reptilien- und Fischeahne und 
Schuppen^ aber keine Schal thiere finden, folgen^ einige 
Schuh mächtig, sehr feste Flöze eines dunkel rauch- 
grauen Kalksteins^ vv;elcher aufserordentlich reich an 
wohlerhaltenen Versteinerungen ist. Ueher diesen legen 
sich hinter Vdhringen, RenAishausen u. s. f. die Dolo* 
mite des Keujit r^ypses an. 

Die Gruppe der Lettenkohle läfst sich von da nach 
Haigerloch verfolgen 3 bei Aubingen steht sie im fiette 
der EjAch «1 Tage. 

$. 142. 

Zwischen Horb und Thalheim findet sie sich in 
bedeutender Mächtigkeit, auch werden Sandsteine in 
derselben gebrochen. Gröfsere Sandsteinbrüche finden 
sich in ihr bei Bondorf, unweit Herrenberg. Hier liegt 
zu Unterst und vor Ort: 

1) Dickgeschichteter Sandstein mit Pflanzen- 
Abdrucken . 18 Schuh« 

2) Schiefriger Sandstein 9 ^ 

3> Lettenkohle ^ einige Zoll m&chtig. 

4) Mergelschiefer 1 yy 

5) Leltenkohlenlrümmer. 

a> Der dunkel aschgraue Kalkstein, welcher . 
sich auch bei Sulz findet, reich an Ver- 
steinerungen^ häufig in Antiuaconit über- 
gehend ' 1% .» 

7> Mergel^ grau und gelb 10 ^ 

8) Dammerde« 

VAtT Rietheim bei HalL auf ausirnzelchnetem 
Muschelkalkes ein einige LoM mächtiger Dolomit roU 
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Reptil- und Fischresten^ itam iiettenkohiensandstein. In 
den Steinbrüchen zwischen Rietheim und Bieberfeld 

sieht der Sandstein, 50 — 5a Schuh mächtig, in Ijanken 
bis zu Schuh Dicke an. Er enthält eine Menge 
Reptil- und Fiscbreste und schöne Pflansenebdrüclie) 
derliber sandige Mergel, in Sandschiefer übergehend, 
mit vielen Pflan/.enabdrüclten , lichtgiau, ins Gu IL 1 ich- 
graue übergehend, 8 — 10 Schuh mächtig, f^elhe und 
graue Mergel ^ gogen unten fester, und in Bainke zu 
5~6 ZoU sich absondernd, reich an Posidonien. Dar- 
über bunte Mergel. 

Ueber den Posidonien - Mergeln erscheinen stellen- 
weise Lettenkohle, dann wieder gelbe, und endlich bunte 
Mergel. 

§ 144. 

Bei Gaildorf zeigen sich, nicht weit übereinander, 
2 Schichten ron Lettenkohle ^ getrennt- durch Sandstein, 

und bedeckt durch Dolomitmergel, welche sehr häufig 
Lingiila tenuissuna lironn's Cp* 57) enthalten. Diesem 
Dolomite folgen die bunten Mergel im Gypse. 

$. 145. 

Bei Oelendorf ist der Sandstein heinalie verdrängt, 
' und dip Kohle findet sich in den Schichten, welche bei 
Gaildorf reich an der erw&hnten Lingula sind 5 darüber 
liegen die bunten Mergel und der Gyps. 

■ 

$. 146. 

Bei Hall ruht der Sandstein beinahe unmittelbar 

über dem Kalksteine von FViedrichshall ^ der Dolomit 
ist nur 2 — 3 Schuh mächtig. Der Sandstein ist bedeckt 
mit den festen Dolomitschichten, welche auch an der , 
Ziegelmühle über der Kohle anstehen. Man findet 
auch hier die nagelftmiigen Abdrücke wie am obern 
Neckar, und im Sandsteine Equisetum arenaceuin ßronn's, 
und CaUmites arefaaceua Ad« Brongoiart'a (p. 59;). 
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Bei Höchen darf felilt der Doluiiül^ über dem 
Kalksteine von Fiieciriciishnll liegen; 

i> Bläulicbgrauer ond gelbltcbgrauer Mer* 
gelschiefer, in Sandschiefer uhergehend, 
mit thonigem oder kalkigem Binde- 
mittel und vielem Glimmer^ etwa . • 20 Schuh. 

2> GelhUchbranner oder ockergelber Mer- 
gel^ in Mergelschiefer übergehende sehr 
eisenhaltig 5 mit j4lnminit in groisen, 
nierenformigen Nestern 1 n 

3> ÄlaunhaltigerSciiiefer^ von schwärzlich* 
grauer Farbe, mil vielem Glimmer 5 
- voll Pßanzenabtirücken. . . . • • . 3'/» n 

4> Lettenkoble^ 6 — 8 Zoll mächtig. 

5) Grüner und grauer Mergehchiefer. gel- 
her. grauer* Mergel , Dolomite, bunte 
Mergel, Gyps; 

$. 148. 

l&ci JMurrlmrd fand sich in einem 1792 ahgetenflen 
Versuchsschachte unter abwechselnden Lagen von Gyps 
und Mergel (Dolomit?), welcli lesterer Hornsteinnester, 
Kupferkies und Bleiglanz eingewachsen enthiell, ein 

Scliiih mächtiger Schiefer mit Leltenkohie, reich an 
Schwefelkies« Unter diesen Schiefern fanden sich wieder 
Gyps und Thonfluze, und dann endlich der Kalkstein 
von PriedrichshalL 

§. 149. 

Aus Obigem ist ernditlich, dafa die . Gruppe der 

Lettenkohle aus folgenden Gliedern bestehe : 

i) aus schiefrigem Thone, welcher mehr odar mia^ 

4er in Mergel «hergebt, 
2> der LeCtenkohle, 

3> Mergelschiefern, 

4> Sandstein, * 
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6) Dolomiten y 
7 ) Gyp«. 

in dieser Gruppe herrschen noch gcaue und gelbe 
Farben 9 erst in äer Gtuffp iat Gypiflt etthnrickell mk 
das Bunte des Keupert. 

§. 150. • 
Der scUiefrige Thon. • 

Ueber dem Dolomite de» MoaebeHielkt und unter 

dar Lettenkohle finden sicli theils Thon in Fliizen, theils 
schiefriger Thon^ welclie mehr oder minder in Sond^ 
lohiefer, zuweilen in Sendtlein übergehen^ und danit 
tehr ufimmerreich lind. In unmittelbarer Berührung 
mit der Leltenkohle ist meist ein aschgrauer, in's schwärz- 
hch Graue übergehender schiefnger Thon^ weicher sich 
mehr oder minder dem ALaunscbiefcr {Amp^Ute alumir 
neux -Alex» Brongniart's) oder Brandsobieier nlhert^ hie 
und da ron Calcedon - Schnüren durchzogen ist, und 
viele PBanzenahdrücke enthält, namentlicli von 

EqmsBimm orenaeBum Bronn's OGalaikiiteamnaeeiS 
ma)or Jäger's)^ abgebildet in JXger't Pflansenrentaiiu» 
des KaiTsandsleias von Stuttgart. ^ T. i. F. i — 6 und 
T. IL F. 1—7. 

» 

Taeniopteris vittata var. major. Ad. Brongniart'i 
(Maranloidea arenacea Jäger's); JSger's NanzenveMein« 

T. V. F. 5. 

Viele Reste einer Fucus-Art 

In der schönen Sammlung fossiler ReptiGen in Stutt- 
gart finden sich aus diesen Schiefem bei Gaildorf prSch- 
tige Zähno und Wirbel des Mastodonsaurus Jäger s, 
abgeb. in Jag. fossil. Reptil. Würl. T. IV. F. 4—8, 
eines Thiers^ dessen Kopf in der Form Aehnlichkeit 
mit einem Salamanderschftdel hat, also sehr verschieden 
von dem Lüneviller Reptil ist. In neuester Zeit wurde 
.ebeadasalbst der ^am» Haghea des Tii4ers.^ .wt ^^en 
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besezt^ gefunden. Die Bruchstücke des Hinterkopfes des ' 
Salamandroidet giganteuB Jüger'B, abgeb. in JKg. foM« 
Bept. Würt. T. V. P. i und 2y welche Mch ebenfalls 

bei Gaildorf fanden, gehören^ wie sich Jäger spHter über- 
senkte dem Alastodonsaurus an^ welcher wohl ein 
SeUimander isl^ welchen ich Salamandroides Jägeri 
nennen will. 
* , IVlit den Reptilresten finden sich 

Gyrolepis tenuistriatus Agass. ; die Wachsthumt- 
slreifen euf der OberflXche der' Schuppen mul .feine, 
Kasammenhangende ^ parallele Streifen 5 Primthal hei 
Kottweil. 

Jfybodas sablaevis Agas».} Rippen sehr fein, weit 
ensefinander stehend, oft kaum sichtbar dkm bloifsil 

Auge; Primthal hei Rottweil. 

Püsidonia muiuta Goldfuls^ queroval mit 9 — 10 
eoncentrischen ^Rippen, Grd&e einer linse, ähnlich der 
Posidoma Bechen Bronn's aus der Grauwacke, und der 
Potidonia ßronni Goldfufs des Lias^ aber kleiner und 
zierlicher. Abgeb. in v. Zieiiien's Verst. Würt T. 64« 
F. 5. Primthal bei Rottweil) Bohrloch Nro. 3 bei Schwen- 
Hingen, 

§. 151. 

Die LtcUenhohle Voigt's^ welche stets in fortsetzen- 
den Flözen bricht^ bildet einen Uebergang in sandigen 
Letten und in IVlergebchieferj sie ist mehr oder minder 
vollkommen schwars, oder in's GrXuUche und Bläuliche 
ilbergehend. Der Langenbruch ist matt^ der Querbruch 
schimmernd; sie zerfallt in scheibenförmige Bruclistücke^ 
ist weich, fettig anzufühlen, verwittert sehr leicht, und 
ist die schwerste unter den Steinkohlen. Sie hinterlälst 
Iieim Verbrennen einen grofsen Rückstand, welcher als 
blättriger Thon erscbeinU In ihr finden sich zuweilen 
Abdrücke von 

Bullet, der geol. Sodetät in Frankreich ihll. iii. 86.— 87* 
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Bromi^t ()p.li9>< Nach aUmi 
Seifen wird sie ron Schirefelkies dtird»ogen t ihr Daeh 

bildet zuweilen ein^ an Schweielkies reicher Kalkstein 
oder Mergel, oder schiefriger Thon mit Piianzenab- 
drüi^ien* Zuweilen finden sich iwei und mehr Kohlen« 
fl(hte übereinander, welche dnreh Sandstein getrennt 
sind. 

Diese Kohle wird su Vitriol benüzt; sie und der 
AlauQsehieier lerliersten nnd serfallen an der Luft durch 
die Zerseteung der SchwefeUdeye. 

« 

§. 152. 

Der Mergcltchiefer über der Kohle ist ron grauen^ 
gelben oder grünen Farben, oft in schiefrigen Thon 

übergehend, oder in Sandschiefer oder in Dolomit. Er 
enthält Heptilienreste, zuweilen starke Kückentioisstrahlen 
der. Acrodus Psammodus oder der Hybodus^Arten, und 
deutlichere Pfllansenabdrücke, als der untere Schiefer. 
Hier finden sich in zahlloser Menp^e die nas^effonntQen 
Abdrücke, welche Theile der Zona einer den Kquiseten 
fthalichen Pflanae lu sejn scheinen* Primthal bei Hott- 
Wttl, Dietingen^ Hall u. a. O. Hier zeigt sich auch: 

£(jfiiisetimi arenacenm Bronns fp. ilO> sehr häufig. 

Taeniopteru vUtata var. major Ad. Brongn. Cp- 
119)$ Böringen. 

PUrophyllum longifolinm Ad. Brongn. cAlgadtes 
iilicoides v. Schloth.) Abgeb. in v. Schlulh. Nachtr. T. 
IV. F. 2. Rotlenmünster j 

' ein Syringodendron^ noch unbestimmt bei Herren* 
berg. 

Posidoiiia minaia Goldlufs (p. i20>5 Rottenmünslar, 
Bieberfeld u. a. O. 

Langula tennUsima Bronn's Cp* 57); Kottweil^ 
Gaildorf u. a. O 

eine Bivalve, m Form einer San^juiiolaria , läfst. 

uoh, wieviele andere hier vorliAmmeiuie Versteinerungfiny 
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da yyed^t Sobale noch äitbiois voihaoiWn Aichi be- 
•timinen; . . 

lieber Horb findet sich ein Conferven, ^ UkvXidmB ^ 

PclrefacU 

$. 153. 

Der Sandölclii,*) 

welcher dem Sandsteine des Xlteni SteinkoUengebirges, 

oft iTiAnchen Moksscn täuschend HhnlicL , ist schinutstig 
gelblichgrau; in's gräuUcU uiid geldlich VVüiise sieb ver> 
laufend^ von thonigem BindemiUel ^ aber mit wenig 
Thongallen y feinem Korne ^ voll silberweiTser Glimmer- 
LlaÜchen, Von hüij li^en Theilen wiid er Lisui ilcn ^rau 
gefärbt. Er ist sehr deutlich^ selten dick; ineist dünn 
geschichtet, häufig dem Scbiefrigen sich nähernd. Die 
PQansen, welche in aufserordentlicher Menge in ihm 
Vüi'Konimen, sind sehr w ühl tühalUiii^ aiigeiids aL^urolll j 
die zarteste btreifung unverwischt. Die Abdiücke sind 
braun oder schwarz gefärbt. £s finden sich in ihm;, das 
im vorigen Paragraphen erwähnte 

Syringodendrun. b«i Sulz. 

Eiquisetum arenuceum Bronn's (p. 119). 

Equiselum Meriani Ad. ürongn. Neue Welt hei 
BaseL 

Calamiles arenacem Ad. Brongn« (p# 39).**> 

*> Der Sandstein dieser Grappe >vird häufig, namentlich auch 
von YValchner (Ilandb. der gcs. Minerai. 1833, 3. B., S. 662), 
mit Jäger*8 SchÜffandstein, welcher über dem Kenperg^e liegt, 
verwechselt. Ebenderselbe rechnet zor Lettenhohle: die Kohlen 
von Löwenitem, der Kriegaherge hei Stuttgart n. a. O. IMtsa 
gehören , wie ich darthun werde, nieht hMher, und hemmen 
unter weaentlich verschiedenen Verbältnisien vor^ der Letten^ 
kohtensandttein und die wirkliche Voigfschc Lettenkohle finden 
h'icVi stets unter tieni Keupergj^pse luiJ unmitteliiar über dem 
Muschelkalke. 

•*) Efjaiüetuin arenaceiim "n<l f^Tlamites arena( rus wurden mit 
Calamiles nodotus und C. interruptu« Schlotb. des Steinkohlen^ 
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TaeHiopteru vUimta vor* am/« AL BiMgn. Cp> 119). 
Piffrophyllum Meriani Ad* Brongn. Neoe Welt 

, bei Basel. 

Pecopleris Meriani Ad Brongn* Neue Welt bei 
Basel. 

Claihropieris menüeoUes Ai, Broi^fa* Nene Welt 

bei Basel. 

Unter den Pflanzen, von denen besonders Calainites 
areneeeiu roillionenwetse rorkommt, finilen sich Saurier* 
Reste; Volts fanil fkrin hn Suis einen schönen Zahn 

des LiiinevilUr Reptils fp. 51). Bei Rietheim und 
Bieberfeld, unweit Hall, finden sich, ganze Lagen er- 
iiiUend, Knochen und Zühne desselben und Fischreste 
in Menge. 

Zähne, Schuppen, Knochen sind so zerstreut und 
so häufig mit*Excrementen vermischt, dafs es scheintf 
als ob diese wie jene zu den Coproliten zu rechnen 
sejrn möchten. *> Diese leztern sind bis zu (2 Zoll Länge 
theils unvoUkonuiien walzenförmig:, sich gegen die En- 
«len zuspitzend , rötblich - und bräunüchgrau , aulsen 
dunkler^ innen lichter^ «i'dig, thonig, im Bruche schim* 
nernd, theUs kleiner, mehr oder weniger rund, ron 
1 Zoll bis zu einigen Linien, licht aschgrau^ in s Roth- 
iiche spielend* Alle haben mehr oder weniger die Ge- 
etalt der K«rto0eln$ yon Windungen findet sich, keino 
Spur. 

Oebirget von Manebach verweditelt, so von t. Oejnhavteii , 
Laroche und r. Dechen in den geogn. Umrissen der Rliein- 
linder S. 188, von Hehl, in Beschreibung des Oberamts Cann- 

stadt von Memminger, 1S32, S. 32, von Stahl, Correspondenzbl.Tlt 
des landwiriiisciiaAl. Vereim, Juli und itugiut 1824} S. 89 uuU 
90, und a. a. O. 

•) Buckland, in ,.Rp!iqTnis diliivianis'' und „On llie Ih'scoverv 
of Coprolillips. or Fossil Faeces, in the Lias alLvnie fW'gis, and 
in ofher Formations. — Tranaact. of the Geol. Soc. of I<ondoik 
tee. ter. Vol. III. p. 223, hat snent auf fossile Eacremente auf* 
merksam gemacht' 
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Von Fiadiresten findlen «ch bei Biedimm «nd Bie- 
kerfeUt 

Gyrolepis tennistriatns Agass. (p. 120). 
Gyrolepis yilberüi Agass. Cp« 89). 
Piammoda* heteromorpHus Ag«8S. (p. 90)* 
Aeroäuf GaülardoH Agiss. Cp*'90)» 
Hybodus ohliquut Agass. (p. 90). 

§. 154. 

Die Doloimte 

dieser Gruppe sind meist dunkelgraUi wahrscheinlich von 
hohligon Theilen geftrbt^ suweilen von Schwefelkies 

keilförmig zerlheilt (DüiTlieim). Sie zerfallen zu ausge- 
zeichneten Prismen. Im Frimhette über dem Bohrloche 
» Nro. i bei Rottenmünster findet sich eine^ aus dolomi- 
lischen Gesteinstrummern durch Braunspadx und Anthra- 

conit verljuadene Schichte. 

$. 155. 
, Kalkstein. 

Den rauchgrauen Hidkstein^ welcher bet Sülx^ Bon* 
dorf u. a* O. über dem Lettenkohlensandstein liegt, rechne 
ich hieher^ weil er sich durch seine Färbung von den 
Gesteinen der Gypsgruppe auffallend unterscheidet 

Er ist häufig Ton stHnglichem und blättrigem^ ro« 
them und weifsem Kalkspathe y von Branmpathy Cö* 
lestin und von stängiichem Anlhraconiie durchzogen^ 
in welchen er Uebergänge bildet. 

£r enthält Reptilienresle und auTserordeBtKch viete 
und wohlerhahene Petrefacten. 

IMya musculoides v. Sehl. fp. 54). 

Mya etongaia r. Sohl. Cp. 64)» • - 

Myophoria GoldfafiMM», Cp.93)3 votheorscheiMfe 
Versteinerung. 

Myophoria i^igarM Bronn's Cp* 93)* 
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Myophmia cnrvirostris Broim't (p* S7>* 
Anicala MOüUdu Bronn't (p. 94) n wbr ichiaMi 
SxMnplare». 

Avicula linealu Goltifufs 5 Schale rhomboidalisch, 
Schwanz kurz, Schale zait gesireifti haucbig, mü emfim 
Stampfen Hkl vom Wirbel qaer nach dem iwleim 
Rande. Sob» 

^iächtigkeit dieses Kalksteins 2 — - 3 FuTs. 

* 

§. 166. 
G y p «. 

Im Bofarloche am Mefsnerbühle hei Müblhausen 
imd im Versuchsschachte hei Murrhard fknd sich in 

dieser Abtheilung Gyps. Feine Gypsscliniu durch 
ziehen nicht selten die schwarzen Schieier und selbst 
die Lettenkohle ^ ja unter der Lettenkohle hei Gaildorf 
findet sich nach Hehl*) seihst im Sandsteine ein % Zoll 
mächtiges Tramm von Fasergyps. Dieses Vorkommen 
ist defshalb von Interesse ^ da^ wie weiter unten gezeigt 
werden wird^ das lothringische und vielleicht auch das 
englische Steinsah mit ihrem Gjpse dieser Reihe ange- 
hören werden. 

§. 157. 

Besonders bezeichnend für diese Gruppe sind Posi- 
donia miiiuia, Kquisetum arenaceum und TaeniopUrii 
viiiaia vor* major» 

Im Lettenkohlensandsteine wie im hunten Sand- 
sleine, namentlich en den Vogesen, ist Calamites arC" 
naceus Ad* Brongn. die am häufigsten vorkonunendo 
PflanxenVersteinenu^. 

Bis hieher finden wir, die Gypshildnng ausgenom- 
men, regehnäisige Ablagerungen, zwai* einen weit 

*> Corrsipoiidiaibl. d. l«idw. Vereinti 14% jDeoemb. 1828. 
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grufsern W^l^s^i aIs im. Muschelkalkes aber dach noch 
pflrattflfe^ WBM auch . sunreileii wetieofönnig gebogene 
Schichten: in der zweiten und dritten Grufipe iet dieft 
nicht mehr der Fall, die Dolomite, die bunten Mergel 
sind zwm: geschichtet^ der Gyps und Saadstem sind es 
jedoch nur thcüirasey und neigen sich zur stockformi- 
gen Lagerung« Andere NaturkrSfte waren in Thätigkcit 

§. 159. 

Die Gruppe der bunten Mergel mit Gjps, 

4 

Die «weite und dritte Gruppe des Keupers könnten 

füglich unter eine: die der hunten Mergel jjj^ebracht 
werden, denn sie sind die vorherrschenden allumfassen- 
den Glieder dieser Kette i ich trenne sie hlols defshalb 
in zwei, um die den Mergel hegleitenden zwei sehr 
heterogenen Massen in eine bessere Uebersicht zu 
bringen. 

Am besten läfst sich die Gruppe der bunten Mer- 
gel, mit Gjps aus Durchschnitten erkennen* 

§. 160. 

Bei Dnrrheim liegt über schiefrigem Thone mit 

Schilfah.drücken : 

1) (lelbhchgrauer Dolomit mit Schwefelkies und 
gelber Blende^ 2 Schuh. 

2) Schmutzig gelblichgrauer Dolomit mit Praueneis 
in Nestern und Trümmern, oft voll i\]>oplioria Gold- 
fufsii Alb. Cp. 95), Myoph. vulgaris Bronn s (p. 93)y 
AricttU socialis Bronn's (p. 55) u. a, 2 Schuh. 

S> Keupergyps, in Nro. 2 übergehend, und eine 
wahre Muschelbank bildend. Srhweifenweise bricht 
in ihm licht rauchgrauery mehr oder minder sandiger 
dolomitischer Mergel^ grdCitontheUs aus Sdbalthieren 
bestehend. Die Schalthiere rer^chwinden bald, der Gyps 
tritt reiner hervor^ bildet einen zienihch milchbgen Stocka 
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wird ' {«gen obm T<m Iranten Mergeln dorelisogMi^ 

welche bald reiner hervortreten^ und sich endlich deni 

Keupersandsleine anreilien, 

■ • 

Die Auflagerung des Oypscs auf die Gruppe der 
Liettenkohle im [^echartlmle nnit^r RoUweil ergibt sich 
aus dem, T« -i« F. 5 abgebUdelen Durchschnitte, und 
noch i»Mter «it ^em P. 9, welcher sich thalabwXrts 
nicht weil unter Vorstehendem findet. 

■ 

Die untersten Schichten, welche sich hier beobach- 
ten lassen, skid ToU Schwefelkies oder gelber Blende^ es 
findsl eine ZerMrang dieser Kiese und vieMeiebl eine 
noch fortdauernde Gypsbildting statt. Die Reptilien- 
breccie a und der unlere Theil der versteinerungsreichen 
Schichten h bilden ein blSttriges Gestein, in welchem die 
Schalthiere lagenweise und viemfich horizontal liegen« 
Gegen oben, in richtet sidi bei e das blKttrige Ge- 
füge au^ die Versleinerung**n rücken aus der horizonta- 
len Lage und in den Gyps hinauf,* in welchen sie einen 
so ▼oUkommenen Uehergang HMen, dafs die Grenzen 
beider Gesteine nicht auszumitteln sind. f)ie zehRosen 
Versteinerungen der dolomitischen Schichten greifen 
Müh in den Gyps hinein, dessen untere Masse bis zu 
i Schuh MXchtigkeit mit Schaltfaieren angefölll ist. 

Merkwürdig sind die Schichtung? - VerhBltnisse, 
welche sich aps vorstehenden Profilen ergeben. Gegen 
unten nähert sieh die Schichtung dem Horizontalen, 
die Straten sind parallel, je weiter gegen oben, desto 
mehr weicht der Parallelismus, die verschiedenen Schich- 
ten ziehen sich in grofse Schweife zusammen, endlich 
h5rt die Schichtung gSnzlich auf, und der Gyp« er- 
scheint zum grdfsten Theile in unahgesonderten Massen. 

Ueber den erwähnten Profilen entwickelt sich die 
Gruppe des Gypses gegen Neukirch hin 5 leztere steht 
40 — 60 Fuft mächtig, fast ohne Mergel, «1 Tagej mt 
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gegen oben nimmt der Mergel su^ und rerdräogt end- 
lich d«n Gypp. 

$. 163. 

In dem Bohrversuche bei JMüldhausen , univeit 
Schwenningen, zeigten sich über der Lettenkohien- 
gnippes 

!> Die dolomiiisclien Gesteine des Gypses, 

mit Gyps und Schwefelkies • . ... 33 Schuli.. 

%) Gyps mit bunten Mergeln* • • • • 56 n 
im Schachte £uiden sich voa unten hmtif < , 

3> Gyps mit dHanen Mergellagen * . • i% 

4> Ahu echselnde Lflg-en von grünen, grauen^ 

rothen Mergein und Mergeischieism • SVt n 

5> Pester grauer Kalkstein % n 

6) Sehr fester gröalioh und aschgrauer Mer- 
gelschiefer mit mnschligem Bruche , 22 n 

7} Eisenschüssiger braunrother und grün- 
lichgrauer, mit Paseqiyps durchsggener^ 
sehr dunnschielriger, leicht K%rhr6ckehi- 
der Mergelschiefür, mit Gyps in grolsen 
Massen^ Knollen und Körnern • • • iO% 99. 

8> Crünlicllgrauer, ^emltch fester, Th. 
weUenfilrmig geschichteter Mergelschie- 
fer, sehr kurzklüftig und verwilterhar 2 n 

9) Sehr dünngescbieierter grüner Mergel- 
schiefer, fettig ansufüÜen und weich i n 
i0> Graue Mergellagen mit rStfaliehweifiMim 
und fleischrothem körnigem Gypse m 

groisen Blöcken 4 n 

il) Abwechselnde Lagen von Mergel, Mer- 
gelschiefer und Thon; von grauen, grü- 
nen und rothen Farben, dünn geschieh' 
tet und weich 60 n 

Ueher der Hängebank ist der Boden mit Wald 
bedeckt, es scheint jedoch, als ob der feinkörnige Sand** 
stein nicht mehr weit, entfernt seyn könine* 
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Bei SMtgaaetf hm Heübronny NeGkarsuIm^ Wem^'^ 

iitivg) wo sie wenigstens 600 Schuh mKchtig wird, knr/, 
in ihrer ganzen Verbreitung über dem Mu«cheikaike 
bleibt sich diese Gruppe sehr ilhnlicht 

$. 164. 

Der Mergel bildet die Hauptmasse der Gruppe^ der 
GypS ist in' Mandeln, in Knollen, in Nestern, in grofsen 
SÜlcken in diesen eingelagert Zuweilen wird der Gyps 

geschichtet^ oft durch den Mergel in Bänke abgeson- 
dert 5 am meisten bncht er in stocklurmigen Massen. 
Die Schichtung, wo eine sichtbar, ist meist wellenfdr- 
itiig gewunden und gedreht, wie in der Gruppe dei 

Anhydrits 3 Lei ihrer Bildung mufs eine auiscrordriilliche 
Unruhe in der Solution herrschend gewesen seyn. 

Nach dem bisher Gesagten bestehl «iiese Gruppe ausj 
i) dolomitischen Gesteinen, 1 
2> bunten Mergeln, und 
S) Gyps. 

Nro. 1 ist zuunterst, Nro. 3 in de« Mitte, Nro. 2 
oben vorherrschend. Erst mit dem Gypse heginnen die 
bunten Mergel ; der Dolomit unter dem erstem hat sich 
noch ganft frei yon ihnen erhalten. 



$. 166. 

ff 

Die dolomitischen Gesteine« 

Hier müssen zwei unterschieden werden: 
a> die über der Lettenkohlengroppe und unter dem 
Gypse; 

b) die im Gypse und in den bmUen Mer«[-eln ; lez- 
tere werden zu besserer IJebersicht im Gefolge der 
bunten Mergel betrachtet Wir haben es also £ür jest 

Albertr« Monosr'pbtfc q 
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blofs mit erstem zu thun, welchen ich noch die sie be- 
gleitende HepUÜenbrecciii »usähle. 

$. 167. ' 

Der Dolomit über der Lettenkohlengruppe y wel- 
cher seiner Stellung und Beschallenbeit nach dem geo- 
gnosliscfaen Horiaonte Elie de Beamnont's an den Vo- 
gesen, von frelcfaem im «weiten Absohnitte die Bede 
seyn wird, vollkommen entspricht, ist ein schmutzig 
gelbes^ ins Ockergelbe und licht Haucbgraue überge- 
hendet Gestein I besteht in einsefaien^ namentlich den 
obem Schichten^ beinahe ausschlterslich aus Versteinerun- 
gen, und ist eine wahre Muschelhank. P^r ist mehr oder 
weniger porös, die Poren sind hie und da mit Kalkspath 
oder Braunspath ausgekleidet; auch Hornstein und Schwe- 
felkies sind ihm bisweilen eingewadisen* Bei Dörrheim^ 
Rottenmünster u. a. O. ist er^ wie schon ^esagt^ von 
Gyps durchzogen. £r gleicht vollkommeik dem Dolo- 
mite des Muschelkalks^ und ist nur durch die Lagerung 
fiber dem Lettenkohlensandsteine und den grdftern 
Reichthum an Versteinerungen von ihm verschieden. 

Hieher gehören wohl die von Ch. G. Gmelin un- 
tersuchten versteinerungsreicbeii Gesteine: 
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Ganze Bänke erfüllen: 



Myophörim Goldfafsü AU». Cp. 93>i. 
Myophoria laevigata Alb. (p^^ Q7y* 



^.L. e. S. 167 und 168. 
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Myopharia vnlgarU Bronn't Cp* 54) wA 
Myoph^rkt ttmiroHrh Broui*i <p. tny. 
Nicht selten finden sich überdiels 
Saurier - Reste. 

Troohns Alhertmoi Goidiof» Cp* 55) m tohSnen 

Bnccinam larhilinnm GolJfnfs (p. 92). 

Rostellarin scalaia Goldfuls fp. 53). 

RBHMmrim? obtoleia GoUftift Cp* 55). 

Ntiika pulla Goldfuft Cp. 59). 

Avicnla social is rp. 55). Diese findet sich liier in 
Iralt grOhem, «osgebildeteren £xeinp!nren^ als im hun« 
ten Sindft«ni6 und Moschelkalke. Wihraul tie in er* 
il«ran idlen 4ber in iMterem über «wel, wlohsl 

sie hier bis zu drei Zoll Lange und verhältnifsmHrsiger 
Breite an^ es unterliegt jedoöh keinem Zvreifel, daft 
alle dra ein und derielben Art engehören, 

yivtenia tnheottaia Goldfbb; Sctiale gewMrty flaeb, 
der LSnge nach gerippt^ Schlofslinie und Schwanz Kuta. 
Abgeb. iii V. Ziethens Verst. V\ ürt. T. 69. F. 6. 

j4vicula lineaia Goldfufs Cp* ito)* 

Pecim laevigattt* Bronn't <p. 95). 

Lingnla tenaissima Bronn's (p. 57>. 

In den unmittelbar unter Keupergyps befindlichen 
Lagen bei Dürrheim fand AUbauTs den Abdruck dei 
beim Mnscbelkalke emrSbnteni toa Goblfnfi Tprlliifig 
Penta oe#itffa benannten Petrifieats (p. 94). 

Dentalinm laeve v. Schloth. (p. 57)5 Roltenmünster. 

Anch Spuren ron Pftamen finden sich bei HoU- 
wrii| vni mtt den VertCeinerungen eine Alfenge Brut 
von Avicola, Myopboria, Venui nnde? und Rfya mao^ 
troidei. 

§. 168. 

Oer vertteineraigtreiGbe DnUMnil wirdj wo er von 
Gyps bededtl itl^ «. B. brf Hottwetl^ DOrrheim, am 
Aapergi bei Unteriilrkheim u. a. O. in s^nen obem 
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Lagen von diesem in ein graues Gjpsgestein verwandelt^ 
welches jedoch noch mit Säuren Jbreust, md einen hd- 
hem oder niedem Grad Verwandlung erittten hAt 
Bald ist die Masse wirklicher Gyps^ bald sind Reste des 
dolomitiscben Charakters sichtbar. Dieses Gypsgesiein 
ist angefüUt mit Fersteinervmgen ^ deren Schalen meist 
in rein weifsen kdmigen Gypi verwandell^ deren Hdh- 
, lungen aber, welche bei den dolomitifdieii Gesteinen 
durch das Verschwinden der Schale entstehen^ mit Gyps 
ausgefüllt sind. 

In diesem Gypsgesteine finden sich 
Reptilienreste, 

Placodns Gigas Agass. 5 Gölsdorf Cp* 
Psammodus angustissimus Agass. Cp* 90>> 
Hybcdus plicatUis Agass. Cp* 90>; Rottweil. Unt- 
ralven bXufig^ meist Brut^ wahrsdieinlich ron RosteOa- 
rien. Hiehur gehört die Abbildung in r. Ziethen's Ver- 
steinerungen VVürtemb. T. XXX VI. F. 8, welche sich 
namentlich häufig in einem Steinbruche hi^ Durrheim 
fand. 

Rostellaria? ohsoleta Goldfufs Cp. 55> 
Natica pulia Goldfufs^ Hütt weil Cp* 53)* 
Fenericardia Gold/aftü Alberti's^ hat Aebntichkeit 
mit V. multicostata Sow«, unterscheidet sich jedoch ron 

dieser durch eine geringere Zahl glatter Rippen 5 Rott- 
• weil. 

Nucula dubia Münster Cp- 93)$ Dürrhsim» 
Myophoria GolJfufsü Alb» Cp*93>$ millionanweiio 

bei Asperg, Kottweil u. a. 0. 

Myophoria vulgaris Üronn^s Cp* 54) 5 Rottweil. / 
Myophoria cwrvirosiru Bronn's Cp^ 87>$ Asperg^ 

RottweS. 

Brut von Mya und Myophoria^ ganze Schichten 
erfüllend, bei Dürrheim. 

Avicula socialis Bronn's (p, 56) ^ in ausfMteich- 
neten Exemplaren hei RottweiL 
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§. 169. 

Dem Dolonile nahe it e lmd l» oft mnultilber «nter 

dem Gypse, fol^ ein Mergel moH Seiirm« waA Rsdh* 
Kesten, weichea ich zur Unterscheidung 

ReptüienbrecciB 
neiitte* IKete kt von grloliehgelher^ ia's Ocker- mA 
RdriiHdigeUbe ülMTgehender, in den nolem Sofaiefaten mit 
mehr grau geini schier Farbe, weich , zerreihUch^ abfaT' 
bend, bis zum Festen^ schwer Zersprengbaren» 

Einige Schiobtin diese« Mergeb und lo toU Ton 
ReptU- and Pischnesten, daA das Gelt« iteBenweiie eine 
walire Knocheuhreccip wird. 

Sehr ausgezeichnet und in wohl erhaltenen Exempla- 
ren finden tich hier^ namentlich hei Rottenmäntter nnd 
hei Gdbdorfy aufier einer unermefiliohen Menge ron 
Knochen , Schuppen und Coprohten, Alles bunt dui cli- 
euMuuier gestreut: 

Der Zahn des LünevUler ReptUt (p. 6i>. 

Schuppen dee Gyrolepis maximut Agass. (p. 89) 
und des 

Gyrolepis ALberlU Agass. Cp* 89>; 
Zkhne des 

Psammodas Eiytra Agass.; doppelt so lang als 

breit, ftia punktirt^ verhältnifsmiUrsig feiner als die des 
folgenden, des 

Psammodas angustisMinuu Agass« (p. 90), midm 
sich eben&Us hier findet: 

ZXhne dtes 

Psammodas reticulatus Agass.; Punkte aof der 
Zahnkrone grdieer als bei Psamm«heteronMrph«ieAgaM. 
if^ 9&>f susammenfiiofiiend. 

Zähne des 

Acrodas Gaillardoti Agass. (p. 90) und des 
Hyhodn.v plicatilis Agass. Cp» 90). 

Die Coproiitm sind theils denen des Lettenkohien* 
Sandsteins (gleich ^ und thdUi hellbraun, in die Länge 
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gezogan bis zu beträchtlicher Grüfse^ doch auch bis zu 
JMiiMigrOft» vad noch Uttnar; in denFoffintfn, wit die 
iIm Lellfliikohkittandttoins. 

Mit diesen zeigen sich sehr viele Schalthieret 
IMya musculoides v. Schloth. Cp. 54). 
My^phoria Goldfufsü Alb. (p« 9S» tthr iMRg, 
My^ophörim -vnlgaris Bronn's ( p. S4>* 
My opkoria curvirostris Bronn's (p. 87>« 
Amcula socialis Bronn's Cp« 55>. 
Avhnla mhcoMlnia Goldf. (p. 
* Plmgi&HMmMrmtmm Bronn*s Cp. 66>) iti «ehr 
l^ey^ei ebneten Exemplaren bei Gilsdorf. 
^ Plugiüstoma lineaium Bronn'i ip« 

5. 170. 

Der Repttlienniergel erreicht oft eine Mächtigkeit 
von () FuTs und mit dem Dolomite bis su 60 und mdir 
Fuf«. 

U«b«r den dolomilitcii^B C t Hi i n < n > mich« die 

Lettenkohlengruppe bedecken^ folgt meist Gyps mit 
bunten Mergeln. 

Die bunten Mergei 

sind wie der Schieierletten des bunten Sandsleins vor- 
bmichend roth^ doch mil einer Mlacbung Ton bleu, 
wlbfend die Scbieferletten des entern roebr bhUrolh 
rfnd. Aafser dem Bethen linden sich gelbe, grüne^ 
blaue und graue Färbungen in mennicliiai tigern Wechsel 
ihit dem erstem. Meist sind die Farben scharf «bge» 
icbnitlwit dook finden «cfa aueh nelfedie Ueberging^ 
luid suweilen siebt sich der ftrbende Stoff in Streifen^ 
Flecken und Wolk«n zusammen , welche nicht s<<^lten 
durch mehrere Straten übergreifen j des Bunte der 
Feeben iil in dieter fifiippe weil bMofigor^ dt in der 
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DittM Mergel gehen nicht leltea in Letten, in 
uUMgmkf «Miel grwutt Thwi in mmgnmehmUiA 
ThoiiiUiii y TM dem in iUlUiegienden ger nidil m 

unterscheiden, in Kalkmergel, in Üoloiuil, m Sandichie- 
£er oder in Thonquarx über. 

I>er Mmgä UM ttoh mwUL iäm^MMg «b» doch 
durehtiebeii ihn aneh mehr oder mnnder dieke, fttlere 
Gesteine^ von denen weiter unten die Rede seyn wird. 

ist inelir oder minder feit, beld abfärbend, und dann 
eniwider eahr dunopdbiefrig oder k Letten übergebend^ 
theilt fi«t| mit mi4i«Ui|pm firortio oder dnri^ Gype 
geUärlet. ' 

CK G< Gmelin*) gibl nachttehende Analysen: 



Vom WfTlipn , f>rui\- 
idUtfriKenJlMTg«!« 



Von Jri \^>iastet|(e 
IbcidtttUftArL obere 
I, bfi 




IM« 



Untere Sek » 



I 



i Iii 



] lv'.)hlei»iaur. 
! Kiteno-svdul 

EiienoKyd 



0^1 11,66 j 




Aus diesen Analysen g4it hervor, dafe aBeii di eee n 

Gesteinen mehr oder weniger Billererde beigemengt ist, 
und zwar in dem MaCm^ daCi iie meiii im Cehali «n 
iUllunrde Gbereleigt 

$. 173. 

Zuweilen idilierieB die lielldialtig«a Mergel hoMf 
Mergelnieren ein, deren Höhlungen mit niikhmilieni^ 



e 



Digitized by Google 



13« 

linsei^drmig crysUUisirl&m halkspathe cStuttgart) oder 
Quarz cWeabertreua bei Weinsberg) ausgeklfiidet sind, 
auch rotfaen oder weirseii sehwefelsaaren Streniian 
von der strahligen Varietät (Stuttgart, Grimmelshofen 
u. a. O.), und kleine Säulen von Bergcrystall cGyps- 
bnicfae bei Ueilbronn). An mehreren Orten wird der 
Mergel von kohligen Th^en tAwan geftrbt^ und es 
scheiden sich einzelne Peehkoklentrümmer aus. 

In den bunten Mergeln fand ich bis jezt keine Spur 
eines Schalthiers 3 die hie mid da den Gjps begleitenden 
Doloinitgesteine enthalten dagegen lue und da undeut- 
liche Abdrücke, * 

§. 174. ' 

Die dolomitischen Gesteine, welche die Mergel 
und den Gyps in grofsen Schweifen^ Knollen und Pkt- 
ten' dai*chxiehen9 gleichen den unter dem Gypie oder 
denen des Muschelkalks. Andere Abändening-en unter- 
scheiden sich nur durch ihre Schwere von dem rauch- 
grauen Kalksteine ron Priedrichsball^ Bruch und Farbe 
sind gans dieselben. Diese Gesteine sind suweilen ron 
Bleiglanz und häufiger von Gyps durchdrungen^ in 
dem Mafse^ dafs sie ein JVIitteigestein zwischen Gyps 
und Kalk bilden (Stiftsberg bei Heilbronn)» oder sie 
nnd mit Kupferlasur und Kupfergrün überzogen (Heil- 
bronn). In diesen Lagen, welche dem mittlem Theile 
der Gruppe angehören^ hnden sich^ ebenfalls bei Heil- 
bronn, in einem mehr in Gyps rerwandelten Gesteine - 
viele Schaltbiere^ tSuschend ähnlich denen ^ welche bei» 
Dürrheim in der untersten Gypslage vorkommen, und 
die ich dort ab Brut von Myuy Myophoria u. a. an- 
geführt habe. 

Andere dieser dolomitischen Gesteine, deren Grund- 
farbe lichter oder dunkler grünlichgrau ist, sind zu- 
weilen roth geädert, gefleckt oder gewölkt^ andere, 
besonders in der Nähe des Keupersandsteins, führen 
eine betcXcbtliche QuantitXt Quarmnd, Hierher gehört 
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das Ton Ch. G. Gmefin*> unlmüchte Gestein «nt der 
Gegend yon Tübingen. Daaieilie enthlb bei einem spe- 



cifischen Gewicht ron 2,776 1 

Kohlensaure Kalkerde . • • 4i>6B 

Kohlenteure Bittererde 24>96 

Kobleniauref Bieenox^d 0^ 

KqUensauret Mangenoxydul 0,71 

Alaunerde 0,45 

Wasser . i^68 

Quarssand 26^75* 



$. 176* 
Der Gyps 

kommt hl inniger Verbindung mit den Mergeln ror. 
Bald durcheil ingt er alle Straten derselben, füllt Klüfte 
aus^ rerdrängt sie^ so dafii sich ihre Schichten nach 
allen Richtungen erhoben und verdreht finden, oder er* 

verbindet sich mit ihnen, uiiil stellt ein Mittelding 
zwischen Gyps und Thon^ wie che Hallerde im Mu- 
schelkalkes dar, 

§. 176. 

Er unlerscheidot sich von dem zum Muschelkalke 
gehörigen durch seine bunten^ vorherrschend weüsen 
und rotben Farben^ und vor Allem durch das Wechseln 
mit bunlen Mergeln, deren Farben er gewöhnlich theilt 

$. 177. 

Vorherrschend wird er meist unmittelbar über den 
die Xjettenkoblengruppe bedeckenden dolomitischen Ge- 
steinen, und zieht sich gegen oben mehr und mehr in 
einzelne Lagen, in Nester, in Mandeln zusammen, bis 
er endlich gänzlich von Mergeln verdrängt wird. Er 
hat ebenen oder körnigen, seltener kömigbl&tterigen, 
oder spfiUrigen, noch sellener Cbei Tübingen) |lerii|tSrmig 

•) Loc. eil, S. 177. 



IM 

II \ »I 



auseinander iaufend faseiigen Bruch. Bald ist er 
weich und mehr oder minder ahfilrbeiid^ bald so hart^ 
dab «r neb «u Kunstprddukten warbeitao IlUbL Er 
ist meist matt^ der k6migb1xtlerige stark schimmernd; 
lezterer ist auch an den Kanten durchscheinend ^ selten 
' wird ar bitammds oder von Kohleiiitoff dunkel gefiifbl. 

$. 178* 

Anhydrit findet sich selten, und nur in tiefern 
Gruben bei DeifsUngen^ Murrliard u. a. Ü. in ihm. 
V» Ndrdlinger fand in einem Bobrloche auf Spring- 
qoellen bei Kaltenthal^ unvireit Stuttgart^ weichet greift* 
tfntheils in mit schwachen Flözen von feinkörnigem 
bandsteine und mit vielem ganz feinkörnigen Gypse 
durchzogenen Mergeln steht^ dafs der Oyps 2^ — 3^0 
specifitchet Gewicht habe, und ohneCryttallisationswasaer 
sey. Dafs wir zu Tage nur Oypt finden^ ist, wie ich 
sciion S. 69 erwäijnte, vielleicht dem Einflüsse der 
Atmosphäre ftiuaschreiben* 

§. i79. 

Fasergyps ist hSufig in dieser Gruppe, oft von 
aufserordentlichem Glänze; auch Fraueneis kommt zu- 
weilen in grofsen Masten vor (Renfrizhauten bei Sulz> 

§. 180. 

Von fremdartigen Fossilien sind iliin Qnarzcrysialle 
(obere Schichten det Stifttberget bei Heilbronn> einge- 
wacbten, Bleiglans eingesprengt cSchwenningeni Heilr 
bronn). 

$. 18i. 

Er bat tebr selten Vertteinerangen in teineii mitl* 
lern Lagen bei Heilhronn. und seiu' häufig da , wo er 
den Dolomit bedeckt^ dietet Vorkommens wurde bei 
den dolomititchen Gesteinen dieser Gruppe schon er* 
wShnt. 3o viel scheint gewifs, dafs reiner Gyps keine 

/ 
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VmleiiieningRi ÜSm, rniA daGi lich noF d« weMw 
finden, wo die Gypsbüdung nicht voIlttHndig beendet 
wurde. 

Oep ^'TP' Wtfd swii DUngeii der Felder und ge- 
brannt 'weit veitfiihrt; seine Düngkraft steht der der 
HaUerde aus der Anhydritgrup^« weit nach* 

Die Gruppe dei Oypm ist durch den GmlNailMRi 
nirgends. so'aci%e8chlotsen ^ wie die des Anhydrits im 
Muschelkalke ^ alle Steinbruche auf sie sind nahe ain 
Tage. Da sich nnn in ihr hei Renfnshaiisen , unweit 
Sois^ unter emcr dicken Franeneislage^ Sal«trilmm«r 
Im Maulburg, unweit Schopfheim, kleine Crystalle ron 
Steinsalz und Glaubersalz fanden^ da der Thongyps 
dieser Gruppe hei Herrenherg^ hei Neckargartach ^ hei 
Neckarsulm suweilen etwas gesalsen isl^ to wSre et nicht 
uiunflgUch^ daft auch sie Steinaakstdcke ciuMhltao. 

§. 1.84. 

Die Gruppe der bunten Mergel mit Sandatein. 

Die Hauptmasse des Gypses wird selten unmittelbar 
▼on Sandstein bedeckt ^ meist folgen noch mehr oder 
minder mSchtige Lagen hunter Mergel^ welchen gegen 
oben sellener einzelne Gypsnester eingewachsen sind. 

§. 185. 

Ueher diesen Mergefai hegt bei ScJbioeisiititgeit am 
Reulenberge i 

i> &ink0miger Sandstein, woU mcht über 32 Scimh 

bei Mnhlhaitsen^ 
9> bunter Mergel mit Schichten Ton Kiesel- 

«anditein und SandscUeieri vieMeioht 18 ff 
3.1 groMdmigw Sandstein und Nagelflah, 

Icftere beiteheud auz KalkgeröUen 15 — 18 n 
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4) ainaranthrother und lavendelblauer doUh 
mitiscW Mergel^ mil wBUaen Adern 
durcbzogen^ etwa 35 ScbiUi. 

5^ Lias. 

Hieraus ergibt sich eine Mächtigkeit dieser Gruppe» 
bei Schwenningen von kaum 80**90 Sd^ob. 

' §. 186. 

Im Reute - Graben zwischen HoUenmunxter und 
ffellendingen i 

1) zu Unterst grünlicbgraue Mergel^ dann 



2) grünlichgrauer feinkörniger Sandstein 10 Schuh. 

3> grüner und rolher feinkörniger Sand- 
stein^ braunrotb geädert^ gefleckt und 
gewölkt • i f» 

4) rotber feinkümiger Sandstein, voll Lö- 
cher^ Drusen und Höhlungen^ welche 

mit Quarzcrystallen ausgekleidet sind • 2% n 

5) grüne sandige Schiefer ....... i n 

6) dunkelrothbraune Schiefer ..... 2% n 

7) grüne Schiefer . • • 2 n 

8> abwechselnde Lagen von dunkelziegelro- 

tbem und grünlich weifsem Mergelscbiefer 6 n 



Diese ganze Lagerungsfolge geliurl zu ISro. 1 bei 
Schwenningen. 

§. 187. 

Zwischen Tähingen und Leidringen^ an der Schli* 
ehern, 2^/2 Stunden von Kottweil : • 

1) Sandstein von zerreiblicher Consistenz, sogenannter 
Stubensand; das Ufer des Flüischens bildend) von Koh- 
lentrümmern durfcbzogenj gebM «u Mro. 5 bei Mühl* 
hausen. Darüber 

2) etwa 45 Schuh mächtig an der Steinermühie ; 
rothe Keuperbänke mit grolsen Adern eines fettig an- 
zufühlenden Tbons} entipriebl Nm. 4 bei Mtidkausen. 
Diese sind bedeckt 
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'S) mit iaesügftiDy hdd fainkdrnigetn , bald conglo- 
meratortigeiii lihr TcnltuMriiiigflreiolMii Sandttotn« imdl 
sandSgem Mergel;, mit KohltmiASterii | deotKeh geschich- 
tet 3 etwa 3 — 4 Schuli mächtig. Darüber in gleicher- 
■ug«r Lagerung 

4) üat. 

188. 

Bei Stuttgart über den bunten Mergeln des Gipses : 

i) feinkörniger Sandstein (Thonaandttein) ; 

nach oben zu sehr dünn geschichtet, 
in rothen Öchieferletten zerHiefsendy 
während er miten bis auf 80 und 90 
Schuh Mächtigkeit in Bänke ron 8 Zoll 

bis 2 und mehr Schuh abgesondert ist 106 Schuh. 

2> Mergel, su unterst hie und da mit 
Schallhieren^ dann mit kiesligem Sand* 
steine und Bänken ron Sandschiefer, 
lieber den Sandschiefern, in kieshgem 
Gesteine Sandsteincrystalle 3 der kieslige 
Sandstein wieder bedeckt mit bunten 
Mergeln, etwa • . 35 9» 

3) grobkörniger Sandstein mit einseinen 
bunten Mergellagen; gegen oben in 
eineBreccie übergehend, welche 25 bis 

30 Schuh mächtig ist^ etwa ... • • 175 n 

4> bunter Mergel, etwa 55 n 

b) aul der Hohe zwischen Kallentlial und 

Degerloch und auf der Weinsteige in ^ 
grauem «ad gelbem Mergel eine mA' 
risre Zoll mächtige SandsteinschichlB^ 

mit Zähnen, Schuppen^ Coprolilen von 
Fischen und Reptilien. 
6> laee. 

Alio ' gmse Mäelitigiimt der Gmppe 

bei Stuttgart etwa 350 ^ 
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Gans ähnliche Profile finden sich bei Tuhuigen, . 
UflUbcmui» Wtia^flrg, LdwiiiiHiin iL O« 

Aul vorttebender Skizze wird sich ergeben^ duis 
diese Gnff% $m Iblgenden Gliedern bestehe $ 

i ) AUS Mergein ; 
, 2) dem feinkörnigen oder Thonsandstein $ 
.S> dem Uesligen Sandstein; 
4) dem grobkörnigen Sandstein | 
5j dem versteinerungsreichen Sandstdn» 

§. 190. 
Die Mergel 

sind wie in der Gruppe des Gypses, mit welchen sie 
in so inniger Verbindung stehen^ dafs sie su ein «und 
demselben Gebilde gerechnet werden mösseni Toa bun- 
tem Parbenwecbselj rorherrschend rotb^ mrisl sehr 
dünn geschichtet. 

Der Gyps zieht sich nach und nach in Mandel^ in 
Nester und Schnüre zusammen $ die Mergel werden 
vorherrschend; die Schichtung seugl ron grofser Un- 
ruhe beim Niederschlage. Die Mor^^el sind meist in 
Wellenbiegungen gelagert ^ zum Theii mehrfach unter- 
brechen, Rücken- und Massen-Erhebungen — Yergl. das 
Profil T. i. F. iO und 11 an der Hinchhalde bei Dürr- 
heim — darstellend. 

Gegen oben werden die Mergel sandig, es scheiden 
e^h Sandsteinschweife aus , in welchen sich hie imd d* 
Gypsnieren finden; der Mergel wird gant Vordringti 
und der Sandstein erscheint in Massen, nur sparsam hie 
und da von Thonlagen oder Schweifen durchsezt. 

. Er wird gegen oben scUefriger ^ md gehl in san- 
ken schiefrigen Mergel üh#r. fai diesem lentefn findet 
sich bei Stuttgart in gro&en Bldckan 
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Equiseium arenaceum Bromi't (p* ii9>. Di«M 

Blocke nnd meisl 6-8 Zott Stk, «•mUcb «^erklm, 
90 dafs es scheint^ «Ii ob de beigeicbweiiiiitl worden 
Seyen. 

Bei Stuttgart sind diese Mergel bedeckt durch Stein- 
mei^I, in welchen «ingescUossen sindf 

Kleine Bivalven , wekrsoheinlidi Bnil ircn Torri* 

teilen und Rostellarien 5 einige sind abgebildet in v. 
♦ Ziethens Verst Würt. T, XXXVI. F. 9. 

Bueeinum inrbilinnm Gold£ Cp* 93> 

Mya maeiroides t« Seht fp. 54X 

Myophoria vulgaris v. Sehl. tp. 54). 

Hieher gehört auch der Steinroergel zwischen 
Gschwend und UnterroUi, weicher ähnliche VentMneran* 
gen fuhrt 

Mit dem Kteselsanilsteine wtMjliseln mehrinalg Thon- 
und MergelflOxe, und über diesen hnden sich an vielen 
Orten wieder rolhe, blaue ^ g^^^9 gefleckte Merge^ 
welche meist dolomltisch sin«L 

Der grobkörnige Randstein bat mehr Mergel in 
seiner Begleitung ^ als der feinkörnige^ auch dieser ist 
hSnfig doiomitisch. 

Ueber dem grobfc&iiigen Sendsteine wird die Mer* 
gel an vielen Orten wieder 50 und mehr Schuh mich« 
tig; er ist grufstenlheiU ungescbichtet ^ vorherrschend 
mtl^ von weifsen und bleuen Adern durchsegen. Diceir 
Mergel ist sehr schwer; die weifsen Adern bildet ein 
fettig ansuf&hlender Thon von sehr feinem Korne ^ wei- 
cher durch den Eindruck des Nagels WachsgTane er- 
hslt. Dieser Thon wird war Steingut •Febffiketioa und 
ele Walkereide henAst» 

An .den meisten Orten sind diese Mergel mit Lies 
bedeckt; bei THbingen ist zwischen beiden noch eine 
Tersteinerungsreiche Sandsteinschichte^ welche, wie wei* 
ler unten nachgewiesen werden ward, nodi dmHeifier 
Angebffrt« 
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$. 191. 

Von fremdartigen Fossilien finden sich in den Mer- 
geln und dolomitischen Gesteinen: Quarz,- Halkspathf 
Schiverspaihf schwefelsaurer Strontian^ Rotheisensiein 

in kleinen Nestern und Nieren. 

§. 192. 

Der feinkörnige Sand^in 
(Schüftandstein JSger's) ' 

kommt in wenig buntem Farbenwechsel vor^ die gelh- 
lichweifse und gelhhchgraue Farhe ist vorherrschend. 
Nach ohen wird er mehr oder minder rodi, mit schwa- 
cher Mischung voa Blau, dem Brauni otlien sich nähernd, 
hier gewöhnlich braun oder dunkelroth geÜeckt und 
geädert, voll Eisengallen. Die Höhe^ Frische und Man- 
nichfaltigkeit des hunten Sandsleins wird vermifst; der 
Glimmer ist sparsamer. Das Korn (Quarz, wenig Feld- 
spath) ist klein, selten Hirsekorngröfse übersteigend^ es 
hat Thonbindemittel, mebt Eisen ^ selten Mangan^ als 
fkrbenden Stoff. 

§. 193. 

Der Thonaandstein ist meist deutlich, mit Neigung 

zürn Horizontalen geschichtet; die Schichten wechseln 
Ton 2 öchuh Mächtigkeit bis zu dünnen Platten. Er ist 
mehr oder weniger stark, meist vertikal, serkläftet, und 
•oaderl sich durch diese Klüfte in Quader ab, welche 
vortreffliche Baus leine liefern^ und oft von solch feinem 
und solch gleichem Korne, von solch reiner Farbe sind, 
dafs sie au Statuen, zu Ornamenten und dergl. verar- 
beitet werden. Am Rosehsleine, am Landhause bei Weil^ 
am Tempel auf dem roUien Berge, an der Villa von 
Krauchenwies u. a. O. ist dieser Sandstein in seiner 
gansen Vortrefflichkeil au bewundern | dbenso gibt er 
«um Theil sehr gute Platten. 
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reiblicb^ sie haben viel Feldspath, wenige etwet merge- 
liges Bindemittel mit einzelnen eingestreuten Glimmer- 
blättchen: diese erhärten im Feuer und eiliaUen auTser- 
ordenlliahe Festigkeit 

$.194. 

Von Scbalthleren findet sich nicht eine Spur in 
ihm^ dagegen fand sich bei Heilbronn ein sehr schöner 
Abdruck des Rachens und der Bückenschilder eines 

« 

cplössafiscfaen unbekannten Reptils, welcher die Form 
mner Schildkrdte hat; schade, da(s ersterem die ZXhne 

fehlen. Sehr wünschenswerth wäre es, dafs wir bald 
eine recht gute Zeichnung dieser Reste erhielten. 

Auf den Ablösungen eines schiefngen Sandsteins mn 
'Abhänge des Hirschberges bei Tubingen finden sich 
Gorgonien und Seesternen ähnliche Erhabenheiten, de* 
nen ans dem VVelienkalke hei ildthenberg sehr ähnlichf 
htttere auch auf grobkörnigem arkoseartigem weilsem 
Sandstmne auf der Hirschhalde bei Durrheim. Nament- 
lich der gelbliche Sandstein schliefst hie und da uolil- 
erhaltene Päanzenahdrücke ein^ doch weit weniger aU 
der Sandstein in der Gruppe der Lettenkohle bei Sul» 
lu a. O., welchen JSger mit diesem rerwechselt. £s 
finden sich in ihm^ namentüch bei Stuttgart^ Heilbronn 
u. a. O. : 

EquiseHm arenaceum Bronn's Cp* li9> 
Calamiies arenaceus Ad. Brongn. <p« 39). 

FUicites Suutgariiensis Ad. Brongn. (Aspidioide» 
Stuttgartiensis Jäger's>5 abgeb. in Jäger s Pflansenverst. 
des Stuttgarter Bausandsteins^ VUi F. i. 

Filidtes letnc€oloia AL Brongn. (Onocleites lanceo- 
lata Jager's)j abgeb, in Jäger s Pflanzenyerst T. VI. F. 8. 

Pterophyllum Jägeri Ad. Brongn. cOsmundites 
pectinatus Jäger's)5 abgeb. in JSgep's Pflamwrerst. T. 
VL F. 6 und Tab. VII. F. 1^6. 

AUMrti's Monograpbit. iq 
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Auch hier, wi# im buDten Sanjaleine tmA iirie in 
dar liellf«h«Utngrupp0| iit CdUmilM äreAnctiil AdL 

Brongn« dM hA weiten vorherrschende PetrificaL 

$. 195- 

Thongallen sind häufig in. ihm, doch seltener als 
im bunten Sandsteine, dagegen Misengallen (Nieren und 
Nester von Thoneisenstein) häufiger als in diesem. Hie 
und da wittern erstere aus, und geben ihm ein löchm* 
güs Ansehefi. Sie haben stets in mehr oder minderer 
Hohe die Farbe des Bindemittels. Auch hier finden sieb 
Sandstein - Späroiden , denen im bunten Sandsteine am 
Kniebis und hei Candem ähnlich cKottVireil>. 

§.196. 

Die S]()aUen des Sandsteins sind, wo er von Lias 
bedeckt ist, hie und da mit halkspaih ausgefüllt oder 
auscrystaUisirt Der rothe Sandstein bei Rottireü ist 
theilweise mit Quarzdrusen angefüllt 5 Anflögt von 
scIiLvcJ elsaurem Slrontian sind selten, ebenso von 
Hupjergrün oder linpjerlasur. Merkwürdig ist der 
Sparsame Go/dlgehalt dieses Sandsteins bei St^menieli 
und yielleicht an noch vielen andern Ortem 

m 

In dem Thonsandsteine an den Kriegshergen 'bei 

Stuttgart liegen, nach Hehl^ nicht weit übereinander, 
'2 grofse Nester von Kohle, oder vielmehr eines dünn- 
blättrigen, kohlehaltigen, schiefrigen Thons, welcher 200 
bis 300 Schuh weit fortsetzen soll, ehe er sich auskeilt; 
mit ihm soll Schwefelkies brechen, der Schiefer hräun- 
lichschwarz und sehr lettig seyn. Wenn diese Kohle 
nicht 2um grobkörnigen Sandsteine zu reebnen is^ waS 
wohl noch nSher darcuthun seyn möchte, so ist dieses 
V^orkommen dcfshalb merkwürdig, weil in dem Thori- 
sandsteine bis jezt, so viel mir bekannt, im südwestlichen 
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OeollcbUiide nodh nirgends Kohlen gefunden irmrdmi. 
In diMMD kohli§wi &lue&r sollen skb Oidb Jäger 
Spuren der im gelben Sandsteine rorkommendm .Pflen- 

^Mnabdrucke £indeiL 

■ 

% 198. 

Der kieslige Sandstein« 

lieber den Mergeln mit den Equiscten-Blucken fol- 
gen grünliche^ gelbliche oder biäuUche Lagen eines sehr 
«Ifinngeschichteten^ mebr oder minder festen Sandsteins, 
welcher mit meist dolomitischen bunten Mergeln wech- 
selt, und zuweilen durch quarziges Bindemittel zu wirk« 
lichem kiesiigem Sandsteine oder zu i konquari. wird. 
In ihm findet sich bei Stuttgart^ Tübingen u. a. O. der 
bekannte, in geschobenen Würfeln crysUdlitirie Sand- 
stein* 

Wie der Kieselsands tem des bunten Sandstein^» .pnt; 
hält auoh er keine Spw von organischen Wesen* 

■ 

§. 199. 

Den grobkürnigen Sandstein 

trennen mein* oder minder müchtsgie Mergelteliiehteli 

vom kies1i|^on. Vorherrschend ist er gelblich weifs, sel- 
tener gelblichgrau 7 mehr oder weniger durch den bei* 
gemengten Peldspath in's Rdlfahohe spielend« Oift g^eidil 
er einem Granit - Conglomerale ^ nnd stfanmt denn mk 
der jirkose der Franz.üsen völlig überein. Er hat meist 
grobes Korn^ bis £|rbsengrölse, viel Feldspalh^ oft in 
Kaslm nmgewandelt/ wmg GünmeF^ nweilen snergitf* 
liges^ ttiobt'Miten enoh kalkiges oder dolomilisebtes Bkb* 
demittel^ welches durch eingewachsene Kalkspalh- oder 
Braunspath- Blättchen schimmernd wird; auch in ihm 
finden siefa^ «a Gaiswildeben bei Ldwenslein, &aic<ilesi* 

■ 

— - - - I ♦ 

*) i^lianseaverstein. S, 9« 

V 

4 
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Hftuiig hat er auf Klüften und den Abldsungt* 
FtSoben ^kmejklsaären Sirontim von der itndiligeii 
Varieült 

In manchen Schichten ist das Bindemittel so weich, 
daDs die QuarzkOrner nur lose zusammenhängen, und 
dann wird er, wenn er schön weift und mchl eu gri^ 
kOrnig ist, als Siuhensand benüst Hie und da erscheint 
er als ein Aggregat undentücher Qwarzcrystalle , ohne 
. bestimmbares Bindemittel , nicht mit Säuren brausend, 
von grofier HXrte, und dann als Mäkhtein anwendbar 
CDeftenhausen 9 Derendingen). 

Bei Stiitlgart, Löwenstein, Heilbronn finden sich 
ßreccien, aus verhärtetem Thone oder Mergel ' beste- 
hend, in weiche kleinere oder grdfsere QuarzkAmer wie 
eingebacken erscheinen. 

Bei Schwenningen, Tübinn^en u. a. O. findet sich 
in den untern Schichten des grobkörnigen Sandsteins ein 
Conglomeral von abgerundeten dunkelgrauen Kalkstein- 
geröllen, eine wahre Nagelftuhy deren Bindemittel aus 
mergeligem, grobkürniijem Sandsteine besteht. Im Wu- 
lachthale zwischen Aachdorf und der Mühle Mogera ist 
das Bindemittol dieser Nageläuh dolamitisob* In diesem 
Gesteine üuid kb -den Zahn wahrscheinlich aines Rep- 
tils, welcher, da er mitten entzwei gesprungen, luid 
seine äiifsere Fläche YOBk Gesteine umschlossen, nicht näher 
bMtimnbar ist« 

•Zu. den obem- Gliedern des Sandsteins gehfirt eine , 

ßreccie von verschiedener Färbung ^ in ihr finden sich 
Massen von verhärteUm Thon€y von PValheräe^ Halk- 
siein, QmirZf. Jaspis, HanuieiM,. SeJuoerspaik, schws- 
fsUauTBrn Stroniian > mokt in .abgariebenaii OerftUaii, 
vielmehr wie ineinander verflossen^ in Partien von un- 
hestimuiten Umrissen. Bald sind diese verschiedenen Fos- 
silien «usaromengehäufi^ bald in grobkörnigam Sandsteina 
«uiiehi serstreut liegend. Sehr auigeseichnet findet sich 
diese Breccie bei Löwenstein. 
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Gruppe nichl fremd« Dahin geb^Srl der wnfse SiBdi 

stein mit kobligen Tlieilen unter der MiltelLroDn^ 
Koiiie. 

$. 200* 

Im grobkOftiifm Sandttune ist der eigendiche Ski 

der Ke up erhohle y in deren Nähe er Lisweiien dunkeU 
grau, ja schwarz wird. 

Bei Täkingen treten eine Menge Nester Ton Pech- 
Iwhk im StttbenMnde und in dem ihn begleitenden Mer- 
gel auf 9 ja diese Nester erstrecken sich bis in den Liaf 
hinein ^ sie wachsen oft bis zu i Schub Dicke. 

Bei Osidarff »wischen Keupertandftem und liaiy 
grofse Pechkohlen - Netter mit schAn cryitalKsirlem 

Schwefel l^iese. 

Zwischen OstdorJ und Bübingen findet sicb^ bedeckt 
▼on lehr ÜBuktanigem Sandsteine^ ein grobes bis in 46 ZoU 
Mächtigkeit anwachsendes Nest einer sehr dOnnschiefii- 
gen Kohle. Diese hegt wellenförmig über rolheia Keu- 
per^ und ist bedeckt von bräunüch gelbem Letten , wel- 
cher bis •« 2 und mehr Schuh ansteigt ^ und sich oft 
gans zerdrückt; das Nest .naht sich bis auf wenige 
Zolle zusammen j und ist daher nicht bauwürdig. 

Bei Stuttgart, im obersten Steinbruche an der neuen 
Weittsteige^ Trömmer einer letligen Kohk in langgeso- 
genen Nesteim im .grohhiSrnigen Sandsteine; das Gestein 
in ihrer Nabe ist häufig von nicht bestimmbaren Pflan- 
senresten schwarz gefärbt. 

Hieher gehurt die L^wensteiner, die Spiegelber ger 
Kohley welche in grofsen langgesogenen Nestern aufiritl^ 
und die ron MUtelbronn, welche nähere Erwähnung 
verdient: 

Im kleinen Wimba^h swischen Gaildorf und Mil> 
tethrona grünlichgraoer Sandstein mit Kohlennestern ^ 

bedeckt von Mergel, zum Theil hornstejnartig und von 
weifsem Sandsteine von zerreibhcker Konsistenz (Stuben- 



Digitized by Google 



150 

fiant)i darüber tehr feHer weUker Sandtteiiii ,toii Y«r- 
kohlten' Maiusafirestcn grau geflirbt Diesem M^hdat 

wohl die Lage zu entsprechen, welcher die Mittelbronner 
Kohle aufliegt Diese ^ in grofsen INestem bis 6 Scfauh 
MXcbtigkeil und roU Schwefelkies^ ist bedeckt ron 
Mergel und Sandstein'^ welch lesterer eine Btsccm yon 
Calcedon^ Hornstein von blauer, schwarzer und rother 
Farbe u. a. bildet, und Bleiglanz und Schwe&Udes ein- 
gesprengt ehthllt 35 Schah über der erwtfmten Kohle 
erscheint noch eine 1 Schuh mlchtige Lage einer Kohle^ 
welche reich an Schwofelkies ist, und auf Vitriol benütfl 
wird. Diese wird endlich bedeckt von einem feinkörni- 
gen gelben Thonsandsteine, in do^tigör Gegend Buch« 
steiil genannt; welcher mit dem die schieirige Kohle bei 
Ostdorf bedeckenden Sandsteine übereinzustimmen scheint* 
* ' ' $. 201. 

Der Buehstein gehCtrt ohne Zweifel war liasfo^* 
maCion. * Zwischen Rothhaar md Priekenhofen ^ «di- 
obersl der hohen Tanne, an der neuen Chaussee : zuerst 
Buchstein, ein meist gelber, heller oder dunklerer Sand- 
stein^ zuweilen braun gefleektj er ist feinkdniig^ sleoi* 
lieh locker. Ueber diesem . 

2) Mergelsandstein mit Coucretionen eines dunkel- 
grauen Kalksteins, 5 Schuh ^ 

3) Kalkstein^ heller oder dunkler grau^ i%Scfanh} 
Ii'} graue Mergel mit inliegenden grauen Halkiteiii* 

schichten, mit undeutlichen Versteinerungen, SchullJ 
6) Kalkstein von dunkler Farbe, ToU Thoneisen- 
sieinconcreäonen, sehr eisenschüssig; mit vielen Fetre- 
facten des Lies, als .Gryphea iftcurva Sow.^ Hagiostoma 
semilunare Jiam. n. a. 

Alle diese Flöze sind horizontal geschichtet 5 sie 
gehen völlig ineinandilk* über, es spricht eidi in ihnen 
vollkommen das Einfl^rmige, das bekannte Grau des 
Lias aus, und ös ist nicht ganz richtig, wenn Keferstein*) 

*) Corcespondenibl. d. landw. Vereim, XIX. B., P«br« 1831f S. tlO- 
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»Bffi, der Quchstein iheib dureh bntttfi^ tbm^ ,<llMPck 
dunUcT gtflyriblKii Mergel kedechl w«f4#( tqh bmlMi 

iah ich.wemgstdu nichts. 

Unter dem «Buchsteioe^ zwischen Frickenhofen und 
Mittelbroan» fiiiAet sich grauer gUromerreicber M^gel* 
iohiefcry wrieker den HauperroergelQ niebl^ degegm 
im Uasmergelm ShnKch ist 

Dafs der Bifichstein dem Keuper fremd sey, möchte 
endlich noch daraus hervorgehen^ dais, während derselbe 
horisonlal gescbicfatel ut, Äe iNinten Mergri und der 
grobkörnige Sandstein bei Rothhaar ein Fallen von 5 
bis 8 Grad ge«^en Südost zeiö^en, es also srliL'int, dafs 
der Lies übergreüsnd auf den Keuper gelagert sey. 

In* MitteUnroan, an der Straise nach Friokenhofen» 
seigt sieh ein Santtslein, theils braun , theüs gelb, und 
dem Buchsteine ahnlich, ziemlich lose, feinkörnig und 
ganz eriuUt. von Lias*Öchaithieren. 

„ $. 202. 

Die Hohlen im Keupersandsteine kommen nur ne- 
sterweise vor^ und beinahe immer in Begleitung ron 
fichwffeUiies, undj^wat m besonders eharaktensirt^ m 
Bleiglans« Vorherrschend ist die Pecbkeble^ begleilel 
hie und da von Anlhracit; seltener sind schlefrige Koh- 
len. Von einem regehnäfsigen Dache von Schieferthon 
isl nur bOchst selten eine Andeutung gegeben ^ fiist im- 
mer liegen die Nester im ' Sandsteine serstreut 

§. 203. 

Am VmUinenmgen isl der obere Sandstein lebr 
arm|* im grobkörnigen fanden y* Nffrdlinger bei Wal- 
denbuch, r. Allhauls hei Di'irrhemi Knochen, wahrschein- 
Uch eines Reptils y und Jäger erhielt aus ihm von der 
Gegend bei Aübgartea die Reste seiner Phytowureni 
des Cahiood9n .mA des Cylindricoion, al^ebüdet m 
seiner Schrift über fass. Reptilien in Würtemb. T. VI. 
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Diese Reste auid io sonderbarer N«liir/ daCi 4ie Ide» 
AldMufs'sy w%\Am die sahnftenugen EAMbnuagm i&r 
Slylolithen hüt, mir sehr beachkenswerdi scheint 

Ueberdiefs fand ich^ aufser deoi Zahne im Wutach- 
thaie ^ ^dessen oben erwähnt wurde ^ in den obersten La* 
gen des grohkdnügea Sandsteine eudwrst auf denk 
Bopser bei StnUgarl Calamite^ arenaemtu Ad. Brongn. 
(p* 39^ in einem sehr deutlichen Exempkre^ 

304. 

Der rersteinerungsreiche Sandstein. 

Ueber der Steinermüble bei Täbingen liegt über 
ünnkdinigeni^ sehr festem Sandstein «eÜser feinkörniger 
Sandstein, mit fiueriger Stnüttur, nndr schvrarxen keldi- 

gen Theüen durchzogen, dem Sandsteine unter der 
Mittelbronner Kohle gleichend 5 ei* ist S Zoll mächtig. 
Darüber eine dünne, bis sa i Schuh mächtige ^ sidi 
aber g^gen Dautmergen hin gans aaskeilende Schichte 
eines gräulich weifsen , mit Säuren aufbrausenden Sand- 
Steins von kaum erkennbarem Korne^ splittrigem Bruche 
und einem aosgeieichneten Seidenglanse» In ihm Hegen^ 
mehr oder minder angehäuft oder seMreut, GerdUe 
von eisenschüssigem Sande ^ zerreiblichem Mergel^ von 
Kalkstein^ Hornstein, Quarz, Holzkphien cAnthracit> 

n 

. §. 205. 

In aufserordentlicher Frequenz, so dafs er oSt eine 
Knochenbreccie bildet, finden sich in ihm Knochenreste^ 
Schuppen, ToUkommen wie die einer Scfaädkröte, nnd 

ausgezeicluiet grofse Zähne des Lnneviller ReptiU 
Cp. 51) j 

Schuppendes Gyrolepis tenaistriatusAgm» Cp. 120) | 
ein glatter kegelfÜrmiger Zehn) g^rk TieUeicht 

einem Fischgenus aus der Familie der Sauroiden Agass., 
ans der Ordnung der eck- und schmelzschuppi^^ Fische | 
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Sfmm iMorpm hoamm muh in dar RepliBMjiiiMjrw» ImBt 
Rottttunoiiiler Tor^ 

Zähne des 

Psammodm heteromarphus Agasf. (p. 90); des 

Hyhodus plieaiüu Agm* (p. 90> in tehr sdifinen 
Bxnnplate; im 

Hyhodus ohliqnus Agaaa^ (p. QO)^ und des 

Hybodns sublaevU Agass. (p. 120)* 

Die am au^seiduiststen Torkoniniendan CoprolUen 
msoA donkribrttiin^ »^tg^ Biit musdiHgem gUUiMndan 
Bruche, mehr oder minder ToDkommen rond^ bis *ur 
Grofse eines Zolls. 

Von Schalthieren I welche sehr ausgezeichnet und 
wohl eAtltuk mA, fluid ich ebenfoUt liti Täbineen ail 
din Reptil« und Fbohrtsten 

Mya mactroides r. Schloth. (p. 54> 

Mjßdiola minuta Goldfuls; häufige von 3 — 7 L*- 

inan Ltog^i i% ^% linion firaiiey durch die Altacf- 

ringe in die Quere gestrvifty Shnitoh der ModioU go« 

neata Sow. aus dem Lias, und fast nur durch die cu- 

ringe Grölse verschieden, und in einem i^xemplare 

Avicvla Mockdu Bronn's Cp* 66)* 

« 

§. 206. 

Unmittelbar über dieser Sandstein -Ablageriing fin* 
det sich bei Tftlungen ^ grauer, idir eisansohfisiigery. 
in lAaskalk Vergehender und Ton diesem bedeckter 

linlhsand stein, ebenfalls nur einige Zoll mächtig, oder 
sich auch ganz auskeiiend. Bei Dautmnrfren findet sich 
dieser Sendstein $ der darunter bei Täbingen liegende 
▼ereteinerungsreidie wei&e lehlt dagegen. Dieser Sand- 
stein bildet eine wahre Knochenlage. Er ist angefüllt 
mit Zähnen, Schuppen und Coproliten^ alle bunt durch- 
einander, es sind aber nichl die des Kenpen» Von 
FSscbvMten finden sieb hier: 



1 
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Sphaerodus, DieMt Cennt rertritt Placodua in dm 
juraitischen Bildungen j et ist nichl Jiskennl im lltem 
Gebilden, alt im Liat^ * 

Acroduif dem Acrod. nobilis Agats. des liat rer- 
wandt ^ 

Hybodaif den Arten in der Oolitreihe ihnKchery 
«b denen dei Mutchelkalka und Keupers. 

Die gleiche Knochenlage des Lias findet sich üher den 
bunten Mergein des Keupers auf der Höhe zwischen Kalten- 
thal und Degerloch bei Stuttgart wechselnd mit braunen 
eis^schüssigen Mergeln. Nicht weit öber ihr Uegl Ter* 
steineningsreicher Liasschiefer und Nagelkalk. 

Dieselbe Knochenlage findet sich zuoberst an der 
Weinsteige bei Stattgart, 2 — 3 Zoll inXchlig^ darfibar 
gelblichbrauner Mergelschieftr, darunter branngelber 
Mergel, welcher zuunterst von rothem Mergel durch- . 
zogen ist 5 ebenso findet sie sich am Abhänge des Jor- 
danberges bei Bebenhausen, und in Fündlingen iiwisdbeB 
Waldenbuch und Bchterdingen. • 

Ans dem Vorkommen der Versteinerungen geht 
hervor, dafs der an Fiscbresten reiche Sandstein bei 
Stuttgart, Bebenhausen v* a. O. sehr Yerschied^ yon 
der untern Schichte, dem'weifsen petreCictenreichen 
Sandsteine bei Täbingen sev , dafs erslerer zu den un- 
tersten Schichten des Lias gehöre, und lezterer die obersta 
bis jest bekannte Schiebte des Keupers bilde« 

$. 207. 
Verbreitung« 
Am westluihm Sehmartwmlde findet sich der Keur 

per nur m Thalt3 in schnitten (Maulburg im Wiesenlhale, 
IS ebenau, im Thälchen des WoUbechs, Muggart, unweit 
Sulsburg), oder wo die Schichten des PlOsgebirges gan« 
nahe am Grundgeb]i||;e stark aufgerichtet sind cGandem, 

Lehringen, Badenweiler, Witlnau>3 ^^^ner findet er sich 
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m •inselii«! Stelliii b«l L«hiii^ «niviiil VeMmg, mrf 
Oberweier bei Lahr. 

Am südlichen Sckwarzwalde ist er in wenigem 
Zusammenhange itt der Gegend Ton Beeel; mehr Ver- 
Inreitong hat er am Mlioktn Sekwartwmlde. 'Zwiiefam 
Mosohelkalk und Liaa zieht er sich von Thiengen über 
. Neukirch, Schlaitheim, Beggingen bis Fuezen. Von 
Donaueschingen aus Isfst er sich unontarbrochen bit ^ 
Norddevtichiand rerfolgen^ und bedeckt überall den 
Musdielkftlk. Vmi lias wird er i&berlagert bei PMiren^ 
Trossingen, Wellendingen, Schömberg, Geilslingen, Bo- 
delshausen, Gomaringen, im Vilsthale bei Kuchen, bei 

im Remttbale bei Mogglingen^ iwlteben 
Gmünd und Aalen, bei Lorch, Henchlingen, BDwangen^ 
Dunkelspiel , Günzenhausen u. s. f. 

Nördlich von Tübingen verbreitet sich der Keuper 
über eine weite Streeke, deren Grensen gegen S. und 
O., wie schon gesagt, der Uas bildet> dessen Westgremo 
über Herrenberg-, Döffingen, Heimsheim, Enzweihingen, 
Cannstadt, Efslingen, Schorndorf, Winnenden, Grofs« 
bottwar^ Mundelsheim^ TfaaUieim^ Heilbronn, Neckar* 
suhn bis Hagenbach gelil, und dessen Nordgrence dio 
Gegend um Neiienstadt, Oehriiigen, Nenenstein, Kupfer* 
Zell, Westernach^ Hall, Gaildorf, Michelbach, Oxlach^ • 
ZollishoÜBn, Huppertsböfen bis Crailsheim bildet 

In Lesern Gebiete «finden sich bedeutende HAen« 
xü'^e: der Schönbnch , der Wehheimer VTaLd^ das 
Ltöwensteinery das Eiivoanger und Ltimhurger Gebirge. 

Auf der linken Neckars^te befindet sicb^. wie schon 
bn d«r Verbreitung des Muschelkalks erwübttt, eine be- 
deutende, bis zu 1531 Schuh Cz wischen Ochsenbach und 
Horrheim> ansteigende Keuperabiagerung , welche einen 
kleinen Gebirgnug, den Siramberg, bildet. 

Die Leffmtkohhngrmppe seigt sich in der N&ho 
von Basel 5 am Poslhause von ünadingen ist unter dem 
Keopergypse die Lettenkohle so Ausgezoehnet, dais sie 
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zu einem Versuche VeranUlliiUig gab* Diese Grupp«. . 
fand sich in den Bofarldchern ron Oilrahm^ Schwen* 
nmflfen und RoUenmfinster ; sie bricht swisohen SiAwen- 
ningen und Laufen, bei Rottenmünster, bei Dietingen, 
Böhringen, Trichtingen, über SuU, Uolzhausen, fanpiin' 
gen, Wi0tflMl»tl0i^ Ahldorf, Aobingen. Sm siebt «n «nf 
der H5ho zwischen Haigerloch, BierKngeA und fiioton* 
hausen; bei Hirrlingen soll die Kohle 2^/2 Schuh mäch- 
tig seyn, femer bei Marschalkenftiwmern, Eutingen und 
Rallenbiirg, Ii« Bosiderf, N«bfingwi| Giitringvn, Heims- 
beim, Nnfsdorf, Hemmingen, Sehwieberdingen n. a. (X 

Sie lindet sich bei Munhard, Kochendorf, Degmarn, 
IVeuenstadt, JNiedernhall, Kupferzell, Westernach, Michel- 
feld, Rintheim, Bieberfeld, Oedwdorf, Gaildorf, auf det 
Höhe swisehen Langenborg tmd Ibhoftn vu a. O. 'Anf 
der linken Seile des Neckars Hegt sie zwischen Gem- 
mingen und Sinzheim, Bischofsheim und Wimpfen, 

Keupergjrpt findet tiob bei Sulaburg, Gandem^ 
Oeffingen, Manlbarg, in der Gegend ron Multens btt 
Basel, zwischen Zurzach und Thiengen, Lei Schleitheiro 
und bei Beggingen^ an lezterem Orte ist ein Versuch 
auf Steinaals angtitst^ Das Bobrlooh steht in den han^ 
ten Mergeha mit Gyps 250 Schub; bei 350 Sdiob land 
sich Lettenkohle, bei 400 Schuh der Dolomit des Kalk- 
steins von Friedrichshali, und bei 500 Schuh sollen sich 
die bcrinilsii-Schicbten eii^fesleUt haben. Gyps bricht - 
ferner in mXehtigen Massen bei Aasen, Pfohren, Dürr* 
heim, Schwenningen, Deifslingen, Neufen, Gülsdorf, 
Dietingen, Bühringen, Vöringen, Bergfelden, Henfriz- 
hausen, Aspachhof über Uaigerloeh, bei Rnttttnburg' am 
Neckar, Wurmlingen, Hirsen, Tubingen, ßnAiingen, 
Breitenholz, Kayh, Hcrrenberg, Eltingen, Stuttgart, 
Feuerbach, Kothenberg, Asberg, Beutelsbach, Nürtingen 
U« a. 0.^ femer bei Winnendan, Maeriiard, Grofsbott- . 
war, Hmlbronn, Neckanulm, Weinsherg, BidTeU» Pfe» 
delbach, WaldeiJjurg, Einkorn bei Hall, GiAiläheim u. 
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V. a. O.; auf der linken Neckarseite am "Stmmbergei 
b« Hobenhaalacb^ Gündelbach, Schüziiigan, llefanbacb, 
Stemenfels^ Derdingen^ Sulzfeld^ Dürrenzimmem^ Grors- 
gartach u. a. 0. 

Der -DolomitineEgel unter dem Gypse findet neb 
tiiera]I^ wo*^eaev arorkomnity die Replilienbreccie na- 
mentlich aabh bei Deifslingen^ YiIHngendorf^ Bdringen^ 
Trichtingen u. a.. O. 

Die Gruppe des Keupersandstems bildet die *au§^ 
lersten Marken gegen den Heuberg und die Alb> Forl- 
teteungen des Jnra's. Von Aachdorf zieht sie sich über 
Riedhöhringen, Ji dlen, Pfohren, Aixheim, Aldingen, Neu- 
idrch^ Täbingen^ sie findet sich zwischen Dautmergen 
und Trichtingen, swischen Geiübngen und Vdringen^ 
bei Bernstein, Kircbberg^ zwischen Weilheim und Hai- 
gerloch, zwischen Bodelshausen und Wachendorf, in 
den Umgehungen von Tübingen, in grolser V erbreitung 
am Scbdnbach, naitientUcb in der Gegend ron Stutt- 
gart, b« Heilbronn, Weinaberg, im Welabeimer Waldig 
bei Murrhard, Löwenstein u. v. a. O. 

Von Lias ist der Keuper bedeckt, entfernt von der 
Alb, auf den Hohen des Sohdnbuchs und der Fildern 
swiaeben Böblingen, Bebenhauten, Waldenbuch , Grd- 
zingen, Scharnhausen und Stuttgart j auf der Solitude, 
auf den Hdhen nördlich von EKalingen^ und nürdlicb 
Ton Welsheim und Gschwend« 
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Vorkommen des bunten Sandsteins, Muschel 
kalks und Keupers aufser dem südvrest- 
» liehen Deutschlande* 



$. 20B. 

In dem ersten Absehnitte gab ick ein Bild ubeir 
d«s YorkoRimen des bunten Sandsteins, dee 'Muschelkaliui 

und Keupers im süd westlichen Deutschlande. So ent- 
wickelt diese hier sind, so. wird es doch nicht nutzlos 
«eyn, wenn wir einen Blick auf die Gefanrnt-VerbTsi- 
tnng werfen^ und die einaelnen, cum Thefl abgerissenen' 

Erfahrungen zu einem Ganzen zu vereinigen suchen. ' 

I 

$. 209. . . 

Die grdfsten Schwierigkeiten bieten hiebei. die La- 
gern ngs- Verhältnisse dar. 

Der hunte Öandstein ruht auf sehr verschiedenarti- 
gen Bildungen. Eine scharfe Trennung findet, statt, wo 
er, wie am Thüringer Walde, auf Granit cLiebenstein, 
Bayrode, Herges), Glimmerschiefer (Seligenthab, auf 
Porphyr C Asbach^ Virnau), oder, wie in der Gegend von 
Trier, auf Grauwacke aufgelagert ist; weniger deutlich 
nnd die Grens«A^ wenn er auf Kohlensandstem ruht 
Cvon Saarbrücken bis gegen den Donnersherg). 
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Wo die Zechslein - Formation , weldhe dem bunten 
Sandsteine im Alter rorangeht^ entwickelt ist^ wird lez- 
ta^l* dureh mteri rom Aothliegeoden scharf g^bemoL 
Fast iinerkeiinbar sind die Grenzen da, wo der 
bunte Sandstein unmittelbar das Hothlieg^endc bedeckt. 
Dieser leztere Fall ündet in greiser Ausdehnung am 
Thüringer Wald«^ im südwestüchen England, an den 
PyrenXen^ im Innern ron Frankreich und an den Voge- 
sen statt. Es ist hier last unmüghch^ zu sagen^, wo die 
eine Formation aufhöre oder anfange j dieser Umstand 
hat Veranlassung gegeben, dafs einzelne Ahtheilungea 
bald dem Rothliegenden ^ bald - dem bunten Sandsteine 
zugerechnet wurden. 

Die Schwierigkeit mehrt sich noch^ wenn^ wie am 
SdiwarzwaldOj an den Vc^en und vielleicht in den 
Grafsokaften Ches, Lsncas und Cumberland die obern 
Schichten des buaten Sandsteins am Pulse der ältern 
auf- oder angelagert sind. Dieser Umstand hat zu einer 
Abtheilung des bunten Sandsteins in zwei Formationen 
Veranlassung gegeben. 

Noch viel schwieriger wird die Trennung, wenn, 
wie bei Ibbenbühren, unweit Osnabrück, der Muschel- 
kalk mit rothem Schiefiprietten wechselt, * welcher bald 
mdir dem des bunten- Sandsteins, bald mehr dem des 
Keupers gleicht, so dafs es unmöglich wird, zu unter- 
scheiden, was hier dem einen oder dem andern ange- 
höre. Ein weiteres Unterscheidungszeichen fehlt endHeh 
noch, wenn, wie auf dem linken Ufer der Aller, bei • 
Grofs - ßartensleben, unweit Helmstädt, und ebenso am 
nördlichen Abhangs des Hildesheimer Waldes, der Mu- 
sehelkalk Tdilig zwischen den oben genannten Gebirgs- 
arten verschwindet und in die Mergelschiefer, übergeht, 
weldie ihn bis hieher begleiten. 

Weniger verdeckt sind die Grenzen des Keupers 
gsgea den lias, schwierig aber da, wo, wie im süd- 
westlichen Polen und einigen Gegenden im südhcheo 

«*• . ■ 

« 

■ 
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Frankreich^ der Jurakalk unmitteibar auf Muschelkalk 

Wo der Zechstein und der MutcheUcaUc fehlen^ 

wie in den südlichen und msilichen Graftchaften Eng- 
lands^ in Spanien, an den Pyrenäen, ist natürlich der 
Keuper noch schwerer vom bunten Sandsteine zu tren- 
nen, und diese beiden imd das RotUtegende icheinen 
dann nur Einer Formation «nsugehdreh, welche die eng- 
lischen Geognosten |,die Formation des Nevr red sand- 
•tone'' nennen. 

§. 210. 

In dem IH. Abschnitte dieser Schrift werde ich irer- 
iuchen^ darzuthun, dafs Rolhliegendes und Zechstein 
Ton buntem Sandsteine, - von Muschelkalk und Keuper 
getrennt werden müssen. Zu diesem Zwecke, mid weil 
sie in vielfache Berühmng mit bnntem Sandsteine tre- 
ten, lasse ich eine Schilderung des Rothliegenrl(»n und 
Zechsteins vorausgehen, insoweit^ als zu Heraushebung 
de)r Bigenthümlichkeiten dfieser Btldungen mir wesent- 
lich nothig schinnt 

Das Kothliegende. - 

(Rothes todtes Liegende Werner's, Gr^S rouge 
Humboldt's, Gres ancien d'Aubisson's, Psephite rougeatre 
AL Brongniart's, New red Sandstone, s. Th., New red 
. Conf^merat, Exeter red Gonglomerat, Lower red Sand* 
• stone^ Ponterfract-Fels Smith's, Heavjtree CongIofnerat.> 

§. 211. 

Im Rothliegenden wogt ein Kampf »wischen Nh* 
chanischem und Chemischem. 

Die Conglomerat'Bildung ist roriierrtehend ; einefi 
weniger ausgezeichneten Charakter tragen Sandsteine 
und Schieferletten, 

Die Conglomerate sind theils ofiesibar den in der 
Nähe «nstehenlen tltem Gebirgen entnonlinen, Ifaeile 

4 
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üuttiMi Hbf OM^faicbe mil dtn OttItuittiMi d«r k»- 
tmi mdil ifc«rew$ dirah gihfltt der iMtm Fall nulir 

zu den Ausnahmen^ und erscheint da, wo da» Rothli«- 
gende ein* sehr grofte Mächtigkeit erreicht. 

$. 212. 

Völlig üh0remsHmmend find die Trümmer des 
Rothliegenden mit den umstehenden primitiven Ge- 
hirgen am Thüringtrwalde. Im NW. dieses Gebirges 
herrscht Granit und Glunmerschiefer, hinter welchen 
qnasvfthrende tmd qaarmleere Porphyre aufsteigen. Aus 
ihren Trümmern besteht das Rothliegende von ' der 
Mosebach bei Eisenach, über die VYartburg und die 
hohe Sonao bis Schwein«. Bei Seligenstadt tritt Pok^ 
phyr auf, der roifc der thüringischen bis mvi die. fränki- 
sche Seile herrschend wird. Von nun an sieht man 
nidüi als Porphyrgeschiebe, im Vefsragninde macht 
Urgrünstain das untere Gehinge der Berge j das Roth» 
hegende, welches sie umschhefst, besteht ans Trümmern 
des vorgenannten. Weiter hinauf im Gebirge folgen 
die Schiefer des Sohle usengrundes, und auf diese die 
Ihonscbiefer hinter Wasserbergen und Fl&hrebacfa, und 
hier besteht das Conglonierat ans Gesteinen^ welcho 

diesen entnommen sind. 

Der gleiche Fall ist bei Darmstadt, wo das Roth- 
Uegtnde ans den Gesteinen der Beigstrafse besteht 

Am südlichen Abhänge des Urgehirgsplaleans in 
Innern Frankreichs, im nürd Lehen Theile dieses Reichs: 
in den Departements Manche und Calvados^ s. B.,bei , 
St Vast u« a. O.y an den PyrenXen, »t ei aus Jen der 
NShe entnommenen lltem Gebirgen gebildet* Das Ver^ 
halten in den Vogesen ist voUkommen Hiinlich dem am 
Schwarzwalde. 

* 

In den GrafsehidUn Nottingham^ P^J» York und 
Durham hie in den Süden von Nortfanmheiiland besteht 
.besonders die obere Abtheihing des Rotblie^enden aua 
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■ . 

Brudistfidcen näW Gebirg». fiings des ««üdMfdidimi 
Kohleadiitrikts in England^ wo-^e mng«l»«nlk'Haitp^ 
kette Bergkalk ist, herrschen Fragmente von diesem 
vor; auch ünden sich Trümmer von Old red Sondstone 
und QaaragerSlIen, vrahncheintich ron lezterem o. e. 

An den Qoanlockbergen^ in dem lüdwestlichett 
Distrikte der Gi .Tfs( haft Somerset, hilden die weitver- 
breiteten Conglomerate Trümmer des in der ^iähe an- 
. stehenden Graawackengebirges. 

• §» 215. 

Im Man;feld'schen besteht die untere Gruppe des 
Bothliegenden in grofser* Mächtigkeit charakteristisch 
aus Gonglomerat ron einem Gesteine «vnschen Qnars 
und Hornstein — Hornquarz r. Veltheim's — welches 
keiner in der Nähe anstehenden Fehart entnommen 
ist, Ebendaselbst findet sich in der obem Abtheilmig 
ein Porph3rrcong!omerat , dessen Geschiebe gewOhnKch 
sehr verschieden von denen, welche zunächst dem 
-Rothliegenden anstehen^ aber identisch mit ihnen da 
sind; wo eine unmittelbare Berührang stattfindet 

Die Trnnmier in all den vorgenannten Gesteinen 
gehen von ccntnerschweren Blöcken bis zu stauhartigen 
Theilen herunter. 

$. 214. 

An den Vogesen , im östlichen England u. a. 0. 
* findet sich hei unmittelbaier Berührung mit Granit, oder 
auch in bühem Schichten^ ein regenerirter Grani^ zvah 
'Theil .mit Quarztrfimmem und eisenhaltigen Streifen 

durchzogen^ welcher der Arkose vullig entspricht 

5. 215. 

Häufig 'wechseln mit Conglomeraten Sandsteine, 
meist ron übermegender MSchtigkcit. Es, sind entweder 

gemeine, oft dem bunten Sandsteine sehr ähnliche, mit 
Thon oder Sandschiefer wechselnd, oder sie sind wie 
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Sb CoQgloin«rate der Nähe eiUnoimiMn j od«r vorrAkbAn 
#iaea chemischen Ursprung* 

Im Porlock'ThaU cSonHWietsliire) wechaelt tia 
dickgeschichteter Sandstein mit Conglomeraten; erslerer 
enthält Bruchstücke von denselben Varietäten des Grau- 
wackengebir^t^ WM das ConglomMrat Aehnlicho V«r» 
htftniwe «eigen Thmringermmlde. 

Andere verrathen einen ohenuidieB Ursprung; so 
im jMansJeld' scheu ein fester, dichter Sandstein von 
gleidb rmdeni in den einzelnen Scliichton Smi gleich 
grofien Kcimem> welcher beinahe imaier das eibe» ^ 
wHhnte Porpbyroongloineral begleitet Oie Korner lie- 
gen theils zerstreut^ theils treten sie näher zusammen 
und erhalten dann ein rogen steinartiges Ai^seben. Eben- 
daselbst findet eich, wiewohl weniger durcl^grei&nd, 
ein eckigt tind sehr feink5rniger Sandslein von rother 
Farbe; seltener sind grobkörnige Abänderungen, dann 
' ist die Masse crystaihnisdi^ und es traten zuweilen wahrt 
Bergcrystalle auf. 

§. 216. 

Das ßt/ide/nitlfil df»s Hotliliegeiiden ist in hohem 
Grade vorherrschend Mise nt hon, daher auch seine meist 
rothe Farbe^ mit einem an's Violette grenzenden Grund- 
ton. Diese Farbe herrscht vorzüglich in den Sandstei- 
nen und in den zwischen ihnen Hegenden Thonschichten, 
ebensowohl im JVlansleld sehen, wie im Thüringer- 
walde, in den dstlichen Grafschaften Englands^ als in 
den PyrenXen n. a. O. Der Eisengehalt wird znweileit 
so vorwaltend, dafs sich J. isensteine ausscheiden cThü- 
ringerwaid^ oder erdiges rothes üxyd in Bänken von 
beträchllioher Mächtigkeit c^M^klebring bei Doncatter)^ 
nic^t selten auch Eia^ngidleifc 

In einzelnen Gegendon ist das Bindemittel Kiesel- 
^rd^ so namentlich in den tiefern Punkten am Thühni 
gerwelde* Diese rerhaiid warn Thal die GoiiglMier«tey 
so dafs sie )est 'mebr ab im uriprunglicheB GeHeiiie 
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tinter sich 7.usanimenhKn»en. Weiche thonige Gebirgs- 
arten^ welche mit dem Kothliegenden in unmitte^Mrer 
Berührung stehen, sind auf dieser Saite mSttig tm 
Kieselerde durchdrungen; ebendies Bemeflil man liei 
Geschieben solcher Gebirgsarten, wenn sie dem Conglo- 
merate eingeschlossen sind. In Verwundung imt Thon« 
erde entstunden rolhe, grüne , g^Ube, gefleckt* und ge- 
liinderte Jaspisse^ rothe'und grüne Thonsehiefer^ grün» 
lichgraue dichte We^schiefer und andere ähnUche Pro- 
dukte ^ welche schwer von primitiren Gesteinen stt 
nnterseheiden sind* 

Mit dem Dolomit- Conglomerat des südwestlichen 
Kohlendistrikts in £ngland^ zwischen Pitcot und Hol- 
combe u* a. 0.^ wechselt ein so feinkürniger und lücb- 

ter Sandstein, d'afs er den Charakter des Quartes an- 

♦ 

mmmt. 

HXnfig wird das Bindemittel des Rothliegenden, 

da, wo es den Uebergang in die Zechstein -Formation 
macht, kalkhaltig ^ erhält dadurch bei meist sandsteinar- 
tigem Charakter weifsliche oder grftuliche Farbe, und 
heifst bei den Bergleuten fVeifsliegendes .oder Graa- 
liegendes. Dieses schliefst in seinen obern Lagen nicht 
selten Kupfererze C^anderze) ein. 

Gegenüber von Bickham bei Timbersoombe cSo* 

mersetshire) sind zwischen dem im Porlock-Thale ähnlichen 
Conglomerate sehr unregelmäfsig ^esiäiiete platlgedrückte 
Massen von Kalkstein in blafsgrünen sandigen Thon 
eingeschlossen. 

Ein Conglomerat im Porlock>Thale ist durch voeis- 
sen Halkspath verbunden , und wie der es begleitende 
Sandstein mit Kalkspathtrümmem durchbogen» Der Kalk* 
gehalt dieser Gesteine beträgt wohl den vierten Theil 
der Masse. An manchen Orten ist hier das Bindemittel 
des Con^merats mit Schwerspath und Kupfergrün 
innig gemengt. 
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In dem tfidwwdichen -HoMendiilrikte in EiifIttMl 

erscheint das Bindemittel des Congiomerats in den 
meisten Fällen ids Dolomit oder dolomitischer Kalk, 
oder kohlemaurer Kalk mit Thon oder feinem Eiien- 
fftitde. Das Cohglomeral wird suweikn leinkdmig und 
so mit Cement überladen, dafs es yoUkoinmeii in dich- 
ten Dolomit übergeht. Ablagerungen von gelbem Dolo- 
mite finden nch auf grofse Ausdehnung, Torherrschend 
in dem obem TbeSe desseUben. (PoHisfaead-point, Old 
Clevedon, in dem nordwestlichen und nördlichen Bezirke 
des Bxistoler Hohlenbassins u. a. O.) 

In der Gegend Ton Wells bei Bristol ist das Dolo- 
mit- Conglomerat merkwürdig durch das Vorkommen 
kleiner unregelmäfsi^er Höhlung-en, ron 1 Zoll bis 
i Schub und mehr im Durchmesser, weiche, wie die 
Agate^ in coneontrisch schaliger Abeonderung mit .Kalk- 
ipatfi, Caleodon und Quarscr^rstalleii ausgekleidet sind. 
Dieselben Ausscheidungen finden sich in kleinem Dimen- 
sionen in dem festen Dolomit von Old Cievedoii, und 
find Csil gHM kieslig, grobkörnige A|^, innen hohl, 
mit Qoarscryetidlen oder sohwefideoureh Strontianerystät 

len überkleidet. ISebeii dieser Gäoden • Bildung finden 
•ich Höhlungen, welche mit- einander in Verbindung sta- 
ken« Diese Congkmierate sind ölten metallhaltig. Häufig 
findet sieh Blei, ebener Gallmey, in schwachen, aber 
meist durch die ganze Masse veilh eilten Trümmern, 
besonders da^ wo dieselbe mit Kaikspalh in Verbindung 
«toht. ' ' • 

An den yogesen umscMieTsen das RothEegende, unter 
den gleichen Verhältnissen wie ain Schwarzwalde^ Mas- 
sen Ten Dolomit, mit Agat, Hornstein und Jaspis. 

SehmefelsaHrer Sir4mium' bricht hfofig in den 
Conglomeraten von W esthurg, Gyps hie und da in der 
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obem Abtheilung; des Rothfiegenden in den GrafsckAfbn 
Nettin|^hainy Deriby, YoA, Durham^ und aoch bei 

Builleigh Salterton^ unweit Teigmnouth cDevonsl^>» > 

5. 219. 

Das Rottiliegende ist reich an Gängen, weMie 
bedtiulenden Metallgehalt zeigen. 

$. 220. 

' Dia Sckiehtung ist wami deudioh, die Congkune« 

rato brechen in mächtigen Flözen^ die Sandsteine iil 
allen Dimensionen der Dicke. , 

$. 231. 

In so inniger Verbindung stehen mit dem Rothlie* 
genden quarzf ührende und quarzleere Porphyre^ Thon- 
siein, Thmstemporphyre und ManMsteine , so dafs 
as scheint^ alt ob erstem ohne das eine oder das ander« 
der leztern nicht vorkommen könne, oder vieU^ht^ dafi 
arsteres eines der Resuitate der Bildung der leztem sey. 

Im ßaalkreise tretm cpiarzfiibrende , am sitdliobett 
Hanranda 'Und im Mansleld'schati ' dagegen qiiarda^re 
Porphyre im Rothliegonden auf. 

Herr r. Veltheim unterscheidet im Saaikreise eipen 
Xltern und einen neuern Porphyr. Ersterer ist bei wei- 
tem heller roth^ ab dar leztere, hisfreilen fast in*s Weilsa 
übergehend. Der Feldspath bildet in ihm voreinaelte 
grofse Flecken und erscheint mit scharfen Umrissen, der 
Quarz ist fast nie scharf auscrystallisirt, und der Glins» 
mar einzeln in -Sehüppohen rertheik. Der jüngere Por- 
phyr ist herrschend mehr dmikel bhrtrotti, die 6r4lfi»e 
der Feldspathkurner ist immer viel geringer, Quarz und 
Glimmer haben diesoiho Gröfse, auch Chlorit findet sich 
h&ttfig in ihm. Er ist mehr erdig und weich, als der 
Slfere, und büdet niemals' so xusammehhllngendB Massen 
wie dieser. ^ » i * . • 1 • »r . ' . 
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Zmschen Leiden erscheint ein PorpbjrconglomerAt. 
£$ gleicht volU'ommen dem Seite 102 erwähnten. Di«l 

GMcldtbe Aitid oft kop^roit und driab^r. Das C^mi»! 
lietldit maß feingeradHmtm Porphyrgrafs und etwas Schie- 
ferletten. Zwischen diesem und der Masse des Porphyrs 
findet ein lyiunterhrochener Uehergang sUtt ; diese Mit- 
t»l-Get»fgtifl wif d in dortiger Gegend Trummerporphyr 
genannt 

Die quarzleeren Porphyre des südlichen Harzran- 
des mit Mandelstein finden sich mit dem RotUic^endeni 
wokbta hiernein^ grofso Mamüchfalligkoit Ton roAsandi« 
gen Schichten und Trümmailuldiingen zeigt ^ in enger 
Verhindung. 

Am Thüringerwalde uniglht das Rothliegende theils 
die Porphjrrmassen an ihren Rändern, theils liegt et auf 
ihnen serstreut; die Porphyre nehmen hier hei weite^i 
den gröfsten Kaum ein. 

Ehenso finden sich diese oder Mandelstein oder 
Thonstein £ut aller Orten, wo sich Rothliegendes findet 
(Exeter, Vogesen u. a. O.) 

• M ^ • 

Wo der Raum zwischen dem fltem und neuem 
Porphyre im SaaOkreise gröfser wird^ wie hei Wettin, 

LOhejün u. a. O., wo überliaupt das Rolhliegende mehr 
entwickelt ist.^ da stellt sich noch eine ausgezeichnete 
B4ilhsieinbUdang ein. 

Dieser Kalkstein findet sich theils in regelmSfsigen, 
sich oft iuehrmals vyiederliuleaiJea Flözen, Und mit Bän- 
ken ron Thonstein^ Sandslein und Breccien abwechselnd, 
theils in unförmlichen Massen im Thonsteine. Die Mäch- 
tigkeit aller Kalksteinlager hetrSgt zwischen 10 und 50 
Schuh. Sie sind llitüls blaugrau, iheils roth, crystalliniscll 
k^nig, wahrscheinlich dolomiti&ch. Die.rothe Abände-. 
rung'geht in Mergel, die hkugraue in eine Art Stink-, 
sieki oder BrAndicbie&r üb^.. Wo diese Gruppe entwickelt 
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Ht, kommt in ihr noch eine imtergeordnete Steinkohlen- 
hildung ror , welche mifc grauen Sandsteinen und dun* 
kein Schief erthonen Tergesellschaftel istj der K«UiilBni 
findet nch gevröhnlich mehr im Hangenden der 'KdUen* 
iöze. 

Merkwürdig iai bei dieser mHcfadg auftretenden 
SteiokoUenformation der durchgängige Ilibngel der 
rothen Farbe und die gänzliche Abwesenheit ron Por^ 
phyrgescbieben. •» 

Steinkohlen- Niederlagen finden sich ah untergeord- 
nete Glieder des Rothliegenden aueh am Tfadringer 
Walde (hier aber keine Kalksteinlager) i in Niederschle- 
sien u. a, 0. 

$* 223. 

Eine bestimmte Aufeinanderfolge der manniehfal- 
tigen Glieder des Rothliegenden läfst sich niir in sel- 
tenen Füllen wahrnehmen. Im Mansfeld'schen scheinen 
suunterst gemeine Sandschiefer, Breecien^ Schieferletten 
in bedeutender Mächtigkeit zu liegen ^ darauf das eben* 
erwähnte Hornquarzconglomerat. 

Bei grdfserer Entwicklung der Formation folgt die 
Kalkstein- mit der Steinkohlen-Bildung. Darüber finden 
sich die rund» und eckigtkOmigen Sandsteine^ verbunden 
durch gewühnliche Sandsleine, Sandschiefer, Schieferiet- 
ten^ Ton oft sehr ansehnlicher Mächtigkeit, dann Por- 
phyrconglomerat ^ Da hier sonst in der Masse des 
Rotfaliegenden keine Porphyrgeschiebe vorkommen, so 
durfte daraus folgen, dafs die Erhebung des Porphyrs 
erst zu Ende der Bildung des Rothliegenden statt £n«L 
Zuoberst Hegt das Weifsliegende. 

S* 224* 

In der Kohlenformation des Rothliegenden finden 
sieh viele Pflanxen^ in den Sehieferletten und Sandslei- 
nen mie dor^ Kieselerde -versteiniBrle Hdlser, ineitt 

von Dicotyledonen^Gewäclisen, in dem Kalksteine noch 
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imbMtinunte RmI« toh SehaUhur^n» Dar KieseliMido 
fiuii M Snhorrow in Dcfmmlun «nthtit Fragmentt ron 

Encriniterty ebenderselbe zwischen Schlofs Comfort und 
East-Harptree, wo er reich an Schwerspath und zuwei* 
l0D kaikhahig ist, Aimnoiiiteii ^ Modiolen und andm 
Scbaldum, waleb« kn Allgemeinen hoM, innen s* Th. 
mit Scbwerspath ausgekleidet sind, die Schale ist zuwei* 
len in Caicedon verwandelt 3 die ganze Üherääche des 
Sanditeini ist mit HOhlen bedeckt. 

$. 22s. 

Am miohtigiten^ Int zu S400 Schoh^ iit das Roth- 
Eegende am Hanse, entwickelt ^ bei Bieber itt et nur 

3 — 50, in den ösliichen Grafschaften Englands bis 200 
Schuh mächtig. 

f. 226. 

Des Rothliegende itt nirgendt über grofie Land- ' 
ttriebe reibreitet^ es findet sich in Mulden, in Gebirgt- 
busen, in kesselförmigen Thälern, in isolirten Bergzügen 
oder einzelnen Hohen, und entfernt sich nie weit von 
den Rindern . Sllerer Gebirge oder det JPorphyrs^ M«n- . 
ddtteint u. a. 

Die Zech«tein«Fomiatioii Humboldt^t) 

(die untere oder Xftere Kalkslein-B'ormalion Frcieslcben's, 
Calcaire peneen der Franzosen, Magnetian iimettone 

der EngISnder>. 

$. 227- 

Die Zechttein-Formation trennt, wo sie sich finde^ 
das Rothliegende rom bunten Sandtteine^ tie itt stets 
airf ersteres gelagert, erleidet wie dieses grofse Unter^ 
brechungen, und ^det sich eben so selten in grofsem 
Zusammenhange. 
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HaupMclilich ist sie im nordirestlScii«!! DMilsch* 

lande, am Harze, Thüringerwalde, am voigtländischen 
Gebirge^ in den Fulda- und Werra-Gegenden^ an dfir 
Ostseite des vrestphMUscben Sdiiefergefaarge^ am Spess«rl 
verhreiieL Sie findet sich * sehr entwickelt in England ; 

in Frankreich nur ai^if einzelne Punkte beschränkt. In * 
Amerika erscheint sie in Connecticut^ und^ nach Hum- 
boldt^ auch in Measpanien» 

$. 329. 

Die Formation besteht aus zwei Gruppen : die un- 
tere zeichnet aiob durch ziemliche Regelmäfsi^keit^ die 
obere da^ifegexi durch bonten Wechsel und sehr uaregel- 
nUirsige Lagerung aus. 

Die untere Abtheilung bildet der Zechstein mit dem 
bituminösen Mergelschiefer, die obere die Rauch vvacke^ 
der Raahsteia^ der Ranhkalk^ die Asche, der Stinkstein* 
Untergeordnet sind Gjps- und Brauneisenstein-Lager. 

§. 230. 

Der JZeehsiem (Honifl6z> ist ein einfacher, dichter, 
etwa» thoniger Kalkstein mit splittrigem Bruehe, meist 

dunkel^rau (Harz, Camsdurf), seltener gelblichgiau und 
bräunlichroth cThalliter^ Stadti^ergen). Er ist deutlich,, 
meist dünn, oft wellenfdnnig geschichtet, häufig mit 
Stinksteingeruch; er gebt einerseits in den hitumindsen 
Mergelschiefer , andrerseits durch Zunahme der Bitter- 
erde in Rauchwacke über. Einzelne Gümmerblättchen 
•ind ihm eingestreut; hie und da ist er von Kalkspatb, 
Braunspath und von Quarscry stallen durchzogen. Ver- 
sleinerungen enthält er in einzelnen Bänken in grofser 
Menge, namentlich Leptänen, su welchen der Gryphites 
aculeatus v, Schloth. gehört, von welchem der Zech- 
stein früher den Namen Gryphttenkalk trug, cThüringen, 
Mansfeld, Slockton, Middcridge, East Thinkley). 
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Der bituminöse Mergelschiefer oder Kupferschiefer 
kt Yon blXulich'^ brXunlich-, gräulich- oder $BmmUctkWmet 
Farbe, von aasgezeichnel tcKiefriger Textur und gerin- 
ger Härte (Mansfeld), oder hellgrau und mulmig (Thal- 
liter). Er ist sehr bituminös in Mansield, weniger bei 
Camtdorf^ schwach bei Thalliter und Stadtbergen, und^ 
wie es schein^ nur ausnahmsweise in England. Höchsl 
merkwürdig sind die vielen Fischreste, welche er in 
seiner ganzen Verbreitung enthält (Mansfeld, Camsdorf, 
Autnn, Westfieldi Mittledon in Connecticut $ auch in 
England Lei Stockton finden sich Maeothrissum ma- 
. gnujn unii Pal. nirtcroceplialuni Blainvillc's , welche sich 
häufig im i'hüringer Mergelschiefer finden.) Neben den 
Fischabdrücken erscheinen nicht selten PflanienreSte, 
auch Glanskohle cCarosdorf). 

Eniu cder liegt - der Lituminose Mergelschiefer un- 
mittelbar auf dem WeifsVieiErenden und ist bedeckt von 
Zechstein (Thüringen, Mansfeld, Biber), oder er fiegl 
in der unkem AbtheÜnng des Zoehsleins (Gamsdorf), 
oder er wechselt mehrmals mit diesem cbei Thalliter 
und Stadtbergen in Flüzchen von %, i — > 2 Zoll 
Stärke iO — 30maL 

§. 232. 

Der 2echsleifi ist am Hanse 20 — 100, bei Game- 
dorf 12 — 40, bei Stadtbergen 55 — 40 ^ der Mergel- 
schiefer dagegen am Uarse 1 -** 4 Schuh mächtige bei 
Gernsdorf «erdrückt er nch gans, und w4lehst dann 
wieder bis eu i Schuh. 

Am Haize verliert der bitominose Mergel schiefer 
gegen oben seinen BitanMogehalt, wird dick und un- 
vollkommen schiefrig, und erhsit die ^enernnmfr 

Bei Bieber rulit auf Weilsliegendem (liier Grauliegen- 
des genannt) hitumindser Mergelscfaiefer von mehreren 
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leichtern M&chtigkeit Er tfaflill sich in 2 rerschieden« 
Lagen ^ yon denMi di* untere den eigendichen Kupfer- 
schiefer darstellt. Dieser ist zuweilen in dänne^ 1 — 2 
Zoll dicke Lagen getrennt. Auf weite Erstreckung er- 
füllen ihn nicht selten Blasenräume, welche mit Bary^ 
Spatheisenstein oder Kalkspath ausgekleidet sind. Gegen 
ohen wird die Farhe heller, der Thongehalt nimmt 
und er geht in einen sehr thonigen, schiefrigen 
Mergel über, Kupferletten genannt , Darüber findet 
«ich ein sehr bitumiuSser Kalkstein^ unten ungeschichte^ 
oben in deutliche Schichten getrennt, suweilen gans 
xnürb und aufgeidst, dessen Farbe grufstentheilä hellgrau 
ist 3 dieser scheint ein Mittelding zwischeu Beckstein 
und Stmhstein, und führt keine Versteinerungen« 

$. 23S. 

Die Stelle des Zechsteins und bituminösen Mergel- 
tcbiefm in England in der Gegend tou Stockton u. a. 
0. vertritt wohl folgende Reihe: 

1) Schi<diten yon heUgefilrbtem Kiescisandsteine» 
dessen obere Pl5se mit blauem Kalksduefer wechseln} 

bei £ast-Thickley 30 Schuh mächtige 

2) gelbgefkrbter Kalk- und Mergelschiefer mit Piscb- 
abdrücken und Püanzen, etwa 9 Schuh mächtig; 

3) eine Reihe dünnar MeigtslAdse^ saSchidi mich- 
tig; sie ribid gewöhnlich mit Dendriten besezt Nicht 

selten gehen sie gegen unten in dichten, an den Kanten 
durchscheinenden, raucbgrauen^ Uäulichen oder gelb^ 
liehen Kalkstein über, welcher nunr Tbeil poiAs ist 
Die Poren sind mit KalkspathcrystaUm in Beg^Mtung 
von Bleiglanz und Blende erfüllt. Er enlhält Versteine- 
rungen, namentlich auch XiepÜ&nen ton den Arten, 
welche der Zecbstein im nordwestlichen Deutsdilaml 
fthrt 
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Besonders der hituminüse Merge!scf)lefer zeichnet 
sich durch MetaUreichihum aus^ haupUächlich durch 
die Kupfererze^ welche sich überafl in seiner gansen 
yerbreihing oft so reich finden, dafs sie einen bedeu- 
tenden Bergbau unterhalten (Mansfeld). Ist der Schiefer 
auch ftrmer, so fehlt' doch nirgends ein Anflug ron 
Ersen. Mit den Kupfererzen finden sich Blei^ £isen^ 
Zink^ Nickel 9 KohoU und Wifsmuth. 

Auch der Zechslein enthält, wiewohl selten, Eisen- 
ocker, Kupfer und Bleierze } etwas reicher an Erzen ist 
das Dechflds und der Kupferletten Ton Bieber« 

Rauchwacke, Rauhhalk, Rauhsieirif verschiedene 
Arten von Dolomit bedecken fast aller Orten den Zech- 
stein. Sie zeichnen sich durch ihre Porosität und Nei- 
gung zu Hohlen, durch ihre grauen oder schwärzlichen, 
in 8 Gelbe und Bräunliche sich verlaufenden Farben und 
ihr kömigbl&ttriges Gefuge aus« Die Schichtung ist 
hXufig undeutlich; oft zerfallen sie zu losem Sande. 
Versteinerungen sind selten 5 2 — dO und mehr Schuh 
m&chtig. 

$• 236* 

Die jisehe besteht aus Suftertt San slanbartiger, 

dunkler, stinkender Mergelerde, sie geht in Stinkstein, 
Rauch wacke und schivarzen Thon über, llire Mächtig- 
keit wächst von dlnigen Zollen bis 60 und mehr Schub. 
Nichet ihren geirffhnlichen Bestandtheilen ist sie mit 

Glimmer und Kalkspi^ththeilchen oder Eisenocker, seltener 

mit Thon, Quarzaand und Schaumerde gemengt. 

a 

§• 237. 

Das wesentlichste Glied der obern Abtheilung ist 
der Siinksteiiip ein schieh-iger^ dichter Kalkstein mit 
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ettrat Thon^ Eisen und Bitumen verbunden. Frisch ist 
er TO» scbwmen und grauen> vwwittert aber nm bei. 
leik Farben. £r ist buchst rerworrea und wellenfllmi]^ 

geschichtet. Eig^en sind iliin Lesonders denJrilische Zeich- 
nungen. «Deine Mächtigkeit steigt von 3 über iOO Puls, 
Unter. dem Stinksteine liegt bisweilen noch einFlos 
Ton hUnminösem Thoncy in welchem unsXhlige Scha- 
len oder scheibenförmige Stücke von frischem festem 
Stinksteme stecken^ oder es iiiiden sich Flöze, wo feste 
Stinksteinstucke ohne alles Bindemittel aneinander bSn- 
gtiOj oder durch Dolomit oder Thon verbanden sind. 

§.238. 

Unmittelbar unter dem bunten Sandsteine Uegl ge- 
wdhidich ein blaulich* oder grünlichgrauer Schief er- 

letten, welcher häufig merf^el artig ist. Gewöhnlich ent- 
hält er unförmliche Dolunütinassen. 

§. 239. 

•Alle die von der Rauchwacke an beschriebenen Ge- 
bilde kommen in sehr unregelmäfsiger LtageriuigsJoLge 
Tor$ so %i B» die Asche bald in mehreren Lagen mil 
Gjps und Stinkstein wechselnd^ bald zwischen Rauch- 
wacke und Zechslein. Der Dolomit ( R«iuchwacke^ Hauh- 
stein, Rauhkalk) wechselt bald mit ötinkstein, bald mit 
Asche ^ bald mit Cjyps. 

$• 240. 

Die grofse Ablagerung von gelbem Dolomite in 
BngUmd eniapricht in allen ihren Modificationen der 
Rauchwacke, der Asche, dem. Stinlssleiae^ ^diiaelben gkncb- 

zeitip^en ßreccien^ dieselbe Struktur, dieselbe ünordnuxig 
in chemischer und mechanischer Verbindung. In der 
^fthe von Sunderland finden sich die wunderbarsten 
kugel- und tf aidbenfdrmi^en C^ncreiiamen in ihm* Die* 

selben üieisen tbeils zu ganzen Schiebten zusammen. 
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Ibeils Uigtii sie^ uingviMUi von einer erdigen siauLarti- 

mduig TeHbreilflM^ und btttAeii t«U»it §m KaUcfteui. 

Die Unordnung in den Lagerungs - Verhaltuissea 
wicd durch Gjrpa und Eiwngteia ia Widern GmdB v«r- ' 
mehrt 

In Deutschland ist der Gyps an manchen Orten 
sehr mächtige in seiner Verbreitung anhaltend^ in seiner 
Lageroi^ glMeU^rmig. £r rerdrlbigt hiikl «raseki» 
OiiMkr der Zeobateui-Porination^ hold getelU er iich 
Asche, Stinkstein, Dülomlt, und durchsclivvHnnt alle 
Gebilde vom Kttpferschiefer an in Trüuimcrn undÖchnü- 
reHi Meist isl er sehr entwidc^lt an der Grense gegen 
den bontofi Sendstttn; er findel sieh in stockfOrmigen 
Massen, sehen in Flözform , einen Ueher^ang in alle 
Gesteine über dem Zechsteme biideod. in einio-en Ge- 
genden feUk er, in andern ist er sehr entmokelt^ in en- 
dem steht er &st in Berührung mit dem des hnnlen 
Sandsteins, und nur durch schwache Lagen von ihm 
getrennt, ja oft zieht er roihea Tiion des Sandsteins in 
die Zechstaai-Fturmelaim^ oder von dem Stinkttein-Go»- 
glomemto in den hunten Sandstein, so dafs sieh gar 
nicht bestimmen lafst, wo der Gyps der ei^en oder. der 
andern Formation anlangt oder auiliürt« 

Auagesetcbnet ist dieser Gyps dorob eine Menge 
Höhlen (Kalkschlotten). 

In England findet sich von den Grtnzen von No- 
rtiinghftpR bis an s südliche Uüer der Wharie bei Tod* 
easter cur Zechsteinformation gehuriger Gy]M* £r niht 
«of gelhMchem Mei^l, welcher den Uebergang in den 
darunter liegenden Dolomit bildet. Die Hauptmasse 
besteht aus roibem und buntem Mergel mit Gyps, sehr 
ihnhch denen im bauten Sandsteine» Darüber iiegen 
-haid ein sXher bleuer Thon, haM rothe, graue, grün- 
liche und gelbbcbe Mergelscbichien, welche faserigen 
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Gjpt enthalten. Der roihe Mergel und Gypa wird mm 
^ümigeechichtotem roiliemchend grauem, srnreilen ro- 
diem und dolomititclieiii Kalkttem« vmA ii&UT endKoli 

von buntem Sandsteine bedeckt. In dem Kalksteine fin- 
den sich undeutliche Versteinerungeo^ derselbe wichsl 
bis ftu 80 Schuh Mächtigkeit 

Im nordwesdichen Deutschland ist die Gypsreihe 

70 — 200; in England nur etwa 50 Schuh miSchtig. 

§. 242. 

Die Stelle des Dobmits und irielleidit des Gypsee 
fdieinen en manchen Orten 'EisBnHemlager wa Twtre»» 

tenj so im SaalfVM schen^ bei Camsdorf, Bieber n. a. O. 

Bei Camsdorf bedeckt der sogenannte Eisenkaikr 
siein den Zechstein« Dieser Kalkslein fuhrt an vielen 
Stellen in stoekartigen Anhinfungen Basenstsinf er ist 
•Öberall durch seinen Eisengehalt, seine braunen oder 
gelben Farben, seine Porosität und Cavemotität charak- 
Imsirt. Die Drusen suid mit Kalkspath^ Sdiinerepadi 
tmd Arragonit ausgekleidet Dieser Kalkstein irt maa- 
senfurmig, fast ungeschichtet. Nimmt die Eisenscliüs 
ftgkftit ab^ so erscheint er als gelbHchgrauer Dolomit 
mit «nweilen rogenstanartiger Stmktiir* Ihn dorchsie- 
hen dunkle stinksteinartige Kalhll^M, welche den Bisen- 
stein in verschiedene Lagen trennen und zuweilen 
liCptänen führen. 

Aach unter dem bituminösen Aiergeliduefer iuhrl 
der Zechstein Brauneisenstein. 

Der Eisenslein, bald Brauneisenstein^ bald Eisen- 
ocker, bald Kalkstein, mit vielem Oxjd durchdrungen^ 
fthrt hie und da Kupfererse« 

Die Mitohtigkeit des Bisenfcalkiteins und Eisensteins 

wächst bis zu 50 Schuh. 

Mit dem Brauneisenstein oder an dessen Stelle 
kommt bei Gamsderf noch ein anderes Oeslein (Ofini- 
merflöK genannt) lager- oder nierenweise YOfy weMies 

mit Spatheisenstein iib«reinzustiminen sclieint. 
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Bald ober, bald mtUir dtm UtmiiuiteA lUDitlanM^ 
wridier den KapfenehieCMr bad^^kt^ findan sidi b« Ka- 
ber zusammenhängende Massen sehr reiner Eisenerze» 
trelcbe bis zu 18 Schuh MilQbtigkeit ansteigen. Die vor- 
herrschanda Maua iil Braimrifaiittttni doah aaigan tiah 
auch Sahwanaitanttaui und fibanockar» 

lieber dem Eisensteine oder dem bituminösen KaBc- 
•lama liagi bei Biabar rotber Tbon. 

$. 243. 

Die ganse Mächtiglielt der Zechstein-Formadon ba- 
tr&gt im nocdwaaiiichen Deutschland hgrhiUai SOQ, Mi 
England dagagan an 500 Schah. 

f. 244. 

Baaonders eigen sind ihr eine Menga Spaltan und 
GSnga^ walcba ihra Sabichfcan varrfickan und vanrarfim. * 
Dia (Mnga fuhren^ au&er Kalkspath^ Sdmanpath^ Quars, 
eine Menge Metalle. Sie haben zuweilen einen entschi«v 
denen Einsals auf den MeUU* und Bitumengeiialt dat 
Knpfarsehiafarty and thaUan aueh dam Zaehtlaina und 
andam hie und da ainigan MataUraichtbom mit 

Der Lunte Sandstein Wemer'a. 

CDie Thon* und Safidslain - Formation Preiatlaban'ii 

Sandstein von Nehra v. Hamboldt's, Gres Vosgien and 
Gr^ bigarra £. de Beaumont's, abyssische puoibtcba 
Fomationan Alax* Brongmaii's^ Nair rad Sandttona und 
rariigatad Sandttona dar Bngtandar s. Th.> 

f 245. 

Wo die Zechstain -Formation den honten Sandstain 
Tom RolUiagaiidan trannl^ nahnian dia Sdua fa r bHan das 
arslam ainan gräfsarn Raum ain, als wo diata faUl. 

Während %vir die Schieferletten im südwestlichen Deutsch- 
land Torsugsweisa nur auf dan obarstan Tbail^ anmittalbar 
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unter dem Muschelkidke. bMchrSnkt sehen, treten 
hier audi filier der Zechstein - Formaticm und m der 

Masse des Sandsteins selLst bäufii^^or auf 5 am Spessarte^ 
am Thüringerwalde^ im ganzen nordwestlichen Deutsch- 
land ist dies der Fall. 

In diesen Schieferletten-Binlagerangen, besonders ki 
ihren untern Theilen , stellen sich nicht selten ausge- 
zeichnete, meist grobkörnige Bänke von Rogenslein eau 

lieber dem untern Schieferletten wird ein feinkör- 
niger, mafsig stark geschichteter Sandstein herrschend. 
Welcher hHufig und charakteristisch mit vorwaltend 
roth gefärbtem and sehr giimmerreichem Sclüeferietten 
wechselt. 

Aaf dieser Hauptmasse, welche nach ohenzn eine 

dünnere Schichtung annimmt, findet sich, wie im süd- 
westlichen Deütschland, eine an 200 Schuh mächtige 
Niederlage tm rothem und buntstreifigem ^ von Gyps 
begleitetem Schieferletten. '* 

Schieferletten, Sandslein, Sandschiefer, Hogenstein 
sind am Haraie fast überall zugleich vorhanden, und 
gehen durch unsXhlige Nuancen ineinander über. Ge^ 
wiihnlicb wechseln sie in nicht sehr mSchtigen Ptosen 
in unbestimmter Folge miteinander, und wo auch eines 
oder das andere mächtiger und vorwaltend wird, so 
werden doch cUe übrigen nie ganz felilen. Sie beobach« 
ten nirgends eine bestimmte Regel in ihrer Aufeinander- 
folge^ so scheint es in einigen Gegenden, namentlich 
in Thüringen, als ob in obern Tiefen mehr das Thoa- 
gebirge oder Rogen- und Kalksandsteine, niedersu mehr 
der reine thonartige Sandstein vorwaltend wXre, in an- 
dern Gegenden aber, z. B. im Niedersäphsischen, findet 
der umgekehrte Fall statt. 

Bbento erscheint der Rogenstein als das Liegende 
des bunten Sandsteins von Wernigerode bis Sandersleben^ 
«wischen Bmden und Erxlehen, bis gegen Rihbensdorf 
und Klinze^ am Dorn bei KünigsiuUer bildet er die 
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älteste t der herausgekoVenen OMegnnim^ hA Alfen, 
Strafsfort^ bei Westeregeln und Watenstedt bedeckt er 
iHimittelbar den Gyps der Zechstein-Formation. 

Gjps bildet eine dandi den gwiften bunten Sand- 
stein verbreitete^ untergeordnete Masse. Am gewObn- 
liebsten kommt er in den untern Schieferlettenmassen 
Tor^ und schüefst sich dictii an den Gyps der Zecbstein- 
Pormation an (Eisleben; Wimmelbnrg vu a. Oo» oder 
er erscheint mitten im bunten Sandsteine mit mSchtigen 
Bedeckmigen von Sandstein und Roo-pnsteln, wechselnd 
mit rotbem Schieferletten über und unter sieh cBurgor- 
ner); oder er liegt im obem Schieferietten, wie in 
Thüringen^ fast unmittelbar unter dem Masobelkalke 
cObermederstKdt, Sandersleben), und erliält sich auf stun- 
denlangen Streichungslinien in Lagen von gieicber Mäch' 
t^keit <an der Unstrut, im WaldeGk'acben). ^ 

$. 246. 

In England scheint der bunte Sandstein auf Sand- 
itein und Sobieferietten mit untei^geordnelen Gypsmasien 
SU bestehen. Bei seiner innigen Verbindung mit Keu- 
per imd auf grofse Verbreitung mit Rolliliegendem ist es 
noch nicht gelungen, eine scharfe Trennung swiscben 
diesen rerschiedenen Bildungen hersustdlen, eben eo' 
weni|p; ab in Spanien^ 

t 

§. 247. 

Am mittXgliühen Abhänge des UrgehirgsplatetOi 
im hmem Pnmkreicht ist über Grämt oder Kohfen- 

Sandstein ein System von Sandstein und Mergel gelagert. 
Findet es sich unmittelbar über Granit^ so besteht et 
aus Trümmern ron Urgebirgsgesteinen^ welche dem 
Rothliegenden entsprechen werden. Entfernter rem Uir- 
gebir^e nimmt der Sandstein den Cliarakter des bunten 
Sandsteins an^ und wird endlich von Gesteinen bededt^ 
welche dem Keuper zusosählen a^n werden. 
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$. a48- 

An den Fogesen ttttd d«r Hardt rahl d«r btuiü 

Sandstein (Vo^escnsandslein) unmittelbar auf Rothli&> 
g^nd^m, und ist durch Muschelkalk bedeckt Zwischen 
ihm und dem leslern finden sieb «a mbn Orten Schi«- 
frrlelten mit Gypt. 

Wie am Sch^var^^valfle trennt sich hier der bunte 
Sandstein in zwei Ablheilungeo, den gehobenen und 
den m dieten abgelagerten* 

Bei Schönechen, unweit Seerbrfiöken ^ faHen di» 
Schichten des Vogesensandsteins sanft gegen SO. Sie 
lind in abweichender Schicbtensteliung durch eine Reihe 
«•»9 in blüulichgreaem Thune eingesciiloseeneii Ddomit- 
nattem bedeckt» welche imter eitoem grd&em Winkel 
als der V'ogescnsandslein gegen SO. fallen. Darüber 
ttellt sich bunter Sandstein E. de.Beaumont's als Quarz- 
timdstein^ lefar grobkörnig , mit wenig Bindemittel, vioU 
Mau oder ockergelb ein. Gegen, oben wird die ama- 
ranthiothe Farbe beständiger, das Kom feiner und 
gleichförmiger , der Glimmer nimmt überband , und da- 
mit. nShert sich der Sandstein dem Schiefingen, und ent- 
hxlt in diesem Zualande eine Menge Pflanxenreste. Bei 
Esseling gehen die obersten Schichten desselben in schief- 
rigen, bläulichen Thon über^ welcher dolomitiaehe Schich- 
ten enth&lt^ die den .Uebergang in den. MuicheUiani 
Inlden* 

Südlich von Domptail ^ dessen Bezirk ganz aus 
buntem Sandsteine £. de Beaumont's besteht^ finden 
sich etwa 30—40 Schah hohe Steinbrüche^ Die unten 
HlUte derselben bilden dicke BXnhe eines feinkörnigen 
Sandsteins von etwas erdigem Ansehen^ aber fest^ ruth* 
Ifchbraun oder gelblicht^ voll GliramerblXttchen^ darüber 
eine etwa i% Schuh mächtige Schichte sehr glimmer- 
rwchen amarantfarothen Sandsteins« Dieser wird bedeckt, 
Schuh mächtig, von eiemlich festem Sandsteine 
von schmutzig ockergelber Farbe, schieirigy glimmerreicb. 



Digitized by Gopgle 



■ 



I8i 

■ 

Meng* IHUnMrcito miis€hli«(k«id. Didier Schkht« 
•ehfiefsl sich innig «in ioaktaugar Sandttiin mil «rtnig 

Glimmer^ durch Eisenhydrat brHunlichgelb gefärbt, «n, 
welcher mit einer Menge Steinkernen von Uniralven und 
Biyalvwi erfüllt ist» deren Schale (Mi, und durch eine 
«ebwarmei ookerigiey erdige Materie eviesil iit Dieea 
▼ersteineriingsreiche tchliefst sich an versteinerungslose, 
gelbiichbraune und ruthiiche Schichten an, welche end- 
lich am Tage Ton InnkOrmgem rothem oder bläulich* 
grauem glinunerreichem Sandsleine bedeckt sind. 

Bei Sulzbad y im bunten Sandsteine £. de BeaQp 
mont'Sj fand ich in einem dortigen Steinbruche suunterstt 

i> rotben Sandstein ^ mit herrliehea Pflanzenab* 
drücken* Derselbe ist g^gen oben dönner geschichtet 
und von grünen und rothen Schieferlettenschichten ^ 
welche auch Pflanzen enthalten , durchzogen, — etwa 
SO Schuh mächtig 9 und noch nicht durchsunken; 

2) rodien Scfaieferktten, wechselnd mit dünnen 
Sandsteinschichten, 5 Schuh mächtig; 

3) Sandinergelßüze, von dünnen dolomitischen Schieb* 
Isn «nd rothem Schieferletten durchzogen. In den Sand* 
mergeln besonders bftufig RottMuria scmhta GoldC» 
25 Schuh mächtig; 

4) grofse Tbonsandsteinmassen in £llipsoidenform 
Ton rother Farbe und feinem Korne in gelben und 
braunen sandigen Mergeln. Im Sandsteine finden sieh 
Plagiostoma lineatnm Bronn's n. a., in den Sandmer* 
geln eine Menge Fossile des Muschelkalks^ namentlich 
jivicula socialis Bronn'sj Myophoria vulgaris Bronn*Sy 
und besonders bXufig Naticä GaUlardati Lefiroy^ 16 
Sdinh mächtig; 

5> Dolomite, wechselnd mit sandigen Mergel% meist 

Ton gelben und braunen Farben. 

iWüfaer die dolomiliediett Mergel des WelienkaUuu 
Bei Temmels y auf dem rechten Mosclubi^, liegen 

onter gelblicbgrauem Muschelkalke t 
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Graue, gelbe, rothe Mergel^ luiteinAnder wecbseiod 
fmA roa Fatci^yps durchsogcii. 

Kdniiger G}^p% w«i& mid grA% 7«^8 Si^hiili» 

Harte Kalkmergel, 7—8 Zoll. 

Graue sehiefirige Mergel, 2 — 3 Schuh. 

Oyf§, grau imd n»ü, mit gelben JVI«rgelii wecle 
jnbd, etir« S Schuh. 

Röthlicher Gyps, 6 Zoll. 

Grauer Gyps mit grauen und gelben Mergeb^ 
6 Schuh. 

Rothe? Sofaiefisrlftttan mit grauen Mergeln im Spie- 
gel der Mosel. 

Ganze Mächtigkeit dieses Profils 130 Schuk 

i. 249. 

' Aus Vorstehendem folgt ^ dafs der bunte Sandstein 
^^usaminengesezt sey: 

i> aus Sandsteinen, 
2> Schief erletien y 

3) Rogenstein y und 

4> AUS untergeordneten Lagern ron Gyp* und üon. 
lomii» 

§. 250. 

In allen Orten seines Vorkommens besteht der 

himte Sandstein y >vic wir im südwestlichen Deutschland 
wahrnehmen, fast ausschiiefslich aus Quarzkörnern, — 
Mit diesen finden sieb mehr oder minder rerwitterter 
Peldspathy Glimmerhlättehen und selten einzelne Ge- 

röUe oder Kürner von Hornstein oder Hie seischiefer. 

VOTheiTsdiend ist das Korn klein und fein, und 

namentlich im nordwestlichen Deutschland meist so fein, 
dafs er als gleichförmig dicht angesehen werden kuiiate. 
* Sollener werlan die Sandkörner deutlicber und überstei- 
gen kaum dia Grftfso einot Hirsakorm, nooli sdtoner 
wird er grohkOrnig, wie in der Nähe von Gelnhausen^ 
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]|B BOiUnger Parke , in der Gegend ron SaM^ odtr et 
finden sich einzelne gröftere Geschiebe bis sa 1 Zott 

Durchmesser in dem feinkörnigen Sandsteine. 

§. 251. 

Nur ausnahmsweise stellen sich Conglomerate em ; . 

so im nördlichen TbeÜe des Fürstenthums Waldeck. Bei 
Kuelte^ unweit Arolsen^ finden sich milciiweifse Quarz- 
Jiiesel bis zur Gröfse von Wallnüssen eingemengt^ und 
in einer weit reibreiteten Abänderung bei Heddinghau- 
sen ^ in der Mähe von Stadtberg ^ lassen sich deutliche 
Geschiebe von grauem (Quarze und schwarzem Kiesel- 
schiefer als herrschend unterscheiden. 

Im ersten Abschnitte ist erwXhnt^ dafs im Südwest* 
liehen Deutschland die CongIomerat>Bildung nicht sel- 
ten seyi doch bei weitem viel liäuiiger ist sie in den 
Vogesen mid in der Hardt. Sie findet sich hier überall 
in dem Sandsteine , und gleichmäfsig auf den höchsten^ 
wie auf den tiefern Punkten. Je höher im Gebirge, 
desto glänzender scheinen die Quarzkürner, und desto 
frischer ihre Kanten und Flächen 3 so am Climont^ am 
Donon u. a. In einer seltenen VarietKt sind die Quarz- 
kömer gröfser und haben bis 3 Zoll Durchmesser, ihre 
Form ist unbestimmt eckig, ilire Oberfläche glänzend 
und facettirt^ man findet sogar einzelne Stücke, wo die 
Quaratkörner vollstSndig crystallisirt sind^ doppelt sechs-, 
seitige Pyramiden mit dem Prisma dazwischen. MeisI 
sind die gröfsern GerüUe in feiner Öandsteinmasse ein- , 
geknetet. Manche Schichten sind ganz mit GerüUen er- 
füllt* in andern finden sich nur einzelne derselben zer- 
streut. Diese Conglomerat - Bildung gehört, wie am 
Schwarzwalde, der untern Abtheilung des bunten Sand* 
Steins^ dem sogenannten Vogesensan^isteine ; der abwei- 
chend über diesem gelagerte bunte Sandstein £< da 
Beaumont's enlhstt übrigens auch noch Conglomerat- 
Bildungen und grobes Korn^ so bei Schünecken und 
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«odm Orten^ gar nicht %u unfertdieidAn Ton dmeB dM 

^ . J. 252. 

Die BesUndtheile des Bindemittels tinA last überall 
die des südfreitlichen Deutschlands. 

Am Thüringer Walde scheint Kieselbindemittel ge- 
wöhnlich in der Mitte^ Thon- und Kalkbindemittel mehr 
an den Grenzen^ in der Nähe der einschliefsenden Kalk* 
•teinlager yorftuberrscben ^ im Mansfeld'schen ist di» 
Lagerungsfolge ganz unbestimmt. 

Bei dem Kieselbindemittel wird das Korn ofl gänz- 
lich unkenntlich^ und das Gestein erb&ll das Ansehen 
einet körnigen Quarzes* 

$. 253. 

Wie schon gesagt^ ist am Schwarzwalde das Braun^ 
rothe so vorherrschend, dafs andere Farben katim in 
Betracht kommen^ am Odenwalde und Spessarte findet 

der nämliche Fall statt, in der Gegend von Bieber und 
noch mehr am Thüringer Halde dagegen wird der 
Sandstein im eigentlichen Sinne des Worts bunt, Weifs 
und roth^ von welchen das erstere in's Gfaue, Gelbliche 
und Grünliche^ lezteres aber in's Braune sich zieht^ 
wechseln miteinander im Grofsen und Kleinen^ in Bän- 
ken^ Streifen und Flecken ab« 

In der Gegend von Camsdorf wird beobachte^ dafs 
die Abwechslung^ der Farben nicht auf die ganze Mäch- 
. tigkeit anhält, sondern nur so lange^ bis wieder eine 
einfarbige Schichte » welche mmstens ron gelber Farbe 
ist| mXchtig benrortritt. Es scheint hier, dafs, wenn die 
Abwechslung in den Schichten aufhört, zuunterst rother, 
obenauf aber weifser oder gelber Sandstein liege. 

Im östlichen Theile der Grafschaft Mansfeld ist 
der bunte Sandstein ron weifslicfaen , gelblichen und 
grauen Farben. Bei Lflngcnbogen wiid er bunter, be- 
sonders rotfa, grau und gelb gestreift, im Salzgrabenthaie 
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wechsdii imbe, grau« und gelbUeh» FlAse ron hOdh- 

ttens 1 Schuh Stärke mit ganx schwachen^ rothen und 
braunen Lagen ab. 

BrftonHchroth oder rAthlichbraun findet «r tich im 
Manifeld'schtti feiten^ und dann nur in dünnen Zwisdbni- 
tchichten. 

In der Grafschaft fVernigerode ist der Sandstein 
JBBot Qoarsbindemittel gräulich- und rdlhKcbweifty odir 
ochergelby gelbHch und rödilidibraun gefleckt. Der 

Thonsandstein ist gewuhnlich isabellgelb, schmutzig braun- 
roth^ rothlich oder gelblichgrao. Der Sandstein mit 
citenihonigem Bindemittel bat eine röthlichbreune oder 
fcraunrothe Farbe , der Sandstein mit mergeligem Binde* 
mittel ist grünlichvveiTs^ gidulichweils^ 2.uvv eilen auch 
blafs apfelgrün. 

In der Gegend ron Magdeburg ist er geirdhttlich 
blafs gelblich grau, auf den Kluftflichen suweilen Ton • 
den bunten Farben des ihn begleitenden Scliielers durch- 
drungen^ am Nordrande des Harzes dagegen herrschend 
Idrschroth} buntstret% bei Dreyldien und Ascbersleben 
fm Nordosten des Harzes. 

In der Gegend von Pyrmont y im J^^aldecK sehen y 
am Solling*) und Rheinhardswatde ist der bunte Sand- 
Stein zum gröfsten Theile einfkrbig brannroth« 

Die gleiche Farbe ist bei weitem überwiegend in 
den logestJiy der Hardt und am Hundsrücken, Zwi- 
schen der Hardt und Saarbrücken treten häufig auch 
weifse Farbenahinderungen auf« So finden sich bn 
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Bischmischheim Steinbrüche , in einem Sandsteine^ welcher 
in Klufiflächen zwar meist rotli erscheint , lüber in sei- 
nem Innern gewdhnlich weiTs ist, au&erdem zeigt A€r* 
selbe auch gi üiilich oder gelhlichweifse und rothe Far- 
J^n, doch bleibt hier das Weifse vorherrschend. Auf 
dem ganzen linl^en Ufer der Saar bis über Blittersdorf 
hinaos ist der Sandstein theils rotfa mit weifsen und 
gelben Flecken^ theils tinden sich weifse Lagen d^rin. 
Weifse und rothe Färbung geht ofl in einer Schichte 
ineinander überj in der Gegend von St. Avold, west- 
licfa von Saarbrücken y ist die weifse Farbe vorherr^ 
sehend. 

Der bunte Sandstein in der Gegend von PlombiereSj 
Jßowrbome les Bains und Marche ist bUulichgrau^ gelb 
und amaranthroth. Bei Schöneeken ist er zuunterst idol- 
bjau oder ockergelb^ g^g^^ oben amaranthrotb. 

Bei Gommern ist er meist rotfa^ sellener gan% vveifs^ 
oder bräunlich oder gelbgeftrbt^ in den blassen Farben 
erzföhrend. 

Der bunte Sandstein in England ist meist roth, in 
der Höhe vom Chocoiadefarbnen bis in's Salmen farbige^ 
nicht selten ist er auch bunt Bei Westburg am Severn^ 
in der Grafschaft Gloucesler ist er meist graulichhlaa 
und choGOIaderoth , welche Farben in etwa 1 Schuh 
dicken Lagen miteinander wechseln^ oder sich in Flecken 
und Streifen ausscheiden. 

An den Pyrenäen ist er vorherrschend hraunroth, 
doch wechseln^ namentlich im Baigorry-Thale^ häufig 
weifse, seltener grünliche ^ mächtige Lagen mit dem 
rothgefärbten Sandsteine. 

§. 254. 

Charakteristisch für den bunten Sandstein ist die 
Menge des Glimmert, welche in ihm auftritt; in weit 
gröfserer Fre<]uenft^ als im Rothliegenden und Heuser. 
£r ist meist silberweifs^ seltener roth^ grau od^r schwarz ^ 
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?on ihm hAngt, wie bekannt^ häufig die dünnere oder 
Mtkm Sohicblttiig und die fiUdiing des SandschieCeri 

ab. Zuweilen bildet er^ wie am Thüringer Walde^ bei 
Bemburg u. a. O. ganz reine^ aus rothen^ silberweifseii 
oder tombackb raunen Blättchen guaammengesezto , dem 
Glimmerschiefer ähnUche Schichten, oder auch Concre? 
tionen, welche ausschliefslich aus zusaromengehäuften 
Glimmerblättchen bestehen. 

Der Sandschiefer ist häufig mehr bunt, als der 
dickgeschichteke Sandstein , und meist geradschiefrig^ in 
bunten Schieferletten <8chiefrigen Thon und Thonmergel) 
übergehend. Er iäfst sieb, wie im südwestlichen Deutsch- 
land ^ oft in schöne Platten tpaken^ und bildet zuweilen 
' abvrecbadnde Öchichlenlagen im gewöhnlichen hunten 
Sandsteine^ ja er wird^ wiewohl sehr selten^ herrschen- 
der als dieser (Cincathal bei BieUa in den Pyrenäen). Meist 
isl er nur im obern Theilc der Formation^ wie in Schwa- 
htmj von einiger Mftchligkeit. 

§. 255. 

Ausgeseiohnet für den Sandstein sind eine Menge 
Coiicrelioiten« So scheiden sich am Thüringer Walde 
schwarzer y rather ^ gelber verhärteter Eisenocker y an 
andern Orten hugeln von Sandstein cSandstein-^päroi- 
den> aus. 

Zuweilen verbindet sich das jßifenAycfral mil Sand* 
stein sn einer festen ^ harten Masse, und durchzieht in 

dünnen welieiifürmigen Linien die obern lockern , im 
Auflüsen sich befindenden Sandsteinschichten. Laufen 
swei solcher Lagen nahe übereinander hin, so begegnen 
sie sich nicht selten in einulnen Wellenbiegungen, die, 
in entgegengesezter Richtung gebogen^ sich gegenüber 
liegen, und sich zu eylindrischen oder plattgedrückten 
Rikren verdnigen, welche den swiscbenliegenden Sand 
als Kern mnscfafiersen cHardt, swischen Landau und 
Zweibrücken^ PrinzbAch-Thal bei SAarbrücken>. 
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Thongallen finden sich überall^ wie «in Schyrar»- 

walde^ in ibni| häufiger ab in irgend einer andern Fo«» 

ttiation« \ 

§• 256* 

Oft wird der Sandstein porÖSy und er ist toU KhiH 
ner^ mit aner bmmen Erde «nsgvlcieideter und anege- 

fullter Höhlungen (Effeldergrund bei Schichhöhn in der 
Graüschafl Wernigerode. 

$. 257. 

In dem Sehieferletten awitchen buntem Sandttme 

und Muschelkalk finden sich am Rothbacli^ unterhalb 
Eicks (Commem'scber Bleiberg), mit Würfeln bedeckte 
Sandsteinpiatlen^ sogenannter ciyila//tnr<er Sandstein* 

§. 258. 

Der Sehieferletten j welchen wir aus §. 245 als 
umhüllende ond den bunten Sandstein durchaiehende 
Masse kennen, stelll sich uberall unter ähnlichen Ver- 
hältnissen wie in Schwaben dar. 

lieber dem Eisensteinlager oder über dem bitnmi- 
nSsen Kalksteine bei Bieber liegt eine sehr mächtige 
Schicht eines grOfstentheils roihgelkrbten Tcrhärteten 
Thons 9 welchen die dortigen Bergleute Leberstein nen- 
nen. In den untern Lagen ist derselbe ein reiner Let- 
ten , welcher in verschiedenen Farben streifenweise < 
roth, hellgrau^ weifslich und grünEchgrau wechselt 

Am Harxe bildet Thon, meist von braunlichrother 
Farbe und dickschieirig ^ bald dünngeschichtete Lagen, 
bald erreicht er ungeschichtet^ vnd nur durch unbedeu- 
tende fiwnde Fldse unterbrochen, eine bedeutende Mäch* 
tigkeit. Sehr häufig wechseln, sowohl mit den mäch* 
tigern rothen Thonflözen, als auch mit Rogen- und 
Sandsteinschichten» dünne Lagen von gelbhchgrauem^ 
^^i'ggi*^^^»^™ «»der bläulichem schiefrigen Leiten ab, mi- 
dier gewöhnlich reiner, dünner schiefng, säher. und 
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Ikttiger ist^ alt rolbe Thon; ancli dieie gehmi in 
Sandschiefer über. Im Sangenhäuser Revier kommt der 
bläuliche Letten in 5 — 6^ auch wohl iS — 20 Lachler 
mächtigen und nur wenig unterbrochenen Fldsen rom 
Tage herein tw, und der rothe Thon liegt «uuntenl, 
in andern Gegenden aber cEislebener Berge^ Leinungen 
U» a. O.) ist es gerade der umgekehrte Fall. 

in der Gegend von Pyrmont erscheint das Thon- 
gebirge in meist rolhen^ aber auch in granen und 
weifsen Farben in Schichten von verschiedener StSrke, 
und stellt sich bald als Mergel^ Mergelthon, Schiefer- 
dion> mit dem Uebergang in Sand und Sandstein dar. 
Der gelbe und bunte ^ in Sandstein übersehende Mer- 
gelthon enthxU suweilen grOfsere und kleinere Partien 
eines durch erdigen Chlorit gr ungefärbten Mergels von 
dichter Struktur und flachmuschlip^em Bruche^ oder ist 
an seinen sugerundeten AblOsungsflächen ron einem grün- 
gelkibten Ueberzuge gleichsam glasirt^ oder mit einer 
dünnen Haut dichten Schwarzhraunsteins bekleidet. In 
einxelnen Schichten erscheint Quarzschiefer, in andern 
gräulicher oder weUsür Sand^ welcher alt Streusand 
liniüst wird. 

Der weifse Sandstein im Saarthal wechselt mit 
ganz schmalen grünen Thoniagen^ und der Sandstein 
hat grüne Thongalleii« 

$. 259. 

Der Rogenstein ist beinahe ausschliefsUch auf die 
Umgebungen des Uarses beschrXnkt« Weder am Thu« 
ringer Walde ^ noch im südwestlichen Deutschland, in 

Frankreich und England fand sich bis jezt eine Spur 
desselben* 

£r ist snsammengesesl aus Kügelehen Ton Kirsch- 
kern* und Hirsehorngröfse bis an rOUiger Unkenntlich- 
keit; der grobkörnige ist gewöhnlich vorherrschend. 
Theils haben die Körner eine rauhe, grobe, sandige 
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OberflKche^ wodurch die runde Form modifidrt wird, 
theOs sind sie glStter, und mehr aneinander schlieAtod; 

dann sind sie pfevröhnllch weifs und ron deutlich düiui' 
schall^ abgesonderten Stücken. 

Die Kugelchen bestehen ans Kalkspath^ ihre Struk- 
tur ist im fribchen Zustande gleichförmig dicht^ Lei an- 
gehender Verwitterung fein excentrisch faserig. Von 
dem gemeinsamen Mittelpunkte aus theilen sich die Fa- 
sern durch feine Absonderungen in mehrere keiUSSrmig 
zugespi;&te Gruppen, welche zugleich von concentrischen 
Ringen durchschnitten werden. In dem Mittelpunkte 
IXfst sich keine Spur eines Sandkorns efrkennen» 

' Das Bindemittel der einzelnen Kugel chen ist ent- 
weder rein kalkartig oder thonigi Das Kalkartige um- 
scbliefst entweder von spätiger Textur die deutlich ab- 
gesonderten Körner, oder es verflöfst sich mit ihnen zu 
einem überaus festen, oft dichten und feinspiittrigen 
oder selbst feinschuppigkurnigen Kalkstein — Hornkalk, 
Hommergel — aus welchem hie und da noch in im- 
deutlichen Absonderungen einige Spuren der Rogenkur- 
ner hervorragen. 

Das thonige Bindemittol ist Ae Masse des Sohieler» 

lettens, welche sich durch die ganze Bildung verbreitet^ 
es umhüllt die Kürner, meistens locker^ und erscbeiol 
wie ein Teig, in welchem sie eingeknetet worden $ es 
ist weich und feinerdig. 

Die Körner liegen sich entweder so nahe^ da(s man 
kein Bindemittel zwischen ihnen wahrnimmt^ und dann 
zerßlflt ein solcher grobkörniger Rogenslein sehr bald 

an der Luft zu cirirrn Haufen grober Küirior, oder sie 
liegen mehr oder weniger zahlreich^ oft auch ganS 
einzeln in deni thonigen« nder sandigen oder mei^eligen^ 
suweilen mit etwas Glimmer gemengten Bindemittel. Je 

grobkörniger der Stein ist^ desto weniger ist gewöhnlich 
sein Bindemittel sichtbar. 



« 
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Am Ti#4erhftgel bei Wolfaibfitttl findet rieh eint 
yereinigi]ii|[p rieUr HOmer zu kogel- oder knollenförmi- 
gen Massen^ deren Durchmesser oft die Grüfse von i 
8chuh übersteigt^ und weU^e wieder durch Rogienttoiii 
eongloinerirt sind. 

Di« Parhe der HOmcr ist hanpttMiIieh nach dem 
gröisem oder geringem Eisengehalte verschieden. Oft 
ist sie dunkel sch wärzlich braun ^ der Farbe des Brannp 
eisensteins gleich (Grdna und Gr. V^rachiaban an der 
Saale), oft kastanienbraun, gelblich und blauticbgrau, 
oder, namenliich in den feinkörnln^on Abänderungen, 
fast rein weifs, mit schwaclier Neigung in's Graue (Hib- 
bentdorf und Udrsingen b«i Weferlingen). Bald findet 
«r rieh mm rauchgrauen, dichten, erbsengrofsen K0r> 
nern von splittrigem Bruche fEisIeben u. a. 0.)j bald 
von bräuniichrotber Farbe cSangerihausen u. a* 
bald noch achdner ron röthhchbraunen dichten Kdr» 
nern, welche theik in einer grünlich, theib in einer 
dunkel blaulich^rauen Masse inne He^en CAlsleben^. Bei 
Bründel hegt fester Bogenstein in ganz reinen Fiuzen 
von 2 — S £liea Stxriie; xuoberst di«er BXnke ist jedes- 
»al eine 6 , 8 — iO Zoll etailce Lage ron sehr grob- 
kornio^em Bogensteinp^ dessen KOrner oft die Gröfte 
von Hirsch kernen erreichen. 

Das Aionige Bindemittel Terursaeht aoH nördlichen 
Harse mannichfach wechselnde, grünlichgraue und risen^ 
rothe Färbuna^j und bildet auch Thongallen, welche 
nicht selten in die dichte Masse des Bogensteins iiinein^ 
ftusetsen pflegen. Am södhohen und dstüehen Harxe ist 
das Bindemittel gewöhnlich aschgrau, grünlich oder 
licht blaulichgravi , mergelartig, und enthHlt ganz runde, 
dunkel röthlichgraue, etwas in's Huthlichbraune fallend o 
Körner Yon gleichförmiger Grdiae und luemUeh dicht 
aneinander liegend. Bei andern AbSnderungen ist da| 
Bindemittel gelblich oder röthlichbraun , und die einge- 
wachsenen dunkeigrauen Körner schimmern »Urk in s 
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Bl«n# <switöhen Sangerhausen und LengfUd), oder et 
wechselt tm ftinkdrniger Rogentlein mit Uäolicheai 

Letten und Conglomeraten ab^ wo in einer niilehweir9e% 
tchimmernden^ feinkurnigen Haupbnasse theils rundliche 
Körner^ theils längliche in einem Ainge von hrKualich» 
•ehwarser Farbe ^ brilunlich und grXnfich geftirbt^ und 
grürstentheils ebenfaDs blXttrig und tebimoiemd inne- 
liegen C^erbstedt). 

Charaktenetiscb für den Rogenstein sind dendritische 
Zeidmungen* 

§. 260. 

Die Farbe des Hornkalks ist gewöhnlich ein 8ch8» 
MS DuidcelhlaugraU; auf den Ablüsongs-FlSchen yerwan- 
deh sie sich in schmutzig gell>grau> weldkes ebenfalls 
•ft die ganze Masse durchdringt. Wenn der verkittende 
Kalk und die Körner von einander gesondert bleiben^ ' 
SO pflegt die Farbe der leztem> gewöhnlich die dunklere, 
gegen das Bindemittel einen scharfen Conlrast m büp 
den. Der Homkalk ist ein dichtes, grob- oder £nn* 
spliitriges, äufserst festes, hartes und schwer zerspreng- 
bares Gestein. Statt der Rogensteinkömer flimmern in 
4mr Masse bisweilen einzelne ^ gans feine Kelkspatb^ 
fllnunchen. 

§. 261. 

Die K&nier des Rogensteins derselben Schichte sind 
immer von einerlei Galiber, doch wechseln grob- und 
feinkörnige, thonige oder kalkige Schichten nicht sel- 
ten^ selbst wo der dichte Hornkalk herrscht, trennen 
seine BXnke einzelne Schichten grobkörniger Rogensteine. 
Zwischen diesen Sehten Kalk« und JlogensteiiiBcbichten 
fiegen, beständig scharf abgeschnitten, mehr oder min- 
der mächtige Bänke des rothen glimmerigen Schiefer- 
thons, tuweilen werden diese allein herrschend, und 
büden grofse Scfaiefermassen, welche, dem Theneebiefer 
der^ Xlteren Gebirge gleichend, sich nur durch die Farbe 
imterscbeiden. Eine solche Masse findet sich besonders 
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itaigei^jeidinet ewiiehen Grofs- und Klan-Scfaientftdt'illAl 
SiA«cktt»thal^ unireit AtchmkbeiL 

Der Uehergang zum buntm Sandstein nt entweder 
schnell und unvermittelt oder es treten zwischen beiden 
Gebirgsarten eine Men^e schiefriger Schichten eines 
sandigeii miA Ihonl^on Kalksteins auf^ welche Iheüs dicht 
und iner^lähnlich , roH feiner paralleler 'Hionstreifen^ 
theils verworren kleinblättrig, von hellen Farben, dem 
SpathAsentt^ne ähnlich u« s. w«, maiimehfache Ueber- 
gangsstofen darsteHeik 

§. 262. 

Am Harze schont zwischen Sandstein und Rogen- 
Stein die Gebirgsart inne fttt stehen , welche Fretesldben 

Halksandstein nennt. Sie ist fiCMvöhnlich dunkel blau- 
lichgrau^ in der Mitte der Fli>/.e uiid am Rande mehr 
ranchgran, gewöhnlich mit graulichweifsen Strcaün»; an 
der Luft wird. sie Uchtgrau eder weifsKch. Die diadcehl 
Abänderungen sind ein inniges Gemisch von Kalk- und 
Kieseierjde ^ sie zeigen im lileijien noch wahrnehmbaren 
blättrigen Bruch oder unvollkommen spXtigel Gefolge 5 
die lichtem streifigen Abänderungen dagegen sind thefls 
ausgezeichnet sandartigy unrollkommen schiefrig, und 
haben zwischen den Schichten nicht selten Glimmeran- 
flug, .dieils haben sie om ausgezeichnet spalfailrtigei^ 
klein- und feinUlmiges Gefrage. Bm Burgdmer bi^t 
er in unzähligen Flözen mit rothem, glimm erigem, 
dünnschiefrigem Letten« £r ist viel fester ^ als der Mu- 
schelkalk« 

In der Grafcchaft Wernigerode^ nördlich det Hrfrzel^ 

besteht er aus gröfsern oder kleinem Quarzkomern, 
welche eine kalkige Masse zusammenhält. Dieser Sand* 
stein hat grdisere und kleinere rundliche Höhlungen^ 
^ovon die gröiseren entweder hohl oder mit bfStmlich- 
rothem Thone ausgefüllt sind. In den kleinen Hahlun> 
gen liegt gewöhnlich ein Kalluandstein ron apfdgrüner 
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.oder isabellgelber Farbe. Aufserilein bemerltt man kleine 
rundliche Partien Ton einem gelblich* oder ^Aulich- 
weifteiiy iheiU fettenj Ihmli terreiblictMn ftnlk . 

§. 263. 

Dieter KaiksAncistein geht durch Versohwiaden def 
Quarskßmer unii Kleinerwerdlea der Hdhluiigm in rälc» 
lieh dichten HalkHein von wbomtzig grauliehimlMr 
Farbe über, welcher ganz kleine Hühlung-en und Nie- 
ren von Apfelgrüner und ockergelber Farbe enthält. 

Aufierdem findet Bich hier ein sehr fetteri der Ver- 
witterung widerstehender pordier Kalkstein, in dem nur 
Sufserst sparsam Quarzkorner enthalten sind* £s gibt 
swei. Abänderungen von ihmt 

Die erste besteht aus unregehnXisig krammgelMig«- 
nen Schalen ^ welche auf-/ an- und durcheinander 
wachsen sind. Diese Schalen bestehen aus dichtem Kalk* 
steine, dessen Farbe auf frischem Bruche schnee- und 
gelblichweirs ist Auswendig sind diese Schalen su bei- 
den Seiten mit Kalkspathcrystallen besest In diesem 
Gesteine liegen kleine Nieren von Brauneisenstein, suikl 
Theil umgeben von gelbw Eisenocker» 

Die «weite Abinderung ist dunUer Ton Fsurbe^ die 
Schalen von dichtem Kalksteme sind dünner. Sie he- 
stehen aus Kugelabschnitten, deren Sehnen eine Länge 
von y, — Zoll haben. Auf frischem Bruche, welcher 
dicht oder uneben Ton feinem Korne ist, sind die Scha- 
len isahellgelb, Xufserlich ebenfalls mit sarten KAtksp*th- 
Crystallen bedeckt Der Brauneisenstein ist in demselben 
weit häufiger j den gelben Eisenocker der vorigen Ab* 
Sndern^g vermifst man gXndich darin» 

$.264. 

Am Thürii^gar Walde findet lach der GypM vor- 
hemchend in den obem rothen oder bteuKchgranan 
oder graulichen Schieferiatten - 3chichten, weiche mit 
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dttsnen 'Lagen ron mUtffemim, gelbem und rodlem 
Sandsteine w^chtehi^ odar in dessen Nachbarschaft rer- 
•chiedene Lagen von feindrusigem^ mürbem oder kdr- 
mgen^ xu losem Sande seriaUandeni Dolomite c6andara> 
laben n. a» O.) rofitominaii^ oder der samilen avtah von 
porösem, drusigem, brSmifichem oder raucbgrauem, 
ganz feinkörnigem Kalksteine verdrängt wird. Er ei^ 
acheini hier in Flözen^ Trümmern^ in grofsen und klei- 
nen nnxusainmenhXngenden Nieren 9 Iheüs ak Blltter-| 
Iheils als Pasergyps, in ansgeaaichneter Schichtung. 

Im Mansfeld sehen kommt der Thongyps nie anders 
ab in grofsen einzelnen Massen, im rothen Schieferlet- 
ten ongekllUt) ror* Diese Gypsmassen sind gevrdhnlioh 
mehrere Lachter hoch, und bilden, wenn sie grOfser 
und näher beisammen sind, oder wt>hl schon zusammen- 
hängend werden, einen Zug klippiger Hügel, nie aber 
finden sie sich in regefanäfsig forluehenden Plfisenj 
häufig bricht er da, wo die unterliegenden Knpfisrscbie- 
ferflöze einen merklichen Busen im Streichen bilden 
(Wolferode, Wimmelbarg u. a. 0.). 

Die Gypsgattangen, welche den llion und Sand^ . 
gyps conslituiren , sind blättriger und strahliger Gyps, 
in geringerer Menge Praueneis, (welches übrigens zu- 
weilen grofse, dicke, voUkommen wasserhelle und durcb- 
siohtige Scheibon bildet,) vnd Pasergyps, theila von 
verschieden grauen und weifsen, Amis Ton blSnlieben 
und röthlichen Farben; die weifsen Farben ziehen sich 
jedoch immer mehr in's BlauHcbe, Graue oder Rothe, 
alt in's Geibe, Der Pasergyps kommt im Mansfeld- 
sehen weit seltener und wwiiger ansgeaeidmet Tor, ak 
im südlichen Thüringischen. 

Die Verbindungen dieser Gypsarten au einem mil» 
den mfiriben Gesteine,, und dasdabet oft eintretende thonige 
Gemenge ist dieser Gebirgsart wesentlich eigen. Sehr ausge- 
zeichnet und häufig kommt Gypserde in dieser Forma- 
tion vor, tbeik^ in mehreren Pub ipSchtigen Lagen, 
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welelM gewöhnlich die Gypskl^ unter der DAmmerde 
bedeclcen, theib in groften Nestern oder Klumpen mil- 

tp^n im kürnigen Gypse^ iheils in einem porphyrartig^en 
Gemenge mit mürben Gypsbröckeln in gelblichgceuem 
Leimen^ wekhfsr mftchtige Spalten AusfiäUt. 

Sehr bezeichnend ist für den Tbongyps im Mens* 
feltl sclien eia dunkel grünlichgraues, maUes, feinerdiges 
Fossil, welches dem erdigen Chlorit verwandt zu seyn 
schein^ und dem Thongypse unter mancherlei Verhäll* 
nissen in Streifen und Flammen beigemischt' ist^ oder es 
uniscliliefst die Gvpskürner in einem grobfaserigen Ge- 
iuge, und bildet dann eine dem Perlgypse ähnliche Ab- 
änderung > oder triift man es innig mtl Gyps gemengt 
und diesen grünlich Airbend. < 

Am^ Tie derb ügei bei Wolfenbüttel finden sich von 
unten nach oben : 

1) ilIrMigev Anhydrit mit eingesprengtem spHtigem 
Aidiydrite, und durdi und durch mit Sieinsals impräg- 
nirt Diese Schicht bildet die Sohle des Steinbruchs, 
und ist auf ein paar Lachter aufgeschlossen. Die kur> 
sen Strafen des grauhlauUcfaen Anhydi^its Jaulen ge- 
meiniglich von einem Mittelpunkte nach allen Seiten aus» 
Der spätige Anhydrit Hegt gewöhnlich farbenlos und 
wasserhell in kleinen Würfeln und. Tafeln in der Masse 
des derben. Stdnsals erscheint zuweilen in Meinen 
crystaHinischen Tbeilen von rother oder gelber Farbe f 

2) eine mehrere Fuis mächtige Lage eines Gemen- 
ges von schuppigem und strahligem Anhydrite, welche 
in die obere und untere Schichte sich verlSuft^ 

5) «ne mehrere Lachter mächtige Lage graulidi^ 
gelblich- oder rdthlichweifsen schuppigen Gypses, nach 
allen Richtungen zerklüftet 5 

4) «ne selten über i Schuh mXoIitige Lage oinae 
sehr reinen, schnee- und graulichweifsen , durchschei- 
nenden schuppigen Gypses. Zwisclien dieser und der 
vorhergebenden Lage hefindet sich noch an einzelnen 
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^lallttt ein lolwiUir Slraifiin eints iir«iiiirodicii gch^pir 
gtn oder «Kohlen Gjpses; 

&> eine bald mehrere Lachter mSchlige^ bald bis 
Mif wenige Fufs Toncbwlicbta Lage eiaas grauen Thoiu, 
welcher mit Gypsciyitallen in teehMeiligen Ta&bi und 
eckigen Gypsstückea angefüllt ist; 

6) Dammerde. 

Auch hier liegt der Anhydrit also unten^, der Gjrpe 
. nftber «m Tage, gerade so, wie wir es im ersten Ab- 
schnitte bei der Anbydrilgroppe su beobachten Gelegen* 
heit hatten. 

§. 265. 

Bei fivldingea, unweit Uaneu, ist eine Soo/^ua/ie 
im bunteri Sandsteine. Am Thüringer Walde entsprin- 
gen aus dem untern Sclüeferletten die Salzquellen von 
Salsongen nnd Schmalkalden, aus dem obern Schiefer- 
letten die SalsqueUen Ton Suis an der Ilm^ Grensburg 
im fiisenach'schen. 

In dem Sandsteine finden sich ferner die Salzquellen 
Ton Dünrenberg, Schönebeck^ Slrafsfiirth^ Ascherslebeiiy 
Salshemmeadorf, Schmalkalden u« a. 

. Aus dem Scbieferietten im nördlichen Deutschland 
entspringen Salzquellen, welche etwa 105^000 Centner, 
aus dem Sandsteine^ welche etwa • • M5,(M)0 n 
Kochsalz liefem. 

Anfser dem schon erwähnten Steinsais am Tieder- 
Hügel fand sich noch in den Gypsbrüchen Ton Wasser- 
liesch bei Trier ein Steinsalz -^ett. 

Im bunten Sandstein« findet sich* am südlichen Fubo 
des Bomberges bei Pyrmont eine Höhle, aus welcher 
kohlensaures Gas in groiser Menge ausströmt. Aus 
ihm entspring(^n auch die eisenhaltigen Säuerlinge ron 
PynniMit und Oribo^. 

f 266. 

Der Thonsandstein wächst durch alle Dimensionen 
bis lu 10 and m«hr Schuh mächtigen La^en an. Wo 
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rieh bdde Schieferletten-AbhigeningeA fiR4en> wi* «m 

Thüringer Walde, ist er gegen oben und gegen unten 
lehr deutlich bis in's Üünne geschichtet ^ in der Mitte 
steht er dagegen suweilen im Gioisen ^oder in unregel- 
mlfsiger Schichtung an. 

Manche Thon- und Mergel Sandsteine haben sehr 
wenig Zusammenhalt und zerfallen zu losem Sande, . 
oder sie sind so weich, dafs aich die Bewohner kümt- 
fiche Höhlen in sie eingegraben haben, (NottiAgbaa^ 
Knaresborough in Yorkshire und Guy's cliff in Warwick- 
ihire). 

Das Voritommen des Kieselsandsteins beseiohiien am 
gewöhnlichsten grobe abgerissene Blöcke j er indet sich 

in mehr oder weniger starken Flözen^ bisweilen mit ge- 
wöhnlichem Sandsteine cSangershausen, Volkstedt, Bis- 
leben u« a« 0.>, migemein fest und nicht leicht rerwit> 
terbar. Br ist es vorzugsweise, welcher an den Vogesen 
häufig von Sprüngen und Verwerfungen durchsezt wird, 
die seine Schichten of^ bedeutend verrücken. Diese 
Sprünge haben das Eigenthümliche , dafs« sie in den 
unterliegenden Granit oder Porphyr^ bei Bieber in den 
Zechstein niedersetzen. 

In der Gegend von Camsdorf sind die Schichten* 
flächen des Sandsteins bisweilen weilenftritoig gebogen, 
an manchen Stellen auch im Grofsen wellenftnnig ge- 
lagert. 

Die in das Pyrmonter Thal herabfallenden Liager 
des rothen sandigen Schieferiettens bieten suweilen senk- 
rechte KloAspalten dar, welche mit einer bald gerade, 
bald uneben plaltenförmig abgesonderten bunten Mergel- 
fireccie ausgefüllt sind. Diese Breccie besteht aus klei- 
nen und grofsen Stücken des rothen und grünen Schie- 
ferlettens dieser Gebirgsart, webhe durch einen diohten» 

schmutzig gelben Kalkmergel gebunden siud^ und nicht 
selten kleine Kalkspathpartien enthalten. 
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Üm ßobiditaif 4m Rogmliiw kl Mhr imtOkk 

wnä imAgAgaiM fjlmMörmigf mit plMloif itfar tbt* 

Ben Abtonderungsflächen ^ die einzelnen Bänke sind teK 
Im i Schub stark , gewöhnlich dArunUr, und wechieAn 
in miuuuchlkltigeB Ai»lad«ruiigMi. 

Merkfr&rdig ist iBn groß-conoentrisdioMhelige Ab* 
londerung des Rogensteins bei Wienrode (der Bggeruder 
Mühle gegenüh«r^ welcher dort unter dem Namen der 
Nepfiiteine bekanalt iil und ScbaleB liefert, w#lcli6 aidb» 
rere Schuh Durchmesser beben, und sich s« ^konoiui* 
Schern Gebrauche eignen. 

Der Kalksandstein hat ein susammengesintertes An* 
ieheu* Die schaligen Slüftke Ton KjdkstttUi welch« er 
einaddiebt, fallt Kelkrintar oder KaUupath susemmen. 
£r kommt gewöhnlich in Flözen von V2 — i Schuh 
Stärke vor^ und zeichnet sich sehr durch die trapezoi- 
dische oder perellelepipedisohe Form seiner Bruchstücke, 
theils durch die gewöhnlich kemmförmig '«u Tage ge- 
henden Lagen aus (zwischen Sangershausen und Lei- 
niingen, hei Emselohe, £islehen). Kr widersteht lum 
Theil der Verwitterung «ehr lange, denn ist «r aber 
müfbe, und enthKlt eine grofse Menge scbwarscr Mei* 
ner Punkte^ welche aufgelöster Schwefelkies zu seyn 
scheinen. 

Für den Thongyps liegt ein besonderer Gberakter 
in den Schichtungs* und Spaltungt-Verhlltmssen teiacr 

Massen. Sie sind entweder in mSchtige Schichten ge- 
trennt^ söhlig oder gestürxty oder sie sind ohne Hegel 
mit Spalten, Kluften und niedom scblotteiMligeii AIOp 
flMii und H^lpsigen dordizogen. Wo mehrere Gypt« 
blöcke nahe bei einander liegen, und der umhüllenden 
Thonmasse weniger ist^ bildet er sieoilich zusammen* 
blDgende Reihen Ui^iiger Hüg#l$ wo §lm die 
hlffiende Thetunewe übeiwiegend ist^ gibt sich der Gfp$ 
durch einen Zug stücklieben Gebirges zu erkennen, 
welches um so serriaientr ist, je idiblreicher die kessel* 
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«rlig^ Verli^fuiigeaa sind^ zwischen denen nur iiinzelne 
HBpptti hemortteben. Wo das Tlrai^einigf« gaü mrfial^ 
tHit; und K«lk8tett oikr Sandstein den Beg^Ieiter diettr 

Gebirgsart ausmacht, da findet man sie in zusammen- 
hängenden^ ziemlich steilen ^Felaklippen« 

Dieser fTyps enffaSlI unter andomi in dei* Graftchaft 

Wernigerode kleine , mit Dammerde angefüllte Schlot- 
ten^ und darin mehrere Reste der Alhmaiseilft tioix- 
MAe, Fröohte, Hireehgeweihe^ Knochen. 

§. 267. 

Der bunte Sandstein liefert^ wie am Schwarzwalde^ 
frefiüche Baüvrerlcsteine und Platten (Garlshafen^ Wer^ 

den). In der Gegend von Büdingen will man die Er- 
fahrung gemacht haben^ dafs in Steinbrüchen auf der 
Mittagsieite das Gestein viel fester und dauerhafter sey. 

Der feinkörnige und dichte Ro^instein gibt sehr 
guten Baustein und Mörtel^ der Uomkaik einen vor- 
trefHicben Pflasterstein« 

In der Grafschaft Wernigerode wird der reine^ 
fette, griUie oder rothe ÖdbieierJetten zu Ziegeln henüzt. 

§. 268. 

f ersieinerwigeH sind im bunten Sandsteine im All- 
gemesnett-selttBi. 

Im glimmerigen 'Sandstein hea Gernsdorf finden ncli 
Ideine Muschelabdrücke^ bei Jena zweischalige Muscheln^ 
wahrscheinlich dem Genus Myopkoria Bronn's ange- 
hArinf^ und Sloaner^Resto; hei Rohden im Weideck'schen 
ih Begleitung der kupferensr eichen Sandsteine oharak» 
teristischö Fragmente kohliger Pflanzenabdrücke^ Pflan- 
zenreste feiner 'hei Bemburg^ Sandersleben^ im Kupfer- 
leitenfldke ron Leitmar u. a. O. Neben der Geshdhle 
bei Pyrnft>nt fanden ncli einsehie ftmohstflche ^ron jxsS/t* 
beui weüs caldnirten dünnen iKlhrenknoohen» 
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Jasche enrlliiil «nei Ammomien\ 9m im Sand- 
rt^inbruehe am Horstberge in der Grafschaft Wemiger* 
ode; daselLst sollen sich auch in kalkartigem Sandsteine 
FragüMiite von Gamorrholiten von graulichschwarzer 
ParJbe, auf ihrer Xnfiern OherflXche mit gim kkinaai 
Poren rertehen, wie die Schale der Krehsscheeren, g» 
fluiden haben« Sollten diese Fragmente nicht ron Paiinu- 
ms Suerü Desm. seyn? 

OeotUohe VertCaiiieruiigBii sind im Rogenstaiiie nir- 
gends za bemerken y doch finden sich an einzelnen 
Punkten, namentlich bei Hilrsingen und Grdna, Stydo- 
lUen in zackigen Nathan, welche sich in einzelne neben« 
«nander stehende, gestreifte, stSngtlßrmige Stucke von 
i — 2 Zoll Hdhe zerlegen lassen $ zuweilen laufen diese 
Stengel an einem Ende spitz zu^ und endigen mit einer 
Krümmung. Ob diese mit denen dee Muschelkalks über» 
esaatimmen, ist noch nacbsuweisem 

Weit häufiger sind die Versteinerungen an den Vo- 
gesen, der Hardt, im Saar- und Zweibrücken'schen, und 
durch eine Menge Steinbrüche bei Sulzbad, Urmatt^ 
Ueihgenherg, Osenbach, Bruy^s^ Domptail, OorceUes ^ 
<haiite Sacme), Ofrot, westhch von Ober-£hnheim und 
nördlich ron Baar, Merville| Baccaras, Bischmischheim 
bei Saarbrücken, Babenhausen unweit Zweibrücken u. 
O. aufgeschlossen« • 

Bei Zweibrücken finden sich im . bunten Sanil> 
steine : 

Placodus impresstts AgaBt. i mit kreuzförmiger Ver- 
tiefimg auf seiner OberflXche. 

Psammodus Elytra Agass. Cp. 153). 

Acrodus JBraimii Agasj.j* Krone flach punktirt, 
scharf zugestuzt^ nach den beiden Enden etwas breiter 
sttUufimd, als Acrodus GaiUardoti Agass» 

Im Museum in Strafsburg sah ich aus den Sulz^ 
bader und andern Steinbrüchen^ aulser noch manchem 
Unbestimmten und Unbestimmbaren: 
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Sanrter-Reste. 

Rostellaria scalata Goldf. (p. 63) J «Ar hlufif 
torkommend. 

Rostellaria anü^a Gold£} 6—7 gerundete, ge- 
wdOite Windungen cBaceinnin antiquim da k fieeha's 
Handb.^ übers, v. Deeben); — Sulzbad. 

Rostellaria detrita Goldf. ^ 9 — 10 genindela Winr 
düngen 9 spits^ kegelförmig; — Sulsbad. 

Rostellaria? oBsoleta Goldf. Cp. 63)$ tebr bSofig. 

Natica Gadlardoli Lefroy Cp. 93)5 in muSbligir 
Menge. 

ilfyii mnseuloides Schi. (p. 54)* 

Myophoria vulgaris r. Sehl. Cp« &4>. 

Myophoria curuirostris Schi. (p. 87). 

Myophoria cardissoides Alberti Cp« 66> 

Mytilus vetustus Goldf. <p. 66>. 

Avieula socialis Bronnes (p. 55) | in avCierordenl- 
Hcher Menge vorkommend. 

jivicula Bronni Alb. Cp» 55). 

jivioala suhcostata Goldf. (p. i31>« ' 

Plagiostoma lineatum Bronn's Cp* 55>» 

Plagiostoma siriatum Bronn's Cp. 66). 

Plagiostoma inaequi^^ostatum Goldf. Cp* 56)* 

Pecien discites Bronn's Cp* 95). 
' Ostrea erista dlfformis SchL Cp* 56>$ Fontenoj 
les Bruyeres. 

Lingala tenaissima Bronn'a Cp* 57) j — Sulzbadi 
Domptail. 

Posidonia minuta Goldf. Cp. 130) ; im rothen Sand* 

sieine mit Pflanzen bei Sulzbald, Corcelles. 

Encrinites liliiformis Sehl. Cp* 83) j in einzelnen 
Articulationen. 

Pflansen roii ieltener Piradit finden rieh hier Ton 
Sulzbad ^ Wasselonne, INoiinioutler u. a. O., nach den 
Bestimmungen Adolph BrongniarU; 
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CabaniMt arenaeeus Cp. 39> 

n MougeotiL 

n remoiiis, Hist d. reg. pL 2&* F« 2* 
jinomoptetU Mongooiii, ib. pl« 79^ 80> 81« 
Pfevropierii f^ltzii, ib. pl. 67* 

9) eiegansf ib. pl. 74. F. 1* 2. 

Sphenopterit palmeiia, ib. pl. 55. F. 1. 

9» myriophyllnmf ib. pL 66. P» 8« 
FHieiiet seolopendreide^ \ Ad. Brongn. AmmL dtt 
•ciences nat. T. 15. pl: 18. F. 2. 

Foltua hremfolia, ib. T. 15. pl. 15 und 16« 
n rigida, ib. T« 15. pl. 17. F. 2. 
n acaiifoliay ib. T. 15. p. 450. 
n heterophylta y ib. T. 15. p. 451. 
ConvaUarües erecta^ ib. T. 15. pl. 19. 

ff nntansy ib. p. 455. 
Palaeoxyris regularify ib. pl. 20. F L. 
Echinostachys ohlongOy pl. 20. F. 2. 
jiethophyllum stipulfre, ib. pl. 48. F. 1* 
iDuid mehrere^ noch unbestimnile Pflameiij namentlich 
Farnkräuter. Hier erscheint auch häufig das Petrefael 
mit wulstälmlichen Erhabenheiten^ welches Graf Man* 
delslohe im wiirtembergischen Vogesensandstein fand 
(p. 54). 

Calamites arenaeens ist die bei weitem am häufig- 
sten vorkommende Pflanze. 

Auch in der Eifel fanden sicb^ auf der Lucker Haidc^ 
n5rdlich von Glehn, im weiften Sandstein ein Pflanten- 

Abdruck, ferner im rothen Sandstein bei Slelieler Bival- 
ven, ebenso bei Saulnot am Jura. 

k 

§. 269. . 

Im bunten Sandstein in England zeigten sich bis 
)ezt keine Schaltbiere oder Pflanzen^ sehr merkwürdig 
dagegen sind hier fio Eindrücke thierUeker Fäffe, 
welche sich in einemj wohl mit dem bunten identischen^ 
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SuidstMne hei Comcodde Muir in D«|iiifiietib., im lüd- 
• liehen Schotdand , fanden. Die Bindrficke sind hald 

wenig deutlich^ Lald so scharf und gut erhalten, alt 
Wären sie ganz neu. Die Öchildkruten, denn v<m solchen 
Thieren scheinen die Spuren hersnrühren (ob wohl 
vom Loneyiller Reptil ?y, bewegten sich Un und wieder, 
um am unlern Ende der Sandschichte, welche die Ein- 
drücke noch hewahrt, des Wasser zu erreichen. Eine, 
im Steinbruche im Gänsen abgeldste Masse entbUk mehr 
als 40 solcher Spuren. Viele Sandsteinschichten ruhen 
noch üher denen, welche Eindrücke enthalten. Man ist 
80 Fufs tief in den Felsen, ja bis 140 Schuh unter die 
jetzige OherfiXche eingedrungen, und hat immer ron 
Zeit SU Zeil^ ja selbst in der grdfsten Tiefe, noch sehr 
stark eingedrückte FuTsstapfen gefunden, 

$. 270. 

Der bunte Sandstein ist nicht reich an Gängen und 
Ltagern^ auf grofsen Strecken findet sich ofk keine Spur 
bauwürdiger Fossilien. 

Am Spessarte bricht Eisenerz und Schwarzbraun- 
iteinerz lagerartig und auf Gängen (Laufacher Werk, 
Grofswallstadt, Eisenbach). 

Am Harze und Thüringerwalde gibt et, wiewohl 
selten, theils reine Eisenerze, theils eisenhaltigen Sand- 
stein. Ockerig-ter oder dichter brauner und thonartiger 
Eisenstein liegt theils in Lagen von % — i Zoll Stärke^ 
bis SU einer Mftchtigkeit von etlichen Fuis übereinander, 
tfattls in rundlichen Massen, entweder als Eisennieren oder 
in Gäoden in dem Thon oder thonartigen Sandsteine 
eingewachsen. Die eisenhaltigen gelben oder braunen 
Sandsteinlagen haben gewöhnlich '3 — ^4 2k»ll Stärke, und 
sind sum Theil so rdch an Eisen, dafs sie rerschmolzen 
werden; 2 — 6 Schuh mächtig .kommt dieses Flöz im 
Langershäuser Üevier vor« 
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Bei sunehmendem Sisengehilte und KandMuendfr 
Rfliiih«!! wird der rotfae Thon m htMurdigm Rdthal, , 
welcher z. B. bei Naumburg in Lagen von 3 — S Zoll 
Stärke vorkommt. 

Im Saarbrück* schen^ in Rbeinbayem bei Bergzabern 
ond Scbbidenbacb, an den Vogosen hA Dahlenberg^ 
Fleckenstein ^ Kreuzwald ^ Framont^ Kazenthal u. a. O. 
wird in dieser Formation cim Vogesensandsteine) ergie« 
biger Bergbau getrieben. Die Erze finden sieb tbeilt 
«nf Lagern 9 theiit auf Gängen. 

Alle Gänge zwischen Jägerthal und Bergzabern 
haben ein fast constantes Sireichen zwischen der 
und 4Vs Stunde^ ebenso wie die fiisensteingänge im Uebep- 
gangsgebirge, in den Tbäkm von GudKimiler^ Masse- 
vaux u. a. O.^ der Gang bei St. Gangolf schliefst sogar 
das nämliche Erz, den nämlichen Sand und Quarz ^ nur 
fetler verbunden , wie die Gänge im Vogesensandstein^ 
ein. Die Mächtigkeil dieter Gänge wechseil ron i% 
bis zu 20 Schuh. Das Liegende hat gc\vühn1i<4) ein 
g^ttes Öaiband von Thon^ das Hangende ist dagegen 
jMiflt weniger erkennbar^ und Adern des Erzes erstrecken 
•idi in das benadibarte Gestein* 

Diese Lagerstätten sind gewohnlich aus weicherem 
und zerreibiicherem Sandsteine als das Nebengestein zu- 
sammengesezt, eingesohlossen und durchzogen Ton £it> 
lenhjdral, welches grAfsere oder kleinere Massen bildel^ 
oder in Sandstein serstreut ist^ oder denselben in Blocken 
einschliefst. Die gemeinste Abänderung des Eisensteins 
isl hart, etwas glänsand^ und fast immar ron Quarzkör- 
nem durehsü, eine andere Abänderung ist gans maU, 
weicher als die vorige und chokoladebraun , die dritte 
besteht aus braunem Glaskopf. Hie und da begleitet den 
Eisenstein weifser Thon und Braunstein. 

Sind die Gänge bleihaltige so sind sie ans weUsem 
Sand, sandigem wetlsem Thone tmd rdthlichem Letten 
ausammeogesezt Das Bleierz bildet Adern und Aderdien 
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liii0S des liegenden, und besteht haopli&chlich am 
Me&ken Kfimem und kleinen CrystaHen ron Gr&nUaiemy 

nicht seltea auch Weiüsbleierz ^ Schwarzbleiers und 
Zink. 

Häufig kommen Blei- und Eisenene lAileinander 
ror; «o fanden sich %• B. an dem Gange von Kasentfaal 

zuoberst Eisenerze, in der Tiefe Bleierze. 

Die Mächtigkeit dieser Gänge vvechselt von 1—7 
Sofauh. 

Bei Valdenrange kommt Kupfergrün und Kupfer» 

lasur im Sandstein eingesprengt vor 5 ein ganz Khnliche» 
Vorkommen zugleich mit Bleigianii ist bei Hargarten^ 
Falthe und Dalheim. In der Umgegend von Duppen^ 
weüer, Becken und Itbach brechen Kupfererae undl 

Bleierze. 

Die Bleierze bei St. Avold, westlich Saarbrücken^ 
finden sich lagerartig. Bleiglans und- Weifsbleierft ftei* 
gen sich theils in schmalen Schnüren, theils, und in der 
Regel, fein eingesprengt in den Sandstein, und werden 
dann Knotenerze genannt. Der bleihaltige Sandstein hat 
eine weifse Farbe, und bildet Lager in dem rothge-^ 
fkrbten Sandsteine, in welchem sich nie Knotenent» 
finden. Es soll hier die Mächtigkeit der bleierzfühfenden 
weifsen Sandsteinbank bis 40 Schuh beiragen. Die Erx^ 
lagerstStte TerrXth auch rinigm Knpfergehalt 

Auf Xhnliche Art wie Im St Avold, unbeaweifell 
im Vogesensandsteine E. de üeauinont's, finden sich Blei^ 
erze am Bleiberge bei Gommern. 

Zwischen rothem^ feinktonigem Sandsleine, einen» 
sehr grobkörnigen Gonglomerate, hier Waekendecket * 
genannt; und in Begleitung von Thonlagern und Schie- 
ferletten, zeigt sich am Bleiberge ein ganz weifser^ selten - 
bräunlich und gelb gefärbter Sandstein mit wenigeNi 
Bindemittel und ohne sonderliche Festigkeil <Kroten- 

stein). Der Schiefer leiten, welcher mit ihm wechselt, 
ist weifs. Oft auf grofse Erstreckung ist das Knotengestein 
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arm an Erzen und ganz taub. Am Bleiberge liegt su- 
oberst gewöhnlich ein lyeifser tauber Sandstein ^ dann 
1 Schicht Wachendeckeli darunter die 

iste Lage von bleiglanzführendem Knotengestein, 
2te Schicht Wackendeckel, 

♦ 

2te Lage erzführendes Knotengestein^ 
5te Schicht Wackendeckel, welche das Liegende «ii* 
macht und auf Grauvracke ruht. 

Das Gestein ist von einer Menge Sprunge durch» 
mögen, welche am Bleiberge sXmmtlich yoa O. nach 

streichen, und die Schichten des Sandsteins niederziehen. 
Auf diesen Sprüngen und Klüften kommt oft VVeifsblei* 
era rmr« Auch Eisenocker , Malachit und Kupferlasur 
finden sich am Bleiberge ^ in besonderer Frequens mir 

sehen Maubach und Lieveisbach. 

Zur honten Sandstein- Formation scheint auch des 
miehtige Lager gelbHchbraun geförblen Lettens iwiscben 

Kall und Keldenich (zwischen Bonn und Aachen), in 
welchem die Kalier Bleierde gegraben wird, au ge- 
hören. 

Auch in den Schieferletten finden sich kupferhaltige 
Lagen; so am Anfange des Giindethals auf der Ge- 
birgsfläche «wischen Bomstetten und Leitmar, bei Stadt« 
bergen. Bei Leitmar macht feinkörniger Rogenstein, 
auf welchen i Lachter Schieferletten folgt, die Sohle 
des sogenannten Kupferleltenflozes. Dies besteht aus 
20— 24 Zoll mächtigem gelblich- und graulich weifsem 
Letten , welcher mit feinen KAmem und Graupen ron 
erdigem Kupfergrün und Kupferlasur, und einzelnen 
Mergel* und Kalksteinbruchstücken mit daran sitzenden 
vmraten Phytoliten gemengt ist Auf dieses Lettenfl5s 
folgt dann wieder ein oder mehrere Lachter bunter 
Thon, Mergelerde und Sandstein. 

Im Baiggory-Thal in den PyrenSen durchsetzen den 

bunten Sandstein Späth eisengänge. 



1 
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$. 271. 

Bei Mana- Spring 9 unweil Güttingen, setzen im 
bunten Sandsteine Gänge von DolomitmQrgel auf. Die 
Mächtigkeit derselben wechselt von wenigen Lanien bil 
stt höchstens i Schuh ab. Die SalbSnder pflegen aus 
dichtem Schwarzbraunsteiners zu bestehen^ welches sich 
dendritisch in die Masse der Dolomilmergel verzweigt. 
Zuweilen ist die Gangmasse trünunersteinartig^ indem 
sie unbestimmt eddge Stficke Ton Sipidstein einhüllt 
Die GHnge setzen gewShnlijßh saiger nieder. 

Zwischen dem Vogesensandstein und dem bunten 
Sandstein^ conform mit lezterem gelagert^ liegen bei 
Sch5neoken^ unweit Saarbrücken^ grofse Dotomitnesler« 
Diese endialten eine grofse Menge Qoarzkdmer, gans 
denen des Vogesensanilsteins Hhnlich. Der Dolomit ist 
hellgelb im Innern der Nester , und geht auf der Ober- 
fläche in's Rothe über$ der Bruch ist leicht crystaUimech» 
Diese Dolomitneeter sind durch einen sandigen blXuHch- 
grauen Thon eingeschlossen oder bedeckt^ welcher viele 
kleine Glimmerblättchen enthält, lieber diesem Thanc^ 
der nur etwa 1 Schuh stark ist^ findet, sich eine sweite 
Lage von Dolomitnestem^ und diese wiederholen sich 
auf eine Mächtigkeit von etwa 6% Schuh mehreremaL 
Der, oberste Theil dieser Reihe besteht ans Dolomit- 
Hestern^ welche nidht nur Sandkörner > sondern auch 
Quarzfragmente von verschiedener Gröfse^ meist durch- 
sichtig und farblos, enthalten. Darüber stellt sich der 
bunte Sandstein als grobkörniger Quarzsandstein ein. 

$. 272. 

Zu den Gangen im bunten Sandsteine geboren noch 
die Basalte y welche namentlich an der Kuhn^ am Vo- 
gelsberge, im Waldeckischen u. a. O. in aufserordentli- 
eher Menge hervortreten. Die Sdiichtung des Sandsleins 
wird durch sie nicht wesentlich verändert. Die Basalt- 
masse schliefst entweder dicht an den öandstein^ oder es 
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Haikt «n tw tbm locktni SandMaiD- .od» Banlt-Coii* 

WttMA Wirkungen des Basaltes auf den Sandstein sind: 

1) Entfärbung, wAhrscb^inlich daher röhrend^ dab 
das dm Stodstama baigamengte Eisanoxyd oder £i- 

senhydrat sich mil der Kieselerde und den übrigen Be- 
standtheilen^ durch Vermittlung der basaltischen Glu^ 
chemiidi rarband. So wachsait %> B. an dar blauen 
Kuppe ba Btchwage und an dar Pflastarhauta bei Mark* 
suhl braunrother mit wcifsem oder gelblichweifsein 
Sandsteine. \md mit braunem Schieferletten ab» in der 
NXha das Basaltes ist dia roihe Farbe in eine waUse^ 
vom Tbeil gelblichwmAa umgaXndert, und es seigen 
sich hie und da schwarze Dendriten , oder schwärzliche 
verwaschene Bänder« Die Farbe des Schieferlettens hak 
«n dunklem Braun und ein jaspisartigas Ansahan ai^ 
genommen. 

Seltener ist; z. B. an der blauen Kuppe, eine dunk- 
.lere Firibung am Sandsteine eingetreten^ und die Masse 
ist sebwara und grau gehindert und gefleckt^ und gleidil 
dem jaspisartigen Kieselschiefer. 

2) Verhtndnng xn eüter homogenen Matse* Die 
Quarzkurner traten in innigere Berührung und rer» 
flössen in einander. Der Bruch erscheint im Grofsen 
suwellea flaehmuschlig^ dabei ^t er matt^ die Festigkeit 
des Gesteins ist sehr Tcrmebrt Bald ist dasselbe gewie- 
sen Sü fs wasserquarzen ^ bald manchen Feldsteinen ähn^ 
lieh 9 bald ist es feinkörnig mit xeiligen RKtunen^ bald 
bat es einige Aefanlichkeit mit gewissen Abiinderungen 
des ObsidianSy weldie sich dem Paibteine hinneigen. 

3) Säulenförmige Absonderung, Die Masse des 
Sandstttns in der NShe des Basalts erlitt mit der Fnl^ 
lang eine Zusammenaiehung in borisontaler Ricblnng. 
Dadurch entstunden starke Tertikaie Klü(\e^ wogegen die 
Schichtungsabsondarungen weit schwächer geworden, 

aibOTti*» ÜMMsrasluaw ^4 

« 

♦ 
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hin und wieder beinahe yeradbwiindea «uid» so dafs dia 
Mm« in senicreebtaii Prismen al»gasc»iidert «rtcheiot 

Die horizontale Ausdehnung dieser UmSndtmng he- 
Mgt an der blauen Kuppe eine Länge von etwa 16 
Schuh, an der Pflasterkaute u» .a. O. isl sie aber weift 
korsef« 

$. 273. 

Unwpit des Städtchens Klin^enberg, im Odcnwalde, 
scheint eine Thonmasse die Gestalt eines Stockwerkes 
oder Trichters zu haben, welcher sich in die Tiefe rer- ^ 
tauft. Der Kern dieses Kegels ist ein dunkel aschgrauer 
Thon, ^anz rein^ nur hie und da Knollen von Schiefer- 
lelten enthaltend. I^iäher gegen die Ränder des Trich- 
ters vdrd die Thonerde perlgrau, gelb und roth ge^ 
fleckt^ gan« am Hände ist eine bunte und Schlechte Thon* 
erde. Sie wird nTjr selten durchbrochen ^ weil sie zu 
Abhaltung der Wasser dient. Auf diese stockförmige 
Masse ist ein ansehnlicher Bau im Betriebe. 

§. 274. 

Merkwürdig ist das häufige Erscheinen von hupjer- 
lasar und IVIaiachiiJlecken in einzelnen Schichten des 
Sandsteins in. der Umgegend ron Rohden im Waldeck- 
sehen. Stellenweise ist ihre Menge so grofs^ dafs man 
in einzelnen Handstücken schone Sanderze des Weifslie- 
genden zu sehen glaubt. 

Auch auf Klüften des Sulzbader Sandsteins findet 
sich kohlensaures Kupfer. 

Hierher gehört wohl auch der Sandstein bei Pirmy* 
in der Wähe von Rodez. Dieser ist durch Kupfergrün 
und Kupferiasur, welche klone Nester bilden, theüweise 
gefkrbt. 

Sehr bezeichnend für die Mergel- und Sandsteine 
am Piesberge bei Ibbenbühren ist das häufige Vorkommen 
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decken^ auch bei Pyrmont ündMi nch diese» ^ 
Nicht sehr selten zeigt sich auch Schwarihtaun- 
Hmert^ beiondm ml dm AUitangiiMch«! (PyniMNi^' 
Snisbtd). 

Am Harze faiden ach im Scliieferletten bisureilen 
Meine Bergcry stalle, 

HSmBg ist der SeiidiNan im Pyrmonter Tbale mit 
Seh0oer9paA durchsogfen. Man fiÄdei ihn in den Ste«»- 
bruchen neben der Gashöhie, und auf dem Anger so 
häufige dafs er ein Gegenstand der Gewinnung wird. 
Aiaf dMn dülia aogeSogeneii ciyitallttirten ficbirerapatha 
' rfnd snweilen einseke Meia» Bctgcrystalle aii%eww3faem. 
Auch in den Wesergegenden hat der Sandstein hie und 
da Schwerspathtrümmer, 

An den Vogesen tritt er snweilen'in grdlser Pre^ 
quenz auf (Wasselonne u. a. O.)^ an den Pyrenäen in 
unzähligen Gängen von wenigen Linien bis 18 Zoll 
Mächtigheit cBaigonry-Thal^ s&dEch ron Caitebiau de 
Dorban, im Haie ron Ginca). 

Mit dcpfi Thongallen ist am Harze die Gelberde 
geognostisch verwandt , welche theils knollenweise zwi- 
schen den Tbongalien im Sandsteine liegt cOberriesdor^ 
Volkitedt)^ theils lagenweise ^ obgleich weniger rein, iit 
bläulich grauem schiefrigen Letten rorkonunt C^^ngers- ' 
hauser llener>. 

In dem yerhXrteten rothen llion bei Bieber finden 

sich zuweilen scharf von dem Gesteine abgesonderte Ku- 
geln und Nirren Ton Umbra, deren innere Kiüfle ge- 
wdhnlich mit Braunstein angeflogen sind. 

Streifenweise kommt bisweilen ein fetter grünlich- 
iprauer Thon^ weicher sich der WaLkererdc nähertj^ in 
dem , Sandsteine tqc cCorbeti^ DüUs). 

Auf buntem Sandsteine soll zu Valecas Lei Aladrid, 

imd an einigea andern Orten . in Spanien^ in einaelnea 
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Lagerm^ssen, Nidren und Knollen von HmHUamHimk 
ointchlieitead MMMhanm gAndim mrdoii« 

Im Mmtfold'schen fuhrt der roihe SehieMettan 

swischen und' auf dem Gypse zuweilen Trümmer gAM 
reiner Hohle C^^riedhch»berg bei iütleben>» 

§. 276. 

Die IMächtigheit des bnntßn Sandsteins am Sp es- 
sarte ^ auf der rechten Kinzig&eite> mag ungefähr 500 
Jhilkf dnrohsehnittlich in der Weltereu uad em Spesterte 
ilber 700 bie 800 Sobuh betragen^ an wetoben der Tho% 
•O weit er herrschend für sich auftritt, einen ungleich 
geringem, aber im Allgemeinen nicht leicht beitimmb»» « 
reu Aatheil nimmt« > . 

Am Thürin gerwalde, namenlKoh am Pleifs über At 
tenbreitungen , soll sich diese auf 1200 bis 1500 Schuh 
belaufen^ wovon 200 Schuh für den untern und ebensoviel 
für den obem Scbieferletten zu reebnen wSren (Heim)» 

Bei Camsdorf ist er nur etwa 500 Schub mHohüg. 

Im nordwestlichen Deutschland erreicht er stellen- 
weise eine Mächtigkeit von 1100 ^ doch im Mittel etwa 
nur 770 Schuh \ mit reifsender Schnelligkeit nimmt diese 
und seine selbststXndige Ausbildung^ mit dem Muschel- 
kalk und Keuper^ westlich von Osnabrück ab. 

§. 276. 

Im ersten Abscbnille verfolgte ich die Verhreiinng 

des bunten Samlsleins bis an die Ufer des Mains. 

Von hier aus lungibt er östlich und südlich das Ur- 
gebirge des Spessarts^ imd füllt ^ mit Ausnahme einiger 
Meinen Ablagerungen von Zechstein und MuscbeUcalky 
namentlich des schmalen Streifens des Icitern, welcher 
sich von der Gegend von Uammelburg bis Kaltennord- 
heim erstreckt^ femer mit Ausnahme der basaltiseben 
hohen Rhün, des Kreutberges und andmr Basalt- 
punkte — den Raum aus^ dessen Südgrenzen der Main 
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dBeter Flaft bis Gnifinden und Garktad^ dmii ain« Utäm 

üb«r Hammelbur^ , Melrichsstacit bis an die Ufer der 
Werra bei Wasungen ^ dessen WestgrenxcD das ürge* 
Urg» imcben Ajchaffisiibiirg und GdnhMuan, dw 
htvialland bei Hanau und die Batallina«ten des Vogels« 
berges von Büdingen bis gegen Schlüchtern beschreiben. 

Von den Ufern der Werra, bei Watungen, bilde! 
^ Mr einen schmalen Strich über Suhl, SdUeuaingen, Son> 

nenbcrg, Sieinach, Kronach Lis Kemnath^ längs des west- 
lichen Thüringerwaides ^ des Frankenvratdes und des 

Gegen Norden verbindet sich mittelst der Werra, 
der Fulda ^ der Schwalm der bunte Sandsteins mit dem 
des nordioesilichen Deutschlands^ welcher den grofsen 
Raum zwischen dem rheinischen Schiefergebirge, dem 
Thüringerwalde, dem Harze und dem voigtländischen 
Gebirge ausluilt 

Er verbreitet sich herrschend zwischen dem rheini> 
sehen Schiefergebirge und den Muscheliialkbergen auf 
dem rechten Ufer der Werra, wenig unterbrochen durch 
Zechstein, Muschelkalk, Keuper und Basalfc^ über Hes> 
sen und Waldeck, von welchen beiden Ländern erwoU 
ihrer ganzen Oberfläche erfüllt. Er bildet das Thal 
der Schwalm bis zu ihrem £in(^n«se in die Eder, das 
Ederthal Ton der Gegend von ThaUiter bis suni Ein* 
flösse in die Fulda, das Thal der Fulda und der Werra, 
fast ununterbrochen von ihrem Ursprünge bis dahin, 
WO sie die Benennung Wesef erhalten. Von hier aus 
folgt er der leztbenannten nördlich bis in die Gegend 
ron Bodenwerder, an ihren Ufern die Bergmassen dee 
Rheinhards Waldes und dies Sollings bildend. 

boUrt Sndefc er sich in den ThSkro ran Driburg 

und Pyrmont, und zulezt nach Nordwesten von üsna 
brück in der Fläche von Westercappeln^ und in den 
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Einfassungen des Piesberges, des Uüggei und des Ibben« 
btkbrer Hohlengelnrg^ 
. / WMdcn wir uns «riedw nach Oston^ so »dien wir 

ihn in ausgezeichneter Verbreitung im Hildesheimer 
Walde ^ in den Höhen von Elze^ und in »isainii^eii* 
hini^ndem Zngb ron Alsfisld üi^r OudmbeiBEiy Lara« 
springe bis Seesen. 

Er umzieht den südlichen Harz mit einem breiten, 
ununtfrbrochctnen Bande bis an die Ufer der Leine bei 
Ueiltgenstadt^ die der Wipper von Bleicherode und Soii> 
dcirshaixsen ^ mid bis ül>er die Uittral in der Gegend 
von Heldrungen und Nebra. Er erfallt das Becken von 
Mansfeld^ ^olgi von hier aus der Saale von Halle bis 
Naumburgs von Jena bis Saalfeld^ und umgibt den Nor- 
ken des voigtländischen Gebirges^ des Franken walds und 
des Thüringerwalds von der Gegend von Gera bis Ei- 
senach. 

LSngs dem nördlichen Harerande siebl sich der 
bunte Sandstein von Ermsleben, Ballenstedl bis Thale 

als eine wenig vortretende Hügeh-eihe hin. Diese Mas- 
sen zeigen hier meist ein südliches Einfallen gegen den 
HarsE^ daher man hier den Muscheikaik für Slter als den 
bunten Sandstein halten kSnnte. Zwischen Strafsfur^ 
Aschersleben, Beniburg n. s. f. erscheint er ein grofses 
Plateau bildend 3 rother Schieferletten bedeckt meist den 
bunten Sandstein* ; * 

Weiter nördlich 'bildet er nur einzelne abgerissenil 
Districte längs dem Alvensleben*schen Höhenzuge , am 
Uuy (zwei Stunden nürdiich von Haiberstadt), an der 
Asse (Ostlich ron Wolfenbüttel)^ am Blme (swischen Kd» 
nigslutter 'und SchSf^penstadt), am Dorn (nördlich Ton 
jSuplingenberg) und südlich von Helm Stadt. 

Am Spessarte constituirt der rothe Schieferletten 
fim gnübi^ Tlaeii des niedern flaohhögefigen Landes 
Aordmestfich mb Bödingen , bei IKlslsheim , Glauberg, 
JSelters^ Bleidienbach^ Aulendiebach und südwärts von 
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Bü4ingen bei VonhavAea, üieiiAcli, MüUi^'üiuUii und . 
Ntmriedeniiiis. 

Am Thüiingerwdd« findet fich das untere Schie* 

ferlettenla^er nur da, wo der Zechstein zu Tage aus- 
geht j so bei Gumpelstadt, Schweina^ Liebensjtein^ Bay- 
jrode^ SchimalkaldenyimYelanagriindeylieilidiiigasee iL «,0. | 
in der Gegend ron Utnmerttadt, bei Wasungen, Sals- 
ung'en. Das obere Schlefcriettenlager Hegt auf der 
fränkischen Seite hoch mit dem Muschelkalke an dem 
Jbasaltisclien Yeirbergeii der Ahfin^ bildel über Meinun- 
gen nach dem Tbüringerwalde den Boden der ThXler 
der Herpf, der Wei ra, und steigt von ISeuem über Breu- 
berg und Metzels am basaltischen Dollmar zu einer Höhe 
fcuiaui^ welche die der Berge des Werrathales weit über- 
hifft Vom Dollmar abwlirts, wo der Musehelkalkstein 
auf die linke Seite des Werrathals zurückkehrt, steht es 
an vielen Orten auf dem Kopie, «o dafs es bei geringer 
JMicbtiglieit «las Aaiieben eines Ganges bat Bei The- 
mar kommt es wieder in die bonsontale Lage und be* 
gleitet den Kalkstein über Hilburghausen nach Eisfeld, 
wo sich derselbe an das Thonschieiergebirge heraufzieht. 

Am Rande des Solüngs nimmt der Sohiefierie^n 
einen ansebnUcben Raum ein^ und nocb am wesdichett 
Ufer der Weser tritt er weit in die Schluchten der Mu- 
schelkalkberge. 

In Thüringen* ersobeint er bei Obersdorf ^ Wetleir 
roda^.Sangerdiausen u. a. O*^. und im Mansfeld'seben - 
Torvraltend in der Gegend ron Bisleben ^ HelAe^ YoUna^ 
Stedty Burgürner u. s. L 

Auch in der Wäbe ron Ibbenbübren ist der Schie- 
i«rletten sehr entwickelt 

Am ausgezeichnetsten findet sich der Rogenstein 
im Mansfeld sehen iiei i^isleben, Unterriesdorf;, Erde- 
born^ Seebarg u. a. O.^ ferner bei Belleben Alaleben, 
Rothenburg y Aschetsleben, Weferlingen, beim Braudel, 
beim ^iemburg^ Blankenburg und Kattenstädt, bei 
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Btenburg u. a. O. Seine gröfste Mächtigkeit erreicht er 
swiscben Bemhurg und Cömieni^ wo er ohne Unterhre* 
drang ein Feld ron wemgslens drei Stunden breit und 
sechs Stunden lang einnimmt. 

Westwärts von Eislehen findet man ihn im Thü- 
ringischen^ besonders bei Closterrode^ Blankenheim, 
Emselobe, Sangerthauien u* a* O», in der Graficfaaft 
Stollberg bei Benningen und Wickerode^ bei Nordhau* 
•en u. a. O., ferner im Weimar'schen hei Querfurt 

Der südlichste Punkt^ wo sich Rogenstein findet, ist 
am Ostrande des rheinischen Schiefergebirges bei Leit- 
mar^ in der Nähe von Stadthergen. 

Gyps im untern Schieferletten ist auf der Nordseite 
des Thüringerwaldes bei Königssee ^ hei Eisenach, auf 
der Fränkischen bei Bayrode entwickelt Er ruht bei 
GethliE neben Granit^ und bei Sonneberg an der Wehd 
neben Grauwacke und Thonschiefer. 

Gjfps im obem Schieferletten liegt bei Wieeenthal, 
an den Vorbergea der Rhön, b« Meiningen, an der 
Buchleite hei Seeba u. ^a. O. 

Im Mansfeld sehen findet sich der Thongyps zwi- 
eehen Wolferode und Cresfeld (bis sui 7 — 23 Lachtet 
nichtig), «wischen Tbondoif und Burg5mer, bei Ober^ • 
wiederstlld^ bei Langenbogen, zwischen Schochwiz und 
EUewiz; in der Gegend von Sangershausen, bei £mse- 
lohe^ Obersdorf his ^egen Wettelrode; femer hei San» 
dertleben, im 8aalthaie bei Burg -i- und Markwerben, 
«wischen Weifs^els und Naumburg, hei Jena u. a. O. ; 
auch kommt er in der Gegend von Querfurt vor, und 
zi^ sich über Kunzendorf quer durch das Tlial der 
Unslral über Nebra und Eckartsberge und ron da bii 
Heldrungen ^ fenwr erscheint er hei Gdttingen, am 
Fufse des Eichhoiz^und der QuasthoUe, hei Herbesen 
und Rohden im Waldeck'schen , am. Teutoburgerwalde, 
ftnur bei Blankenbnrn und Bsenberg in der Grabchaft 
Weniig«rode o. a* Q. 
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Mit dem bunten Sandsteine im nordwestlichen Deutsch* 
land ist der Sandstein identiMh^ welcher in Nieder* 
eehleneny westlich imd östlich von Bondau, bis Nisch- 
witz, Wartha, Gr, Hartmansdorf und Lei Wehrau vor- 
komm^ und wohl auch der, welcher sich am Sandomirer 
Mittelgebirge in Polen findet j und swar an dessen 
Nordseite zwischen Matagosis und Radosuce bis Opa- 

tow, und an dessen Südseite in einzolnon abgerissenen 
Partien^ z. B. bei Che^^ zwischen JBiliza und Mora- 
wice u. 9u 0. 



§. 278. 

An den Vogesen ist der bunte Sandstein mXohtig 
entwickelt, und scheidet sich wie am Schwarz walde in Voge- 
gen-Sandstein und bunten Sandstein E. de Beaumont's* 
Ersterer nimmt hauptsXchlich den westlichen Abhang 
der Vogesen ein, und bildet hier mehrere Gebirgsketten, 
welche sich bis Epinal ziehen, sich zwischen derMeurthe 
und Mortagne^ tmd Ton da bis St. Loup und Saulnot^ 
und endlich in die Gegend Ton Ronchamp und Beifort 
verbreiten. 

Im Süden der Vogesen ist er nicht zusammenhSn' 
gend, er wird es erst nordlich des Breuschthals, und 
dann herrschend. Von hier sieht er sich in die Hard^ 
welche ausschliefslich aus ihm besteht. Er ftllt das 
grofse Bassin zwischen den Vogesen und dem rheinischen 
Schiefergebirge fast ganz aus, und legt sich gegen Nor- 
den an das Pfidzsweihrüclcen'sche SteinkohlengeHrge, 
umgeht dieses gegen Osten, und erscheint bei Kreuz- 
nach und zwischen Mainz und Oppenheim. Von der 
Gegend von Saarlnücken an begrenzt er westlich das 
SteinkoIileagiebirgt$ «r folgt meist dem Thale der Saar 
bis gegen Trier, tritt darauf in das Mosd- und KyUthaV 
und Ton da auf die Höhea der £ifel gegen Commenu 
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Diese' Gesteinsmasse wird in der Nähe des Mu- 
ichelluilks wie Ton. einem Saume vom bunien Sand- 
steine E, de Beaumonfs eingefalst. Fast unimterliro- 

chen lalst sich dieser Saum im Westen der Vogesen vom 
Plombieres^ Fontenoi^ Chatillon sur Sadne^ Bourbomie 
les . bains nach Brayeres> RemberviUer y Raon l'ötape^ 
Domptail, MerTiDers, St Quirin^ Elbenweiler ^ Otlwei- 
1er, Berg, Mackweller, Timmeringen u. s. i. verfolgen. 
Im Osten der Vogesen und der Hardt findet er sich zu 
Niederbrunn^ Wafslenbeim^ Sulsbad^ Ueiligenberg^ Ur- 
matt, Grefsweiler, Borsch, Oberottrol, Niederoltrotu.a.0.y 
dann verschwindet er eine lange Strecke und erscheint 
erst wieder bei Osenbach^ WinzXelden und Öulzmatt 

Er verbreitet sich ferner zwischen Sierk und Bou- 
sonville^ im Thale der Nied iuid Mosel^ bei Bisch misch- 
heim^ in der Gegend von Saarbrücken^ bei Babenhausen^ 
unwrit ZweibrQcken^ und wahrscheinfich iSberaB^ wo 
sich der Sandstein dem Muschelkalke anschhefst 

Die obem Lagen des bunten Sandsteins wechseln 
fiberall mit Schief erletten^ und swar in dem Mafse, 

dafs er endlich* vorherrschend wird. Fast überall enthält 
er auch theiis weilsen^ theils rothen, dichten oder faseri- 
goi Gyps. Besonders verbreitet ist der Schieferletten an 
den Ufern der Mosel von Grevenmachem bis cum Ein- 
flüsse in die Saar und im Thale der Sauer von Echter- 
nach abwärts, ebenso in der Gegend von St. Avold, 
beiLongvilie^ Saarbrücken, Techingen» Biscbmtscbheim^ 
in dem untern Tbeile des Blieslbaks, in d^ Gegend von 
Trombom, Sierk u. a. 0. 

§. 279. 

Am Central-Urgebirgsplateau in Frankreich kommt 
der bunte Sandstein in der Gegend von Rode« (Amyranr 
Dep.>^ in dem Bezirke von Milfaau (Lesk^Dep.) und 
an der Scheide der Dep. Correze und Dordogne vor. 
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uhen Rodes^ Mmmllac uimI Si. Cyprien liegen Ittier den 

dem Rothliegenden entsprechenden Gesteinen Quarzcon- 
glomorate^ deren Bindemittel so rothei^ensteinhaltig isl, 
daü daMelbe nch in Mtt< Ins so mahrerai Puft mSchlft» 
gm Lager «oiofaeidet, weichet bei Lanel den Grund der 
Ebene auf eine halbe Stunde in der Länge bildet. Die- 
ter Eiceneteinlage scheint eine Keihe ron bandstein von 
mehr oder minder grobem Home^ niemab sehr fein» 
und Tin bedenlender MScbtigkeit sa fidgen« Die mi^ 
fersten Schichten sind noch sehr eisenschüssige die fol- 
genden sind biässer^ räthlichgelb^ mit röthlichen Partien» 
Des Horn ist wenig gieiohfilrmigi telleii findet eich Glun> 
mery und mit diesem breoheii Lagen rm £merem Kornea 
Diese Gesteine zeigen sich vorzüglich am Ausgehenden j 
dat Innere der muldenförmigen Ablagerung enthält Mer- 
gel und 8«ndileiii> Welche dem Keuper entsprechen 
werden. 

Die Ablagenmg im Loz/ere-Dep. ist ausgedehnter 
als die vorige. Bei Belmont folgen auf Uebeigangsge- 
biige und Gonglomerat» Sandsteine^ welche am weniger 
grofttn und unregefanSfsigen 6er5llen s3t der ron St 
Cyprien zusammengesezt sind ; auf diese andere fein- 
körnige und schiefnge Öandsteine^ welclio mit zahlrei- 
chen Mergelschichten wechseln« Das Binderoittel ^ meist 
eehr eisenschössig, ist theilweise auch kieslig, und der 
Sandstein wird dann von Quarzschnüren durchzogen 5 
darüber liegen bei der Brücke von Camarez mergelige 
Sandsteine und Mergel^ wahnohetnlich dem Keuper an- 
gehörig. 

Auf der Scheide der Departements Correze und 
Dordogne liegt der bunte Sandstein in gleichförmiger La- 
gerung auf Kohlensandsim. Er ist entwedes ünnkömtg 
oder besteht er ausschiiefiiieh ans Quarzgeröllen Ton ver- 
schiedener Gröfsc, welche durch Mergnlbindemittel ver- 
bunden sind; diese Schichten wechseln mit einander. 
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Die ^oben Conglomerate herrschen vorzüglich im nn* 
Itm Theil«. D«r S«ndttom tndildl viele GümmerUitt- 
dben^ welche ihm dieihireite idii^rige Textur g^hen» 
Weiter nach oben wird die Farbe lichter^ und der Sand- 
Stein ähnelt mehr dem des Keupers. 

Am Tkolonet bei Aix liegt der honte Sandstein 
auf Zechstein und ist hede<^t Ton Musehelltalk« 

Im Norden von Frankreich^ südlich der Linie von 
la Caine bis Isigny, ist das Dep. Calvados von Gesteir 
nen bedeckt > welche wenigstens theilweise dem bunten 
Sandsteine angehdren werden. So in den WatdhAhen 
in der Nachbarschaft von Lison und von Isigny. Quarz- 
conglomerate mit wenig Bindemittel J^ilden das Haupt* 
g^ied dieser Fonnatibn^ welches von wsäfslichem^ sdte* 
ner rStfilicbem Sandsteme, und mehr lufilllig von roihem 
Schieferletten begleitet ist. 

Im Dep. Manche erscheini der honte Sandstein häu- 
fig dsdicfa und sudlich ron Garentau, wahrscheinlacb mil 
Heuper yergeseBsdiafkfit Kiesekonglomerafe sIihI hier 
selten. 

Diese Gesteine finden sich auch zwischen Leatre 
und Monteboiiurg ^ bei Valognes^ an der Rhede Ton 8t 
Vaast u« a. O» 

$. 280. 

Der bunte Sandstein seigt wahrsoheinlich an den 
Pyrenäen ähnliche Verhältnisse wie in den Vogesen» 

Er verbreitet sich theilweise über die Departements Basses 
Pyrenees^ Haates Pyrenees^ Arriege^ Haute Garonne^ 
und findet sich auf .der Nordseite der Pyrenäen «wischen 
Castelnau de Durban und St Girons> im Thale von C*- 
stillon^ in dem der Barrousse^ zwiscben Cierp und Sort, 
im BareiU^s thale bei Gedre,. und auf der Bergkette zwi- 
schen dem Aure- und Campanthale* Westfich von lecr 
lerem zeigt er sich erst wieder in dmn obem Ossanthale, 
lieht sich von da ohne merMiche Unterbrechung bis 

♦ 
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•olB Biig«MrrydMl% dtmHcüpt{imId»i«iiiflry«rbMt^^ 
und endfich in d«s des Bartau. Br bildet die Gipfel der 
meisten Hohen ^ in welchen die Thäler der Aspe, der 
Smile, der Laurhibare und der Cize ihren Anfai^ neh» 
'num^ und ttl mhr TerbreiM in den Umgebungen von 
St Jean^PIed de Port. 

Auf dem mittägUchen Abhänge der Pyrenäen findet 
«r sich zwischen dem Estfera und Gistainthale^ ron hier 
ans Tvrlireiftet er sidi in daa.dmr GinCA^ «rseheint am 
FuTse des Moni - Perda^ und am Ursprünge des Confirano- 
lliales in Arragonien* 

Diese Formation soll sich in gröfster Ausbreitung 
in den Uoch^enen ron Alk* und Neu-Castilien finden^ 
und die ermüdende Binformigkttt dieser Prorinzen, so 
wie die rothbraune PSrbung des Bodens derselben be- 
wirken* Ob es der Keuper^ ob es der bunte Sandsteinn' 
Wecker die reichen Gyi^ und SteinsalastOeke Spaniens 
einschliefsty oder ob es eine neuere Formation sey^ ist 
noch nicht erschöpfend nachgewiesen. Dufrenoy hat 
dargethan, dafs die reichen Salzquellen bei Orthez^ %mr 
idlen Jaca tod Pamplona> die StcinaalHnaasen ron Cor> 
dona und Montreal Von Hrmde umschlossen seyen. 

In Portugal scheint der bunte Sandstein zu fehlen^ 
* denn der Sandstein^ welchen r* Eschwege *> aus der Ge- 
gend von Lissabon als bunten anföhrt, entspricht wobl 
wegen dee Vorliommeiis ron vielen Nestern bitnminA* 
ser Hollkohlen, von Schwefelkiesen^ seines feinen Kornes, 
bald gelblicher^ bald röthiicher^ bald blauer Farbe^ eher 
dem liiassandsteine. 

§. 281. 

Sehr verbreitet ist diese Formation in England, wo sie 

snit dem Keqper^ und tbeilweise mit dem Rothliegenden 

— »— — • 

♦) Gcognoslische Uebersicht der Umhegend von Lissabon in 
Karsten s Archiv für Min., Geogn. und Huttenk. V. Bd., 2. Hü. 
iSSS , S. SIfS - 393. 
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innig suflammenhäng^ und eine Trennung dieser Gesteine 
liaam yersuofai ist ' • 

Dem bunten Sandsteine mdchten Uer engehdren die 

Massen nürdlich Her Mündang" des Tees in Durham^ 
die^ welche sich längs der Zechsteinformation durch 
die Gra&chafken York und Nottingbain neben, mid eine 
Linie Ton Dalton am Tees bis sur Stidl Nottingham 
bilden. 

Hierher und vorzugsweise dem Vogesensandsteine 
wird der Distriet «wischen dem Trent und den GebiigeA 
nördlich ron Ashbome in Derbysbire, und der Liand» 
strich zwischen der Dove und dem Trent in Lancashire; 
der Westen von Leicestersh. und Warwicksh.^ der Osten 
Ton Staffordsh«, der Westen ron Worcestenh«^ Sbropsh.^ 
Cbessb. und Lancash. gehören. Ebenso wird »eh der 
bunte Sandstein in Westmoreland und Cnmberlandsh., 
bis in den Süden von ÖchotÜand^ in der Gegend von 
Dumfries, finden. 

Noch schwieriger wird es, aus Besdnreibnngen dtt 
Dasejn des bunten Sandsteins in Sornmersetsh. ^ in De- 
ron und Giamorgansh. nachzuweisen. Der Conglome* 
rate^ welche sich daselbst finden^ wurde heim Rothhe^ 
genden erwShnt^ mlleicht (nefingt es nocb^ einen Theil 
der dortigen Gesteine für den Keuper auszusondern^ und 
dann läfst sich wohl erst einiges Licht auf den ganxen 
Complex und namentlich ainch auf das Daseyn des bn» 
ten^ Sandsteins werfen. 

Noch weniger zu ermitteln ist^ ob und welche von 
den über 5000 Schuh mächtigen Conglomeraten und 
Sandsteinen der nordwestlichen Küste von Sutherland and 
Rofsshire in NordschoUlanliy welche von den Sandstttnen 
der Orkney- In X ein j der Hebrideny von den Conglome- 
raten und Sandsteinen des ÜUterdistncts in Irland, und 
von der bsd Arran hiehmr gehOren« 
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Auch in den Alpen scheint sich der bunte Sand- 
stein in Verbindung mit Rothliegendem ^ mit Zechstein 
und Keuper va finden. Profile seiner Verbindung miC 
Dolomit des Zechsleins sollen sich bei Bleiberg in Kärn- 
then^ bei Werfen an der Salza ^ zwischen Häring und 
Schwa« u. a. O. finden. An der Südseite der Ostal- 
penkette scheint er üt Verbindung mit Trapp und Por-'' 
phyr vorzukommen. 

Im Lammerthale zwischen GoUing und Abtenau 
dürfte der Sandstein sehr entwickelt seyn. Bei SohSfFatt 
enthalten die schiefrigen Schichten undeutliche Bivalven, 
Gypsknollen und viele Eisenglanzschüppchen. An die- 
ser Stelle ist ein Durchbruch basaltischen Grünsteins. 
Bs findet sich hier sehr viel Gyps und mehrere Sals- 
quellen. 

Am nürdllchen Abhänge des Schiefergebirgs der Al- 
pen erscheint der rothe Sandstein auf der ünie »wischen 
Schwei, Rathenberg, Soell, Werfen, Radstadt, von da 
längs dem linken Ufer der Ens bis Hieflau, ferner bei 
Schottwien und Sebenstein; am südlichen Abhänge, desr 
selben Gebirges: im Fassathale^ im Dravethale, öst- 
lich und wesdich von Villach, im obem Piavethale^ bei 
Laibach, in der Gegend von Predazzo, Kastelruth u.a.0. 

Im Pachelethale im Vicentinisdieii^ femer in der 
Gegend von Reeoaro, zwischen St laigan und Montugna, 

unfern Neumarkt, liegt über dem Zechsleine bunter 
Sandstein mit untergeordneten Straten von ooiitischem 
Halke, nach oben auch vtm Gyps und siiweiien youAu- 
git^^Xageai daxchseit. Ueber äm liegt MascheUcalk« 

$. 283. 

Noch sehr fe.weüUhaft ist es, ob der rothe Saiidstn% 
welcher sich von Nete-York nach Virgimen verbreitet^ 
dem bunten Sandsteine^ dem Keuper oder noch neuera 
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Gebilden angehöre. Der Bestätigung bedarf vvobl auch 
no(hf ob di# roihe Sandsteinformatuui MUielmäimis rom 
Tarapass gegen das Innere des ersten Gebirgszuges^ und 
am Kattrapasse, in der Nähe des Gipfels des zweiten 
Gebirgszuges^ ob der in den Umgebungen von Bündle- 
cand u. a. O. dem bunten Sandsteine angehdre. Dieser 
Sandstein wird bei Hadiee^ su Sohawel, swbeben Ten« 
dukaira und Garha-Kota von Lias bedeckt 

Der Miuchelkalk Wemer^s, 

(Rauchgrauer Kalkslein Merlan s, Kalkslein von Göttin gen 
Humboldt's^ Abyssiscbe Muscheiformation^ und Calcaire 
ConcbyUen Alex. Brongniart's^ Calceire bomontal yen 

Omalins d'HaUoy.) ^ 

§. 284. 

i3er Musebelkalk roht am Plefs bei SehaUcan, am 
Thüringerwalde^ unmittelbar auf Tbomchiefer, beiHaBe 

an der Saale auf Eurit- Porphyr, zwischen Bollenstedt 
und Gemrode auf Grauwacke y in Polen z. Tb« auf 
Uebeiffangskalk cMoramce) oder Qnarsfels cSKCseczno)» 

Am gewdhnlichstea folgt der MuscheBialk dem ban- 
ten Sandsteine. 

Bei Hedersleben, Zappendorf u.a. 0. am Harze gebt 
er aogensebeinlicb in bunten Sandsteio über* Zvrsseben 
Bemisledt und Keime s.B. wecbseln Lagen 2^ 4 bis i(k 
Zoll mächtie^en grauen Muschelkalks mit eben so star- 
ben grauen SandsteinAözen ab, welche oft nur durch 
die eingetcblossencn Lagen Ton V ersteinemingeii seigea^ 
dafs sie su dieser Formation gehören) bei Uedcrslebeii 
bingei^en wird der kurz vorher noch ganz ausgezeich- 
nete Muschelkalk versteinerungsieer ^ thoniger , nimmt 
nach and nach Glimmer in dieMisdbnnc auf, wird roth 
und gran von Farbe, und gebt voUkommen in die obent 
Schichten des bunten Sandsteins über. 



Digitized by Google 



S2ft 



In den Umgebungen ron Ihbenhühren ruht der 
Muschelkalk anf dem rolhen Schieferletten des bunten 
Sandsteins^ wechselt mit einem ganz gleichartigen rothen 
Schieferletten wohl zwei- bis dreimal^ und ist endticfa rom 
Keapermergfefai bededit, weldie-ron dem SchieferleHen 
des bunten Sandsteins nicht zu unterscheiden sind: hier 
erscheint also der Muschelkalk mehr als Zinruchenlager, 
denn als eelb8tttibuH|[e Formation, um so mehr, da er 
allmShIig seinen Charakter TerHndert, sich in eine dem 
Keupermorgel ülmliclie Masse umwandelt und sich so 
alimählig gänzüch verliert. 

Die Auflagenm^TerfaSltnisse des Muschelkalks anf 
bunten Sandstein bei Snlzbad sind S. iSi entwickelt 

worden. Auf der Strafte von Faiilqnt^mojit nach St» 
uävold tritt auf der Scheide der Muschelkalk rüthlich 
und sandig mit schwarzen Punkten auf, und der Sand» 
stein befindet sich anfönglich in einer Art ron Auflösung^ 
dagegen fehlt hier der Schieferletten. 

Der Muschelkalk sädivestlick der l ogesen ist gleich- 
förmig auf den bunten Sandstein gelagert; die oberstei^ 
Schichten des leztem werden mergelige die des erstem 
etwas sandig und schiefrig^ und bilden einen völligen 
Uebergang in einander. 

Zwischen JSiederbrunn und Jägerthal finden sich 
über der Thalflache rothe Sandsteinschiefer ^ glimmer- 
reich und wenig zusammenhaltend. Ein wenig höher 
liegt über dem Sandsteine geschichteter und selbst wel- 
lenförmig . schiefiriger Dolomit; dieser ist bläulich oder 
gelblichgrau und besteht aus kleinen^ lebhaft und perl- 
mutterartig glänzenden Rhomben. An der Scheide des 
bunten Sandsteins und Muschelkalks wechseln Sandsteine 
und Dolomit mehrmals in.fast horizontalen dünnen Schich- 
ten. Zwischen Niederhronn nnA Reicluhofen schliefsen 
sich über die erw^üintcn Dülomitscliichten die mittlern 
Schichten des Muschelkalks an. 

aiktti't Moa«fraplii0. 
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i* 285. 

Ge wuhnlich ist der lestere von Keuper bedeckt; 
häufig in Franken, in den Wesergegenden pflegt an 
der Scheide ein löcheriger, zelliger, dolomitischer Kalk 
Torsukommeny oder die obersten Schichten werden, wie 
in vielen Gegenden Thüringens, mehr kalkmergelartig, 
immer ärmer an VersteineiTingen, und gehen mit Zu- 
nahme der Thon- und Kieselerde nach und nach in den 
Keuper über. 

Selten wird der Muschelkalk von jungem Bildun- 
gen bedeckt^ in der Gegend von Helmstädt, von Wal- 
beck bis Megenkoth, an der Innerste xu a. O. von Löas^ 
Sandstein; zwischen Bensingerode .und Sillstedt nnweil 
Wernigerode, oder zwischen dem Hackel und Siebecken- 
berge^ unweit Quedlinburg, ebenso in Poien| von dich- 
tem und dolomitischem Jurakalke/ 

* 

5. 286. 

Der Muschelkalk im Nordwesten hat die gröfste 
Aehnlichkeit mit dem im südwestlichen Deutschland; 
er besteht, wie er, aus abgesonderten Schichten von ver- 
schiedener BpschafFenheit, welche meist durch dünne 
Thon- und Mergellagen getrennt sind. Hier, wie dort^ 
wird er von emem Gypslager durchzogen, und dadurch 
m zwei Abtheilungen getrennt« 

Ohne lästige Wiederholungen werde ich rersucheiv 
das Interessantere seines Vorkommens auszuheben. 

$. 287. 

Bei Pyrmont bilden die untersten Schichten ein 
dem Wellenmergel am Schwarz.walde sehr ähnüches Ge- 
stein , die obern Schichten dagegen der BncrinitenkaUc 
Entweder fehlt hier der Gyps CAnhydrit> mit dem Stein- 
salze , welcher sich zwischen dem Wellen- und £ncriiu- 
tenkalke findet^ oder ist er nur verdeckt» 
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§. 288. 

Diese Gruppe ist bei BufTleben^ Stotternheim und 
Gotha im Weimar'schen tbdls am Tage^ theib durek 
die Glenk^schen Bohrversuche aufgeschlossen. 

• Das Bohrloch bei Baß leben steht im 

SteinFalze . / . , 22 Schub 

Darüber Gyps mit Steinsalz innig ge- 
mengt 23 „ 

Gyps (AnliYtliit) 152% „ 

Gräuliche und weifsüche Kaikmergel mit 
Stinkstein und Feuerstein 48 ,f 

Daruber Kalkstein Ten Friedrichshall 319% ^, 

Lettenkohlengruppe 2172 » 

Keupermergel 11372 

700 Schuh. 

Bei Slotieniheim 

Vn Steinsalze - . • • . 17 Schub 

Gyps^ Salsthon^ Mergel 173 „ 

. Helle Kalkmergel mit Q uarx und Horn* 

Steinnestern 55 

Darüber Entrochltenkalk und die übern 

Lagen des Muschelkalks 326 ^ 

Keuper 619 ,^ 

1190 Schuh. 

Am Seeberge bei Gotha y in den daselbst befind- 
lichen Steinbrüchen^ zuunterst^ ohne ihn zu durchsin- 

ken^ bis 40 Schuh tief: 

i> Gyps^ stockförmig gelagert; derselbe dicht, kör- 
nig btettrig^ wahrscheinlich wasserfrei, ron grauen und 

weifsen, bis in*s NelkenLraune und Fleischrothe über- 
gehenden Farben, ist bedeckt durch grünlichgrauen, von 
Fateigyps nach allen Richtungen durchsogenen Thon; 

2) mürber unreiner Thonmergel, in welchem eine 
Menge Kalksteinstücke inneliegen. Seme untere Fläche 
riditet sich nach den wellenförmigen Krümmungen det 
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Cypses^ seine obere nach dem FaUen des ihn bedecken- 

den Kalkstein« 5 i — 7 Schuh mSchtigp; 

3) gelblich weifser, gelblichgrauer und welfslicher, 
wahrscheinlich dolainitischer Kalk und Mergel^ deutlich 
geschichtet^ yon i Zptt bis i Fofs) roa verschiedener 
Consistens^ sehr porOs^ in würfelförmige und trapeso»- 
dische Stücke sich absondernd^ ganz leer von Verstei- 
nerungen. Von sehr verschiedener Mächtigkeit^ bis 
und mehr Schuh 5 

4) gelblichgrauer KaVistetn von einem rogenstein- 
artigen Gefüge, voll Entrochiten^ welche auf der ent* 
blöfsten Steinschichte auswittern^ 

5> sehr fester rauchgraner oder rdthlichgrauer dich- 
ter Kalkstein, welcher gans ans Schalthieren besteht. 

HXofig wechseln die obem Schichten des Muschel- 
kalks auch wieder mit solchen^ welche zum untergeord- 
neten dickschiefrigen Mergelkalksteine gehören, und fast 
ganz frei von Versteinerungen sind, dagegen andere 
wieder unerwartet einen ungewöhnlichen Reichthum 
ver^chiedeiier Arten sehen lassen. 

§. 289« 

Auf der Strafse von LongeviUe nach Metz, in der 
Gegend von St Avold, ist die AuflagerungsSäche auf 

hunti*n Sandstein verdeckt. Das ersle anstehende Gestein 
ist ein weicher, hellgrauer^ thoniger Mergel^ hierauf 
kommt ein etwas festerer weifser Mergel, Gesteine, 
welche zur Anhydritgruppe geh5ren werden, dann ein 
dichter grauer Kalkstein mit Encriniten und andern 
Versteinerungen. Nach einer Menge ähnlicher Schichten, 
welche zum Thell etwas dünnschiefriger nnd, gelangt 
man auf die Hohe des Berges, wo sich Rogenstein von 
heträchtlicher Mächtigkeit mit Enciinilea und Alaschel- 
Fragmenten findet. 
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Bei Sautnvt cD#p<. Haute Sadne) MMet df • umerslen 

Lagen des Muschelkalks ein gelblicher, Üioniwer Kalk- 
stein, welcher fast immer mit Sand gemischt ist, und. 
4m UeJbei'gaiig in bttnten Samisteiii bildet Ueber die- 
lesi fifidel iich ein grauer oder gelblicher fesler Kalk-* 

stein, mit muschhgeiii ßrudie, voll Eiiiroclulen und Tere- 
brateln. Ueber dem £nlrochitenkAlk liegt der Keuper. 

§. 29 L. 

Nor sehr m^ollkoniinen wird et geUngen, die Gmp* 

pen des Wellenkalks, des Anhydrits, des Kalksteins ^on 
Friedrichshall und ihre Beziehungen zu einander auiser 
dem aüdweitlicben Deutschland auikafinden* 

Der WelUnkalk lUfsl sieh bis an den Thüringer- 
Wald rerfolgen^ er findet sich übcuaii unter der An- 
hydritgruppe. 

Hieher gebdri vrohl unbesweifell der Kalkttein, 
wdeher den untern Theil des Pyrmomier Thaies bil« 
dct, und von Menke mit treffenden Zügen geschildert 
ist. Kr besteht theiU aus Mergelkalkstein, theils aus 
üsslerem Kalksteine. Der mergelige nimmt die untersten 
Lagen ein, und hat mehrenlheils ichiefrige Schichtung. 
Er kommt in Lngem von 5 — 25 und mehr Schuh 
Mächtigkeit, gewöbnhch in — Q Zoll dicken Schich- 
ten und ist von hellen grauen oder gelben Farben* 

Der geUbe nShert sich wie in Schwaben dem Do* 
lomite, indem er porös und cavemos wird: er ontljält 
rieie Dendriten. Der graue erscheint fast immer schief« 
rigj^bald in festen Platten^ bald in Prismen ser£aUen^ 
bald in schiefrigen Letten übergehend« Zuweilen ist er 
auf seinen Ablüsungsflachen wellenförmig, furchig ge- 
streift oder rippig. £r ist arm an Versteinerungen. 
Hie und da finden sich in ihm undeutliche fiivalven, 
weit hXufiger suftllige Absonderungen, bald Ammomten^ 
bald Schlangen ähnlich. 
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Hieber gehört wohl auch der grüfsere Theil des 
Kalksteins von Ibbenbühren, welcher von herrschend 
lichtgrauer FXrbuag^ im hdchsten Grade dutmachiefing 
oder hruckelig ist^ an der Luft lerfkllt^ hSufig als Mer- 
gel verwendet wird^ und zwischen seinen blättrigen 
Schichten stärkere Ii.<^iren eines dunkelgrauen oder gelb- 
Uchhraunen festern Kalksteins hat 

Hieher gehört vielleicht auch die feinerdige Ab- 
änderung bei Borne, nordwestiicii von Straf sfurth y bei 
Donnersleben ^ Schadeleben u. a. O.^ welche in dünnen 
Platten dem Pappenheimer Schiefer g^eicht^ und rn» 
dieser zum Steindrucke anwendbar ist. 

Dem Wellenkalke gehören wohl auch noch die 
dünnschiefrigen Kalksteine vom Nordrande des Harzes, 
Ton Wernigerode bis Sandersleben^ einzelne Partien am 
Elm, Hiig u. a. O. Bbendemsclben mag wohl auch der 
gröfsere Theil des sogenannten Sohlengesteins im süd- 
lichen und nördlichen Polen zuzurechnen seyn, nament- 
lieh Pusch's gemeines und schiefn'ges Sohlengestein. 
Dieses ist rauchgrau, gelblicligrau und ockergelb, im 
Bruche sehr flachmuschlig und eben^ im Kleinen grob- 
splittrig. Die Ablösungen sind rauh^ und erhalten durch 
iä» Verwittening eine kreidenartige Kruste; es enthtit 
gewöhnlich keine Versteinerungen. In der Nahe der 
Auäagerung auf Kohiensandstem wird es oft kieslig, 
horntteinartig, oder geht in's Köndge über. Es ist 
immer licht und gelblichgrau ^ auf den Schichtenablö- 
sungen mit vielen wulstförmigen schlangenarllg gewunde- 
nen Erhabenheiten. Zuweilen sondern sich aus der gelben 
ihonreidbem Kalkmasse unbestimmt eckige Partien Ton 
reinerem grauem Kalke aus, und dann hat das Gestein 
ein breccienartiges Ansehen, oder es ist sehr liclite gelb- 
lich, ins Weifse verlaufend, bricht dünn platten förmige 
und ist dann fast erdig cZichciee>» Die Abl^uags* 
ftichen dieses schiefingen Kalksteins sind wdlenfirmif 
gebogen. 
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Zwischen diMem SohlengMtein und dem Steinkohlan- 
Gebirg^ kommt in der Gegend ron Knetzowice, auf 

beschränktem Räume, ein bleiideiid weifser Doiuinit zum 
Vorschein; in diesem soll sich ein grofser Ammonit ge- 
fanden haben« 

An den yogesen ist der Wellenkalk nirgends ent- 
wiciielty er findel sich in geringer Mächtigkeit , in gel« 
ben oder braunen dolomitischen Lagen ^ den Uebergang 

in den bunten Sandstein bildend. 

§. 292. 

Die Gruppe des Anhy drits ist im nordwestlichen 
Deutsphland ziemlich verbreitet« Ihres ^ mit dem im 
südiFestlichen Deutschland ganz identischen Vorkommens 
bei Buffieben^ Gotha, Stotternheim, wurde schon §. 288* 
gedacht. 

Die dolomitischen y «eiligen^ blasenreichen Kalk- 
steine sind in den Wesergegenden, im Paderborn'schen, 
im Fnrstenthum Lippe, an der Saale bei Sülze überall 
in Begleitung des Gypses^ und finden sich auch auf der 
linken Rheinseite bei Schweigen an der Blies ^ an dem 
Einflüsse der Blies in die Sauer, bei Wallendorf an der 
Sauer und bei Entzen. Sie gleichen ganz der Bauch- 
wacke des Zechsteins^ und ihre LOcher sind nicht selten 
mit staubartigen Mergeln erfüllt, welche der Asche des 
Mansfeld'schen gleichen. « 

§. 293. . 

Ans dem Muschelkalke, ob aber aus Steinsalz, ist 
sweifelhaft, entspringen die Salzquellen von Halle, Schd> 
nebeck, Sulxe, welche 880,000 Centner Salz liefern; «is 
der Gruppe des Anhydrits werden auf den Salinen Bu# 
leben und Stotternheim^ und auf den Neckarsalinen 
wenigstens 900,000 Centner, aus dem Muscheikalke abo^ 
im Gänsen etwa 1,800,000 Centner Sals gewonnen« 
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$. 294. 

Der Ralhslein von Friedrichs ha II ist das am mei- 
sten untersuchte Glied des Muschelkalks : in Thüringen^ 
am Harze^ an den Vogesen n. a. O« Bei der gröfsten* 
tfaeils horizontalen Lagerung desselben sind die Gruppen 
des Anhydrits und des Wellenkalks nur selten entbiöfst^ 
und noch seltener beschnehen^ oder als Zwischenschich» 
len zum bunten Sandsteine angesehen und um so weni- 
ger beachtet worden^ da sie selten Versteinerungen Aili» 
renj daher kommt es, dafs Schlotln im, welchem wir so 
schätftenswerlhe Nachrichten über den Muschelkalk ver- 
danken^ dafs Werner u. a* die encrinitenreichen Sehich- 
ten als zu den untersten des Muschelkalks gehörig an- 
sahen, und nur sie und die darüber liegenden Schichten^ 
also ausschlielsUch den Kalkstein von Friedrichshall^ ih* 
ren Forschungen unterwarfen« 

Die Hauptfarbe des Kalksteins von Friedrichshall 
ist im nordwestlichen Deutschland^ in Franken ^ an den 
Vogesen^ wie in Schwaben, die rauchgraue^ welche sich 
in's Rothlichgraue^ Gelblichgraue und Aschgraue Ter- 
läuil^ selten bilden mehrere dieser Farben ein tieckiges 
Gestein. 

Am ' Teutoburgerwalde herrschen dunkel blauUcb- 

graue, in's Schvvaizi>laue üL ergehende Farben, während 
am Thüringerwalde^ im Mansfeld schen^ in dem zunächst 
angrenzenden Thüringen sehen und Anhalt'schen^ im 
westlichen Theile des Huy, am Elm bei Königslutter 
und am südlichen Theile des Dornvvaldes, bei Ibhen- 
bühren u. a. 0. licht blaulichgraue^ gel blich weiise^ gelb- 
lichbraune^ isabeli- und ockergelbe Farben Torherrsdien. 

Ißi Bruche gleichen seine Abänderungen völlig de- 
tten in Schwaben^ ebenso in ihren SchichtenTerhältntssen^ 
Beine einzelnen Schichten steigen dagegen am Harze bis 
zu der ungewöhnlichen Mächtigkeit von 6 — 8 Schuh 
<£sj^erstedter Mannorbrüche). 
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Rogensleine im Kalksteine von Fnedrichsball sind 
uemlich selten. 

Am Seeberge bei Gotha findet sich gelblich fi;rauor, 
dem hogensteine sehr ähnlicher Kalkstein. Die Masse 
besteht ans Meinen randlichen und ovalen Kömern^ von 
der Grfilse des Rubsamens und Mohns susammengesezt, 
welche aus dichtem ilalksteine bestehen, und auch durch 

« 

dichten Kalkstein verbunden zu seyn scheinen. Die Kür- 
ner selbst sind von rauehgrauer^ der sie verbindende 
Kalkstein aber ist von gelblichgrauer Farbe. Diese 

ganze, huchstens 2 Schuh mächtige Lage ist voll Entro- 
chiten^ wie die bei Marbach am Schwarzwalde. 

In den fVesergcgenden zeigt der Kalkstein oft nur 

eine Anlage zur Rogensteinbildung, oft aber wird er zu 
wirklichem Rogensteine, welcher jedoch nie so ausge- 
zeichnet) als der im bunten Sandsteine ist. Die Kfimer 
eind oft unrogelmftTsig^ nicht selten ellipsoidisch , zuwei« 
len von anderer Farbe, als die umgebende Kalkmasse, 
hie und da in der IVIitte hohl. Sie erscheinen von grau- 
lich-j gelblichweifsery aschgrauer, blaulich grauer Farbe, 
tind dann zuwdien die Verwitterungsrinde gelblicbgrau, 
manchmal mit Stielstucken von Encriniten (Gegend von 
Harte, oberhalb Duderode am Harzhorn, unweit .der 
Strafse von Nordheim nach Seesen). Diese Oolite schei- 
nen bald oben, bald unten im Kalksteine von Fdedrichs- 
hall zu seyn. 

Der Oolit von luongemlle besteht aus weifsen, 
Meinen, ganz runden Körnern, von denen mehrere hohl 
TO seyn scheinen. Diese liegen in einer dichten, etwas 
gelbÜGiiweifsen Kalksteinmasse, jedoch so, dais sie sich , 
wecfaaelsweise berühren. 

fan Jägerthide und m Lembach an den Vogesen 

«nthHlt der Kalkstein von Friedrichshall Schichten eines 
Tauchgrauen Oolits. 
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Auch im Sauer -l'halc bei Boliendorf kommt ein 
oolitiaches Gestein ror. 

$. 296. 

Am bezeichnendsten für den Kalkstein ron Frit- 
driGhsbali sind seine Versteinerungen, 

Der Encrinitenhalk bildet in Franken, in Thürin- 
gen, an den Vogesen^ ja wohl überall eine der untersten 
Schichten dieses Kalksteins. Wie in Schwaben begleiten 
ibn^ doch weit einzelner, andere Schaldiiertrümmer. 

Auf den Encrinitenkalk folgen fast überall die ver- 
steinerungsreichen Schichten, worin sich besonders 

häufig Avicuia so Cialis, Pecten laevio^atus, Plagiostoma 
striatum u. a. Enden. Hierüber folgt in den meisten 
Gegenden die Schiebte, welche hauptsächlich Terebratula 
vulgaris, Ammonites undatus und Nautilus bidorsatus 
enthalten. Häuiig wechseln seine obern Schichten wieder 
mit solchen^ welche fast ganz frei von Versteinerungea 
sind, dagegen andere wieder unerwartet einen unge- 
wöhnlichen Reichthum verschiedener Arten und ganze 
Muschelhänke von Pecten disciles , Pecten laevig^atas, 
Avicuia socialis oder Deithyris iragiiis (Herda und Wolds 
am Thüringerwalde) oder des Buccinum gregarium 
CWesterberg unweit Göttingen, Gegend von Cassel, 
Hedemünden) enthalten 3 hauptsächlich nehmen die ehe- 
rn ahgen Muschelbänke der Avicuia socialis und der 
Terebratula vulgaris bedeutende Strecken ein. 

Reste von Reptilien und Fischen hnden sich zwar 
einzeln in allen Schichten dieses Kalksteins in Thüringen 
vertheilt, aber sie hSlufen sich in einzelnen Lagen, na^ 

mentlich in den untern des Kalksteins von Fi iedrichshaU» 

Um eine Uebersicht der Verbreitang der Verstei- 
nerungen des MnschelkaUts zu erhalten, mag nadlil»- 

hende Tabelle dienen; 
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§. 297. ' ^ 

r. Scblotfieim in leinen Nachträgen %m Petrefacten* 
künde ertrXhnl aus dem Mnscbellialk noch folgender 

Versteinerungen, hei welchen es wohl nucli iiu Zweifel 
seyn dürfte^ ob sie hierher gehören: 

1) Das Siromhiits denlicMtlaius Sehl. Cainer Plero* 

cera). r. Sfromheck*) glauht, dafs derselbe nicht aus 
der von Schiotheiin angegebenen Fundsteile lyPranken- 
haaien im Mutcbelkalk^' berstamniej sondern wohl mir 
ein abgeriebenes Exemplar der Pterocera Oceani d'Orb. 
(Strombus Oc. Brongn.) aus dem Juratialke des Kahlen- 
bergs bei £chte^ an der Straise von Göttingen nach 
BravBscbweig, sey. 

2) Chamites laevis Schloth. von Gundershofcn nnd 
Waldenburg wird von Schlolheim zw.eifelhalt aufgestellt, 
und nrürde nach ihm mehr den über Muschelkalk ge« 
lagerten Zwischemdiichten angehdreii. Diese cbaracte* 
ristische Versteinerung des Lias möchte lezterem aus- 
schliefslich angehören, und wie schon S. 105 gesagt, 
dem Muscbelkalke gans fremd sejn* 

5) ChamUes pnnctatus Schloth. Cein Plagiostoma) 
wird von Schlotheim ebenfalls zweifelhafl aufgestellt^ ob 
er wirklich dem Museheikalke angehöre. Sana Anga- 
ben über die Fundorte sind widersprechend. Zu £11« 
richserbring herrscht Füllers Barth, zu Ortenburg ter* 
tiärer (Subapeninen) Sand. Das Plagiostoma punctatum 
Nilson's und Sowerby's aus der Kreide, dem Oolite und 
lias isl sehr rerschieden von dem Sohlotheim'schen Oha* 
mites punctatus. Da nun Sowerby 1812 seine Versleine- 
rungen beschrieb^ und Schiolheim erst 1820, so mufs die 
lextere anders > etwa Ptmgiotiomtt {nterpunciatum y he* 
nannk werden. Da6 sieh kstere doch im Muschelkalke 
befinde, scheint döiau^ hervorzugehen ; dafs sie nach 



*} Karsten's Archiv fttr Min. igs). IV. 595—410. 
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de la Beche's Handbuch, übersezt yfUk Dechen, auch 
bei Tfmkm u. «» O. ToriiDOHnt 

Ebenso erwähnen v. Schiotheim unÄ Pusch einzelner 
Gliedstücke des Pentacrinites vulgaris, Kldden des Pen* 
tacriniies dubius Goldf. , tind einselnei' Articulationen 
des Pentatrinites hasaltiformis ; doch sagt Klöden^ dafs 
sich diese in den obern Schichten des Küdersdorier Kal- 
liee finden, und vielleicht niclift dem Muscbelkalke ang^ 
hören dürften $ et wXre also noch dai Vorhandeneeyn 
der Pentacriniten in besagtem Kalkiteine zweifelhaft« 

In der Schrift: ^^Merkwürdige Yerateinerungen aae 
der Petrefactensammlung des Terstorhenen Hr.r. 8eMoV 

heim^ Gotha 1832," werden irrigerweise, was zu berich- 
tigen wäre, synonym gesezt : 

Ammonites nodosus SM, mit Amm« plicomf^lus 
Sow«,^aus Oxford-Thon, einem Plamdaten. 

Pleurone etiles laevigalus Sehl, mit Plagiostoma 
semilunare Lam. 

Plenronectites discites y. Sehl« mit Plagiostoine gi? 
ganteam und Plag, rigidum 8ow. 

Ostrea cruia dißormis Schi, mit üshea iVIarshii 
Spw. cOstrea crista Gaili SchiothO u« A*. 

Einige Irrthümer möchten auch in dem de la Bo- 
che sehen Werke, übersezt von H. v. Dechen (S. 629 — 634> 
m berichtigen seyn. Aus dem Kohlenkalksteine und 
der Grau wache sind hier aufgeAhrts 

Mytilnt vetusius Goldfufs, von Dülenburg, York 
<Oberkanada> , und 

Tnrritella obsoleta Goldfufs. Piach Mittheilungen 
von H. Goldfuft heraben diese Benennungen auf Schreib- 
fehlem, und es sollte heifsen 

AI\ii/as veteratus Goldf. und 
Tnrritella ohsolula Goldf. 

Aus Miisofaelhalk sind in eben diesem Werke S« 4&4 
aufgeführt: 
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'Plagiostoma rigidnm Schlolh. , Plftgiostoma laevi- 
gatum Schi. Schlotheim bat diese Versteinerungen nicht 
Plag, rigidum hal Sow. , aber dieses findet sich biei Ox- 
ford; beide Namen möchten daher so streichen seyn. 

Die von Gundershofen angeführte Palella discoide$ 
wird wohl eine andere als die Sehlotheim'sche seyn. 

Die gevKühnliche Terebratel des Muschelkalks ist 
die Ton Schloth. in seinen Nachträgen T. 37. f* 5—^8 
abgebildete. In dem de la Beche-Dechen'schen Hand* 
buche werden aus Mnsdielkalk ferner erwSbnt 

Der TerebratuLa perovalis Soiv. cT. bissulTarcinata 
Sdiiotho» auch im Oolite, der Terehr* snfßata SchL$ 
ron Schlotheim y von Arnbergs wo ebenfalls OoUt is^ 

und von Glücksbrunnen, in der Zechsteinformation, 
AU^eiubrt, und abgebildet in den Denksclir. der Mün- 
chencr Akademie — i8i6 und i8i7> T. VIL L iO und 
Ii, undider 

Terebratula orhiculala Schl.^ auch in der Kreide 
.in £ngiandt 

Die glatten Terebrateln Shn^ sich ftst alle und 
es ist fast mit Bestiiiimlheit anzunehmen , dafs die lezt- 
erwiihnten drei Terebrateln im Müsch eikalke als Spiel- 
arten der Terebratnla volgeris ansusehen^ und die an- 
it$n Benennungen abo. wegsulassen seyen. 

Noch ist einiger Versteinerungen zu erwähnen^ 
welche Pnsch dem Muschelkalke surechnet Unter 



♦) L. von Buch — Jahrb. der Mineral, von Leonhard und 
Bronn, 1852 , 2. Hft., Seite 225 — sagt von d^n Tprphrateln : 
iiydUe iloaderte von Speeles müssen auf drei oder vier beschränkt 
werden ; die glatten sind fast aiJe einer Art ; die gefalteten aind 
auch nicht aehr apecieareich; wer aber nicht das Leben eines 
Thiers tterfolgt, das tich, dnrch sein gesellschaftliches Beisam* 
meniejn, aofserordentlich in teiaem Waehsthum vnd leiner Aus« 
dehmiag besehriiikt , der wird leicbt so Tiel Speeles alt Exem- 
pUre vorweisen und benennen kftmien»^ 
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andern wirklich dem MuscheUiaike xu£^ehdrig«a Versteine^ 
ra^en erwiknl er 

Aus Südpolen. 
Im Sohiengesieine : 
Des Apiocrimtes rotandus M3ler' s. 

Chamites jurcnsis Schi. iPlag^iostoiiia 5chlut- 
heimii Pusch's.) 
' Terebratulites irigonellus Schi. 
ff ff bicanalicuUtus Sehl« 

angustus Schi. 
Im Dachgesteine 
Oes Encrinites epithonius. 

Aus dem Sandomirer Gehirge. 
Des Rhodocrinites verus Mill. oder 
ff Cyathocrinites planus Mill. 
ff Animonites plamilaUis SchU 
ff Belemnites paxiiiosus Sehl. 
jf Ostrea orisla Galli Schi. 
fy Chamites jurensis^ Schi. 

Plicatula ^Ihhosa Sow. u. a. 
Von diesen gehören alle dein Lias und Jurakaike^ 
«uTser Eneriniles epithonius, Rhodocriniles verus und 
CyaÜiocriiutes planus, weiche dem Uebergangsgehirge 
eigen sind. 

Da hier der Muschelkalk von jurassischen Bildun- 
gen bedeckt ist, so wird eine Verwechsiung ieicht mög- 
lich 5 bei der Verscliiedenheit des sogenannten Dachge- 
Steins ist es überdies nicht unwahrscheinlich ^ tiais die 
Dolomite und die Evlq sich nicht an einzelne Schichten 
bincieni bald im MnscIieUiaike erscheinen, bald die Grenu . 
Bwiscben Muschelkalk und Lias oder Juralialk bilden^ 
bald in die lezt erwähnten Gebirge greifen, und noch 
Lias- und Jurabildungen als Sohlgestein unter sich lassen. 

Wie die Crinoiden des Uebei^gangsgebirges hierher 
koomCB, vordiimt weitere Aufldlbniiikg» 
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JedenfaliSj glaube ich, werden die vorerwähnten 
Verstoinenuigen noch einer sehr vorsichtigen Üntorta* 
chang in geognostUeker und loologischer Besiehnng 
bedürfen^ ehe sie als Pelrefacten des Moschelkalks auf- 
geführt werden können. 

§. 298, 

An fremdartigen Fossilien ist die so einfache Masse 
des Aluschelkalks sehr arm. Am häuhgsten enthSlt er 
in weite Erstreckungen fortlaufende Nieren^ I^ester und 
Lagen von faornsteinahnlichem Feuersteine, namentlich 
in denjenigen Schichten , welche grofsentheils aus Mu- 
scheltrümmern beslelicnj dann ist auch der Feuerslein 
mit Muschelschalen angefüllt cSeeberg hei Gotha , Mei- 
nungen u. a. 0.>. 

Er enthxU fasi überall iw gleichen Fossilien wie 
im südwestlichen Deutschland, am häufigsten lialkspatit 
und Braimspaih^ beide auch auf Gängen^ hie und da 
Schwerspath, Cöiestin und Schwefelmeialle ß so na- 
menriich Bleiglanz, welcher mit Kalkspath sogar in be- 
deulemleii Nestern (Lattberg hei Entrup) und auf GSn- 
^en bis sechs und acht Zoll Mächtigkeil vorkommt (am 
Kül^ oberhalb Hoyershausen). 

Zwischen Sukbad und Muzig findet sioh auch Fä^ 
serhalk in ihm. 

$. 2^9. 

Von fremdartigen Postifien spielt das Bisen hie und 

fla noch eine kleine Rolle; so erfüllt z, B. am Bruns- 
berge im Corvey sehen die Schichtungsklüfte eines schief- 
rigen dtmJielgniuen Kalksteins dunkel braunrother let< 
tiger Eisenocker. . Dieser sieht sich suweilen so sehr 
in s Innere der Schichten^ dafs die ganze Kalks Icinmasse 
eisenschüssig wird. 

Auf der Linie von Veldrom bis an den Ranrensberg 
am TeutoburgerwaMe^' wo der Quadertandalm dm 
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Muschelkalke fiu fliegt, zeigen sich auf der Scheide bei- 
dei' Gebirgf arUn mächtig JLagsr ron dichtem und iase- 
rigiin BmuneiaeAiteuie^ in teintn obenfaiii Schichten mit 
dem Quadersanditeine remaehMn. Bei Altenbeeken und 
Neuen Heerse wechseln niil di tn Eisensleine Schichten 
von Muschelkalk, welcher selbst Knti'uchitea enthält. 

Aebnliche üohnerse wie in Schwaben bei Fluoni 
n. O. finden sich auf de« Muscbelkalke bei Bisch- 
mischheim , Tiomliüin u. a. 0.^ jenseits der Vogesen 
und der Hardt« 

Auch Gänge von Eiienatein finden sich in .ihm« 
Am Bransberge und dem Ziegenberge^ in dem Dislricte 
zwisclicn der (irove und der iNeete, setzen an ersterem 
ftivei f an lezterem ein Gang von spätigem ^iscnsleiue 
au£ Sie sind vier bis fünf ZoU mächtige wovon aber 
der Spalbeisenstetn kaum ewei bis drei ZoU einnimmt; 
das Uebrige besteht aus Kalkspalh« Der Eisenstein läl 
sielken' und lichtgelblichbraun. 

$. 300. 

Nahe verwandt mit diesem Spatheisenteine ist das 
Vorkommen mancher Dolomite, 

Hierher gehören wohl die Bramipathgänge bei 
Sebratbrinky unweit Pyrmont webhe in den unlem La- 
llen des Muschelkalks aultrt ten, und die in dti' (regend 
von Cassel; besonders vor dem Frankfurter Thore, am 
Krasensteine und in der Gegend von Höxter. 

Die Dolnmitbildung findet sieb aufser der Verbin- 
dung mit Gyps und auf Gängen noch unter zwei 
Formen: 

i) in Veiibindung mit Metallen und Oxyden ^ 

3) an andern Orten mit gewaitaamen Hebungen ftjr- 

bunden« 

§. 301. 

Höchst merkwürdig sind in ersterer Beiiehung die 
von Puieb treflflicb beiebriebenen ErztuederUigen av{f 
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der Hochebene ^ welche Schlesien und Polen i^emein- 
schafllich ang^ehört^ und die am Sandomirer Gebirge^ 

In Südpolen und Schlesien ]>e«chrllnkt sich die erz- 
föhrende Kalkformation'attf einen leng^estreekten Gebirg«- 
ri'ickcn^ ^vclche^ sich in seinein Ölreichen dem Sleinkoh- 
lengebirge anschlieist. 

Die Dolomithildang in Südpolen beginnt gegen 
Südosten da^ wo der schwarze Porphyr bei KrftescEO* 
wice zum Vorschein kommt^ und hört da gegen Nord-- 
Westen auf, wo der Basalt vom Annaberge sich in wahr- 
scheinlich ununterbrochenem Zuge gegen Nordwesten 
forterstreckt. 

Die Erzniederlage findet sich stets auf einem Kalk- 
steine^ welcher bei weitem zum grofsten Theile dem 
Muschelkalke gehören dürfte. Dem untersten Theile, 
dem gemeinen und schief r igen Sohlengesteine Pasch^ 
dessen S. 250 erwähnt wurde^ scheint das miischelreiche 
hörnige Sohlengestein Pasch' s zu folgen, welches dem 
Encrinitenkalke entsprechen wird, und wie dieser stellen- 
weise von Entrochiten ausgezeichnet spätig körnig wird. 

Unmittelbar unter den Erzmulden und nur selten 
frei zu Tage ist das blaue Sohlgestein FuscliSy wel- 
ches im Allgemeinen den «Schichten über dem ßncrini« 
tenkaUce, dem Kalksteine von Friedridishall, entspricht 
Es enthält nur wenige V'^ersteinerungen cTamowitz, 
Olkusz). 

Darüber liegt das sogenannte Dachgestein ^ theib 
' ansgeseichneter Dolomit, theils dolomitischer Kalk, der- 
selbe findet sich von sehr verschiedenen Farben , ver- 
schieden in Bruch^ Consistenz und chemischen Mischun- 
gen. Vom Weifsen, Grauen; Gelben, Braunen sieht es 
«ch in fellenem PKlIen bis in*s Rothe, vom crystaUi- 
nisch Körnigen^ Feinkörnigen durch's Blättrige und Schup- 
pige^ vom Cavernosen, grofs und eckig Zelligen und 
schwammartig Porösen, in's fein Poröse und Dichte. 
Theüs und meist.findet es lieh ungescbicbte^ kkMfilrmig; 



Digitized by Google 



25a 

sehr serklüftet and serrilltot^ theüi achtdng^ platleiifiir» 
nag ge^MchM, manebon Sohlgwteinen liotchend ähn- 
lich (Annagrube bei MbJx-Stnemieszyce u. a. 0.)* 

Das Dachgestein ^ namentlich das braune^ welches 
sich über und in der Nxhe der Brsfelder tu Tamo- 
wits 11. a. O. findet 9 ist s. Th. . reich an Eiiengvhah 

(grofslenlheils Eisenoxyilhydrat), z. Th. enthält es Zink- 
oxyd^ z. Th. einzebie Gallmaylag-en und Kcimer Ton 
BleiglanZy oder es scheiden sich Lager und Nester von 
hornsteinartigem Feuersteine aus, oder wird das 'Gestein 

durch Beimengung von Kieselerde fast ganz quar/ig 
und schlierst dann Jüiagen von muschiigem Hornstain ein* 

Am Sandomirer Gebirge gleicht das Sohlengestein gane 

dem von Sütlpolen, aber das ei /fiilii i nile iJachgestein 
findet sich nur seilen, doch ist aiicii dieses identisch mit 
jenem in leztgedachter Gegend iMotessow^ Parisow^ 
Bzin u. a. 0.>, 

Aus Analysen crgli)t sich, dafs das Dachgestein der 
Friedrichsgrube bei Tarnowitz von der Zusammen- 
setzung des Dolomits nicht abweiche. Die kohlensaure 

Biltererde wird durch kohlensaures Eisenoxydul fast im- 
mer theilweise vertreten. Einige Dachgesleine nähern 
sich in der Zusammensetzung der eines Gesteins, wel- 
ches aus drei Mischungsgewichten kohlensaurer Kalkerde^ 

y.wei Mischunüii^iHvlchten Bitlererde und einem Mi- 

Dl 

flchungsgewicht kolilensauren Eisenoxyduls iiesteht. 

Merkwürdig ist es, daüi im Sohlengestein bis )ezt 
keine Spur ron Bittererde angetroffen wurde. 

Die hier auftretenden £rze sind: Bieiglans, Gali- 
mey, Eisenstein; die Bildung derselben scheint mit dem 

Dachgestein in nothwendiger Beziehung zu stehen, und 
die Bildung des Dacbgesteins das Wesentliche, das V or- 
konnnen der Erze darin dagegen das ZnfiÜlige der'Br- 
tdieinnng zu seyn. Keine dieser Brzgattungen kann an 

und für sich als älter oder jünger als die andere gelten; 
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jede derselben jj[reift in die Bildung der andern jnannich- 
lidtig ein^ und die von Bleigbins und GaUmey wieder- 
holen sich sogar mehnnals. Keine der Ermiederlagen 

Lililct icgelmäfsige Lagßrstättei). Die Erze sind theils 
ivuregelmälsig auf einzelne Ponkte concentrirt, theiU in 
einzelnen Geateinsbünken^ Üieils im gansen Dachgestein 
Tertbeilt. 

Wo die Formalion sich vollkommen enlvvickell hat, 
sexle sich auf dem Sohlgestein eine mehr oder mmder 
sustammenhängende^ ofl unterbrochene oder durch Let- 
ten vertretene^ oft taube Lage von Galbney und darauf 
eine ähnliche von Bleierzen ab, welche theils von Dach- 
geslein bedeckt sind ^ theils frei zu. Tage gehen. In 
manchen Mulden fehlt die Blei-, in andern die Gallniey<> 
Lage. Auf der Josephsgrube zu Alt-Olkutz u. a. O. fin- 
den sich zuweilen im Sohlgesteine tiefe g-angartige Spal- 
ten oder kesselfurmige V ertiefungen 3 diese sind fast im- 
mer mit Gallmey, nie mit Bleierzen erfüllte 

Die Masse, aus welcher diese Uauptgallmey- und 
Bleierz-Niederlage besteht, ist ein mürber Dolomit^ wel- 
cher in eisenschüssigen Letten oder in Eisenocker über- 
geht. Der Gallmey bildet darin schmale Lagen^ Nieren 
oder Knollen, der Bleiglanz Schnüre, Knollen, Crystalle 
und Kurner. Den leztem begleiten Bleierde, kohlen- 
saures Bleij seltner Grünbleierz und Bleivitriol. Auf 
einigen Punkten ist der Bieiglanz in dichten Braunei- 
senstein eingewachsen. Von fremdartigen Fossilien fin- 
den sich hier Schwefelkies in gi ofser Menge, Kalkspath, 
selten Arragon und Faserkalk (Tarnowilz), gemeiner 
Bol und Bergseife (OlcusrO und kadmium haltige braune 
Zinkblende (Lgoto). Die MHehtigkeit dieser Brzniedeiw. 
lagen steigt von einer Linie bis zu 7, 8 und mehr Schuh. 
In Olkusz und LgoU ist die Mächtigkeit der Galimey- 
lage im Durchschnitte i — 5 Schuh, die Mächtigkeit dn 
Bleierzlagen etwa zwei Schuh / steigt aber bis su «tfan 
Schuh. 
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Andere Brniiedoriagen in Btodcfönniger AMagerang 
finden sich ftuf ilem schmalen Strich ton Stolarsowils 

in Schlesien bis Hogoznik in Polen. Das 6oh1geslein^ 
worauf sie ruhen , ist dunnplattenfdrmig und groh» 
schiefrig in innigem Zusammenhange mit dem Gatt- 
iney1aj?er. Bs «eigen sieh mcht nur in den ohem 
Schichten des Sohlgesleins schwache Gallineylagen, diese 
Schichten sind auch durch und durch zinkhaltig Chesoii- 
ders in Schlesien) » und es bat * sich m porösteltigea 
Mktelgestein gebildet, lieber diesen Schiebten folgt die 
eigenlUche Gallmeylcige , aus Leiten bestehend, welcher 
oft ganz taub ist, oder eine oder mehrere Lagen von 
GaUmey über einander entfaXlt. Diesem Gailmey^» der 
weifse genUnnt^ folgt entweder Letten und GerOlle bis 
'J.U Tage^ Oller er ist von der rolhen nnd braunen GalU 
meylage bedeckt^ welche in wahren Eisenstein übergeht. 
Der rolfae GaUmey oder der Letten enthalten suweilen 
fileieree. 

Fast genau wie die vorher beschriebenen stockrür- 
inigen Galimeylagen und In denselben Gegenden hnden 
sich in den Vertiefungen des Sohlgesteins^ mit wenig Let- 
ten verbunden, Massen von Eisenstein gelagert, welche, 
noch unregelmäfsiger als die Galhneylagen, wohl 50 bis 
60 Schuh Mächtigkeit erlangen^ aber in ganz kurzen 
Entfernungen auch wohl wieder gan« verdrückt werden, 
jüeber denselben ist gewöhnlich gelber Letten und dann 
aufgeschwemmtes Gebirge, oft aber auch Hegt der Ei- 
senstein in den Galimeymuldcn mitten mne, oder ist 
durch Dachgestein bedeckt. Diese Eisensteine sind vom 
grofsen Tbeile armer, 25 pCt halliger sinkreicher ocke- 
riger Gelbeiseiistein, ia welchem aber grofse Nieren von 
Brauneisenstein^ Thoneisenstein, und «Eisenniere inne 
liegen. 

In Polen gibt es eine von der bei Tamowils und 

Olcusz gänzlich abweichende Niederlage von Galhney 
und Bieiglanx in dem braunen Dachgest^e selbst^ welche 
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ilurchAus nicht an ilie Gebirgsscheide «wischen Sohl- 
und Dachgestein gebunden ist; so namendich «wischen 

SIewkoWj Siewier und Bendzin. Aul der Annagrube 
bei Mate-Strzemieszyce liegt z. B. etvra vier Schuh un- 
ter serrüttetem Dachgesteine eine schwache Gallmeylage, 
dann folgt eine fast ganz taube, «wanzig Schuh mSch- 
tige Bank von festerem Dachgesteine^ unter diesem die 
2 bis Schuh mächtige tiefere Gallnieylage, welche aber- 
mals auf braunem Dachgesteine ruht, dessen Mächtig- 
keit bis sum Sohlgesteine sehr veränderlich ist Ein 
blaulicher Leiten liegt auf dem Sohlgesteine. Sind die 
Gallmey lagen taub, so zeigt sich brauner und gelber 
Dachstein, sind sie erzführend^ so bestehen sie aus gel- 
bem mergeligem Kalksteine oder aus gelbem feinscbief- 
rJgem Mergel. Das kolilensaure Zinkoxyd ist der gan- 
zen Masse offenbar chemisch , beigemischt. Sie sind 
nach allen Aichtungen von Zinkspath durchzogen. Blei- 
glanz ist darin in Aederchen, Schnüren und CrystaDen 
enthalten. 

Die jüngste Bieierzbildung scheint die in dem weifsen 
Dolomite von Siewirz zu sejn, welcher sich zunächst 
dem Jurakalke anschliefst Hier ist der Dolomit mit 
Kürnern von Bleiglanz und Weifsbleierz angefüllt, die 
Erze setzen ohne schailfe Begrenzung gangartig in die 
Tiefe, oft dicht aneinander, zuweilen auch entfernter, 
tind breiten 'sich hie und da im Nebengi>8teine stockfftr- 
mig aus. Eine rogelmäfsige Erzlage zwischen Sohl- und 
Dachgestein hat man nirgends erreicht. 

Die Metaliausbeute aus dem schlesischen und pol* 
nischen Gebirge, dessen ich hier erwXhnte, ist sehr be^ 
deutend. Im Jahre 4.824 wurden an Gallmey gewonnen : 

207,557 Cenlner l\C> Pf. Zink in Schlesien 
56,000 „ 46 Pf. „ in Polen, und 
69,000 „ 46 Pf. „ im Freistaat Krakau, 
zus. 3:)2,o57 Ctr. 46 Pf. preufs. Gewicht 5 ferner haben 
die Bleierze in eben diesem Jalire in Oberschlesien 
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8854 Gentner, 106 Pf. Blei und 8256 Centner Glatte 
Itefarty Qttd auf dan Eii— iteimm dseier FWinatioii kute 
mM in deMselben Jahre in' OhariiBUenen .wanigtttnt 

ain Erzeugnifs von. 200,000 Centner Roheisen rechnen. 

Dolomit, reichiich durchbogen mit kleineo Trümm^ 
eben Ton Bbiglanz» welcher auf Kiufkan in BijAtaliim- 
«oben Scfanfinn ertchainl, finde! sich am FuTse das ho- 
hen Steinbergeä zwi^cliea Alien- und ^eueii-Heeiäe. 

$. 302. 

In der N]Üie einet Röokenf Ton weiliem Sehwer^ 

jtpalhc, welcher neben dem Hofe von Holzcaiup Lei 
Ibbenbühren senkrecht zu Ta^e geht, nimmt der Mii- 
lohelkalk in einzelnen Blocken die Beftcbaffenbeit det 
Dolomits, an. Mil diesem Rücken ist auch ^ne Std* 
rung der ächiciileaverliältaiiäe veibuiiden. 



* 

Dolomit finde! sich ohne Verbindung mit Gyps 
oder Metallen, und, aufscr dem \ orliommen auf Gän- 
gen^ noch in mächtigen Partien in Veil)indung mit ge- 
waltsamen Gesteinszerrüttungen^ be^phränkt nür auf ein- 
seine Punkte oder über ganze Landstrecken verbreitet^ 
ohne dafs die Veranlassung zu seiner Bildung am Ta^e 
aichthar wäre. 

So nebt man^ dafs die Berge^ welche bei Meiniagen , 
das Werrathal einschlieben« TMi oben herein aus 
schelkalk bestehen, welcher auf rothem Schieferletten 
ruht. Die Schichten sind wagerecht, bis aui den Punkte 
wo der Dolomit ansteht. Dieser Dolomit seat quer nber 
das Werrathal und Isifst sich sowohl am Fiifte ^als auf 
der Höhe der Berge verfolgen. Unten, wo der Kalk- 
stein auf dem ScLieferletlen ruhty beträgt die Breite des 
Dolomits 20 bis 2Q0 Schuh, gsjgen die Mitte des Bes- 
ges wird er 1^ so schmal, da& er das Ansehen .einei 
Gan^s erhält; von da dehnt er sich wieder aus, und 

Alt»erU« Monographie. ^ 
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erweitert sicli bis auf die Höhe« Die Schichten des Mu- 
Bobelkaiks sind verschoben ^ utrhrochen > Eertruirinier^ 
«iif ihrer ursprünglichen Lege «niftrlris, uater Winkehi 
von 30 hu 80^ in dir H6he gehoben, so duTs sie von 
beiden Seiten her gegen einander ansteigen. Auf der 
Sohle sind die Schichten hogenformig ^krüiniQ^ weiter 
«nfwKrts lattfen sie kegel- und keilförmig zDaeminen, noch 
weiter hinauf stehen sie senkrecht in unförmliche Stücke 
Kertrüinniert Unten ist der Kalkstein am wenigsten 
verändert) in der Mitte hingegen^ wo sieb die Stellen 
verengen ; ist die Messe in unftrmliche Bmchslückey 
sUork mit Kalkspeth durchwachsen , zusammengedrängt. 
Auf der Hübe erscheint endlich ein zerrissenes löche- 
riges Gestein cDolomit). 

Mit dem Kalksteine sind «uch die Schieferietten- 
schichten gehohen« 

Auf dem Rücken des Steinsberges hei Driburg er- 
scheint der Encrinitenkalk als Dolomit. Die Entrochiten 
sind hSufig zerfressen , und man erkennt in verserrten 
drusigen RXumen, welche mit ockerigem Braunspathe 

überzogen sind, noch deutlich ihre veränderten Umrisse. 
Dieses Gestein braust in irischem Zustande mit Säuern 
nicht. . . 

Der Muschelkalk bei Bourbonne -les- ßains führt 
keine Versteinerungen (in der Gegend aber finden sich 
Tiele^ namentlich Bnoriniten). £r ist grau^ in's gelblich 
Graue und grXulich Blaue übergehend , fast dicht, aber 
von crysLallinischen Partien duixhzogen^ welche ihm ein 
etwas kdrniges Ansehen gehen. Sein Bruch ist mehr 
oder weniger eplittrig. Einige elwas sduefirige Partien 
habitn auf den Schichte nohlösungen einige Glimmerhlätt- 
chen, andere schliefsen Kaikspallicrystalle ein^ andere sind 
pocöSy die Poren mit einer hläuHchen ßrde erfüllt. Die 
lestere Ab&ndenmg findet sieh oft silulenförmig abge- 
sondert Dieses Gestein uX, nach deii vorgenommenen 
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Aiuilywii) irirUkliar Dolotniti am ihni «ntspiingeii die 

heifsen Quellen von Bourbonne - les - Bains. 

Auch hti Sißrk ist die Masse des Muschelkalks do- 
lomitisch. 

Vi^lhicbt gehört «neh ein Theil der durch Leopold 

von Buch so berühmt g-ewordenen Gesteine des Fassa» 
thals hierher^ welche in der INähe des schwarzen Por- 
phyrs Dolomit sind^ entfernter Ton diesem aber wieder 
die Charaktere des Kalksteins anneliinen.- 

% 304. 

Meist iiesehKefst in Schwaben ein dolomitisches Ge- 
stehi die Masse des Musdielkalks ^ da, wo er sieh an 

den Keuper anreiht^ in Franken verschwindet dieses Ge- 
stein grülslentheils ^ scheint aber wieder im Mansield* 
sehen und im Jura vorzukommen. 

In denMarmevbrfichen bei Unterfamstedt^ imMans- 
feld'schen^ folgt über dem dichten grauen Kalksleine: 

1) ockergelber und geiblichgrauer , sehr poröser 
körniger Kalk, worin, neben einer unendlichen Menge 
von Höhlungen und Poren, KalkspathUXttchen und au 
Kalkstein versteinerte Muscheln mit einander wechseln, 
ieztere in ganz dünnen Lagen, 4 bis 6 Schuh mächtig 
und die eintrinen Lagen 12 bis 18 Zoll stark ^ 

2) eine Schicht von dichtem aschgrauem, sehr fe- 
stem Kalksteine, 8 bis 10 Zoll stark, im Ganzen aber 
80 zerklüitet, dais sie in lauter kleine einzelne Stücke 
aerMt5 

3> eine Lage wie Nro. 1^ 

4> 15 bis 20 Schnli hoch gräulichweifser sehr *er- 
rtssener und zerklüfteter Kalkstein. 

Sollte diese Schiclitenreihe nicht dolomitisch seyn 
und den obersten Lagen in Schwaben entsprechen? 

Hieher gehört auch der weifsHche dolomitische 
Kalkstem bei Mellingen und Zullwyl am Jura^ welcher 
Nieren von Hornrtrin einsohliefst« Dieses dolomitische 
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Gestein ist längs dein ganzen G^birgikamme besonders 
häufig und liegl unmkteUNir luiisr Keopflr. 

Auch, süduresdieh der Vogesen ndit über dam rauch- 

graucn Kalksteine gelblicligrauer erdiger, sandiger Kalk- 
Ueüiy weicher WAh^scbeinlidx doioimtiadb seya wird. 

§.305. 

Dit^ innige Verwandtscli/tfl des Gypses 7.um Dolo- 
mite^ von weidt» iezterem er meist polansch umgeben 
iit^ bietet sich nicht nur in der Gruppe des Anhydrits^ 
welche über ganze LSnder aushaitend verbreitet ist, 
sondern auch da dar , wo der Gyps den Mu$chelkaüi 
in Oangspalieiiy wie Basalt, durchbricht. 

Bin Beispiel des JezIervirXhnten Vc^rkommens bietet 
der SiereckeiJierg bei Quedlinburg. Hier SaXlt der Gyps 
eine senkrocht im Muschelkalke durchgehende Spalte 
von beträchtlicher Längenausdehnung, in Stunde 8 oder 
9) der Gharakterstunde des nordöstlichen Systems. Zu- 
nXdut diesem Gypse ist der Muschelkalk porös, schlackig, 
crystallinisch oder mergelige immer dolomitsch, in steil 
einfallenden Schichten 5 weiter hin werden die Schichten 
horuBontaler, das Gestein scheint sich gans vollkommen 
in Muschelkalk zu verlaufen, welcher wenig weiter die 
Hauptinasse des Berges . bildet und in horizontalen Flü- 
ren ansteht. 

§. 306. 

Aehnliche Erscheinungen wie Dolomit und Gjrps 
zeigen basaltische Gestifine auf die Masse des sie um- 
gebenden Muschelkalks« 

So' selten im südwesdichen Deolscblamd im Mu- 
schelkalke basaltische Gesteine vorkommen, so hau Hg ist 
dies der Fall in den Umgebungen des Thüringerwaid»s> 
■und überhaupt im nordwestlichen Deutschland« 

Der Muschelkalk in der Nxhe der Basaltgänge zeigt 
auwsilen keine Abnormitäten^ es ändet keine aui^idlende 
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s SiGrung« d«r ScfauhtmUArnif^ ^itatl (smsokeh Gdttingen 
und Drangfeld, «m OdMnberge, im Abtirnith«!« am H ft- 

bichtswaltle , unweit Cassels, oder die Kluftflächen des 
Kalksteins sind ohne besondere Veränderung mit Eisen* 
ooker Überseen (HOFschel unweit Stldi«ld>, in vielen 
"FSllen seigt sieh eine Veränderung des Nebengesteine* 

Dipse besteht in V eränderung der Farbe, der Härte und 
des Bruchs. 

Oft erstreoht sieh diese Veränderung nur auf einen 
Schub Entfernung, in' Begfetinng von bShifigen Sisen- 

ockerdecken auf den A})lüsiine:sfl8chen (Krazenbei^"^ bei 
Cassel), an andern Orten ist der Muschelkalk an der 
BerührungsflSohe in leinkdmigen feiten und sehr leb- 
haft grau und sehwan, sufreikm aueh röth oder weifs ge- 
bänderten Marmor verwandelt rDüi nberg auf der Nord- 
seite des Meifsners, Landen Inn eher Hohlel. 

ZuweOen wird der Kalkstein lichter, dem Jnrakdke 
tSuschend Xhnlich und crystalKnisch k5mig, ohne seine 
Kohlensäure tu verlieren < Kirschher^ bei Hünfeld, un- 
weit Fulda ^ Pechelethnl im Vicentin selten)^ die Petra- 
facten behallen ihre DeutKohkeit, sie werden liichl veis 
Sndert^ nur der Teig witnl etwas gehleicht cKirschhergD. 

Die ihonii^pn oder mero^eligen Laprcn worden 7.n 
verschieden gefärbtem Marmor und erlangen Durchschei- 
nenheit an.den Kanten cPecbelethal), oder sie haben einen 
dünnen Bisenhescblag auf ihren AbltSsungs- und Kbift- 
flächen, und ilire parben wechseln in Flecken und Strei- 
fen cHirschberg>. 

Zuweilen schliefet auch der Basalt eimielne Kidk- 
Stucke ein, die verschieden gefärbt, auch gestreift shid 
und ihren Knlilensäure^^ehalt verloren hahen rTreuen- 
berg unfern Friedewalde in der Gegend von Fulda). 
Diese Kalkslildie mehren sich auch so, dafs das Ganse 
einer durch Basak gebundenen urtd innig verschmokenea 
Kalksteinbrecrie f.rlcicht. Manche Kalksteine sind durch 
und di^ch erhärtet^ feuersleinartig , andere' haben ein 
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cryftUlliniscbe» Geiuge angenommen, aiuiere eodUcb glei- 
chen PonoIUn cAnkßOM in Virir«is> 

f 307- 

Die M.äciitigkeit des Muschelkalks ist sehr verschie- 
Dtei KalksteinbiMrge; welche das Werrolhul ein- 
Bchliefsen ^ wachsen bis 700 Sdiiih an» Am Dolhnar 
erreicht der Kalkstein eine Höhe von 1100, und an der 
Geba.von 1300 bchuh^ oÜienhar scheint aher cieis<Hje 
mit dem unter ihm henrortretonden Basalte in die Höhe 
Ifeetiegen j in der NShe ron Biienachy Jena u. a. O. eall 
er nur eine Mächtigkeit von etwa AGG Schuh erreichen. 

An der Weser, im Thaie von Pyrmont^ im Pader- 
born'schen ist er bis 650^ im Mittri elwa &50 Schuh 
mSchtig. 

Bei Rüdersdorf, unweit Berlin, wurde die Mächtig- 
keit des Muschelkalks durch Bohnrarsuchc 700 ^chuh 
gefunden» 

In Südpolen wird ne 200 bis 400 Schuh betragen. 
Die des Sohl^esteins wird nirgends 250 Schuh überstei- 
gen^ die des Dachgesteins ist höchst veränderlich ^ sie 
betrügt oft nur wenige Fufr an dem Rande der SoUge* 
Steinmulden, wXhrend sie in der ^fitte gewöhnlich 40 
bis 150 Schuh ist^ ja es erreicht, bei Stawkow eine 
Mächtigkeit von 357 Öchuh. 

An der ndrdhehen Grense 3es rothen Sandsteinge- 
birges am Sandomirer Gebirge beträgt die MXchtigheit 
wohl selten mehr als 70 bis iOO Schuh, ja sie sinkt stel- 
lenweise auf 10 Schuh herab} an der Südsrite ist sie 
viel grdfser» 

$» 308. 

Der Muschelkalk verbreitet lioh von den Ufern 
der Tauber swischen Kachofsheim und Rothenburgs bis 
ftu welchen ich ihn im ersten Abschnitte verfolgte, en 

die Ufer des Mains und folgt diesem ron Caristadt bis 
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Sobweiiilurt und Hafsfurth. Von Wflrakix^ m|r«clt 
tt nch über Amtban^ 4i«Mdlnirg> MiMiertltdty M«II- 

richstadt an die Ufer der Weira von Meinungen his 
Themar^ und bildet von da, längs des bunten Sandsteint 
d€t Prankenwaldes und Ficbtelgebirgs, über Uilbni^ 
lumsea, Coburgs Kjronacb, bU in ^6» Gegend dsdich 
von Bayreuth eineli sehmakn Streifen. 

Auf dieser zusammeidiängendcn Muschel kalkfläche 
kdnnen wir den fVeilenkalk von Küiaheim wnnlerbv^ 
dien lingt dee bunten SendalciiM bis Wilrsburg vefM- 
gen, wo der iintere TMt des Thals aus ihm besteht. 
Von hier findet er sich ununterbrochen über VVerneck, 
Poppenbausen bis Neustadt an der Seele, ron da über 
Mfinnentedl, MeUiiehstadi Int Meinwigen. Auf /tfeteii 
Wege tritt m «MLnchen Orten unter dem Wellenkalke 
der Schieferlelten des bunten Sandsteias zu Tage. Bei 
Meinungen bildet der WelleAkeik noch dee gense Th^L- 
gehSnge der Werre, uad, oonatitairt wohl enek 4mk 
gr^fsBün Theil dm schmalen Muechetkelkslreüeni' wl 
lieh des Frankenwaldes und des Fichlelgebir^s. 

Die Gruppe des Anhydrits findet sich in diesem 
Eüslnbte bei Wiksburg wf WeUenkelk^ bedMit 
. Kmiksiem ee« F^edriohshali* ^ » 

Der leztere bildet überall die Grenx« gegen die Auf- 
lagerung des Keupers. 

Zwischen dtfn V^Uhw^ge vai der AMii OudlMi 
rmt FVsUe und bei finichewi% bei Hunfelde Gei&> «md 
auf dem östlichen Abhänge der leztern , längs des rech- 
ten Ufers der Saale VQn Hammelburg bis Steinach und / 
Yoii de über Flednogen bis lUltennordheim üi^n sich 
isolirte Mnechelluilli» Ablegerungen eaf .buntem r Seadl- 
steine. ^ • 

. . J. 309. 

Br bildet voAerrschend die eSnfiktnige PlSdie ron 
Thüringen 5 er comüluui^ .bedeckt mit Keuper, den 
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bei wtitpni grdfsten Tbeil des Landes swischea Creuz- 
Inrg , HMligWMtadt y iHaidMrode , SoiMlenhaiiien , Hei- 
dningen, Bekarttberge , QtierfiDn*!;, FreUmrg, Namnbnrg^ 
Jena, Kahla, Teichel, Stadl-ilm, Kudulstadt, Arnstadt 
und Waltershausen. 

Im Bosen mm Mansfeld bedeokt «r eins Uunt rok 
Halle bis in die Gegend von Mantfiiid. 

Von den Ufern der Fulda, unterhalb Stettfeld, bil- 
det er einen schmalen Streifen westhch des Kupierschie- 
fisrgobuyes bei Aotbenbiirg an der Fulda über Spao- ' 
genberg und Almerode. fai saMmohen Bergineefai 
erlangt er einen ausgedehnten , wenig unterbrochenen 
Zusammenhang in den hohen Aachen Bergrücken^ welche 
4as JLeinetbal von HeiKgensladt über Gdttingeti, Nord- 
beim, Bimbeok bis Gandertbeim^ mA vm da über Al- 
feld bis Gronau begleiten. 

Eine grofse Ausdehnung hat der Muschelkalk auf 
40t UockflXche roii Paderbohi« £r findet sich im Pul* 
dathal* bei Cassel , tritt nOrdlittb StuJtbergen in's Die- 
melthal bis CarLshdfen , und folgt von da dem linken 
Ufer der Weser über Böverungen^ Hgxter, Holzminden^ 
Bodenmrd)»r bis in die Gegend vou Hamehi. £r bil- 
det fast den gansen Einschnitt das Nettetfaalt und • dessen 
Beltenthäler , d r Nähe des 

Weserlhals^ in der Bichliing von BCsingleld nach Vk)- 
'Ao, und unfaAt' ii> grofirer AusdebiMmg das Pyrmonter 
Kesseltbal« ' Vdn Bodrawerder ▼erbindet er dui^' emn 
schmalen Streifen das V\ eserlhal mit dem Leinethal bei 
Gandersheim. * 

Der Muschelkalk bildet swiecben dem Teatebutger 
Walde und der Weserkelto (nttlUlnnige Httbensüge , de* 
ren einer fast ununterbrochen am nördlichen Rande des 
Teütohurger Waldes aus dem Lippe sehen über Biele» 
feld bis nach Borghokbausen fortsexU , 

Im Osnabrndi'schcu seidinen sieb besMders swei 
Parallelxüge aus^ welche das Haasethal begleiten. Osnabrück 
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liegt im Gebiete des Muschelkalks^ wettvrärts derHaase - 
Mmgt er nch noeh in 4er UmgeJbimg' von Seesle* 

B& OflterleMe , dttfieh rem Ibbenliülire», merliect 

sich, wie S. 225 presa^t, der Muschelkalk zwischen huu- 
len Sandstein und Keuper. 

Nordwettlieh dei Uarsei findet er sich liei Seitdem 
fbrth, Lamspringe^ Eke und UiMesbeim, nördfioh dieiet 
Gebirges bildet er einen schmalen Streifen von Sanders- 
leben über Krmsleben, Ballensiädt bis Blankenburg. Oft 
durch Thftler unterbrechen^ siebt er eich nm Bemburg^ 
StraTsfortfa Aber Wandeben na«h Sechaueen^ Eimersle- 
ben bis über VVefürliiigen hinaus. Er bildet den Hackel, 
welcher sich von Hochstedt nach Groningen iiinzieht^ 
durch das Bodethal wird dieser rom Hag (nördlich von 
Halhersladiy xwttohen Dardetheim und Sehwanebeck) 

getrennt; ein Thal von zwei Stunden scheidel ilm vom 
groisca Fallsteine (zwischen Hockiujn und Osterwick). 
•ParaUei mit diesen UMien itre»cht die Aste («wischen 
WendaneUy unweit Woifenbüttel, bis Baretdorf^ die ror- 
ffugiweise aus Bücken von Muschelkalk gebildet wird, 
welche durch ein Thal unterbrochen sind. Weiter nürd- 
Uch ist wdüch die KaikmaKie des Bim, einee Berg- 
Tooiieat swiichen Kdnigslottar und SeMppenitadt 

Aller Kalkstein, welcher am nordöstlichen Fufse des 
Thüringerwaldcs, sudlich von Gotha und Weimar, vor- 
koromti ist IVellenkalk. Bei Jena bestehen die Saal- 
berge gaM ans ihm) auf den' tiefiilen Punkten 4ritt je- , 
doch SchieferieUen oder bunter Sandstein herrer. Bei 
hösen steht der obere Theil der Salzschächte noch im , 
Wellenkalke, der untere Theü aber im Sandsteine. 

Ueber die Verbreitung des Wellenkalkes im Pyr- 
monter Thale bei Ibhenbühren, am Nordrande des Har- 
zeS| wurden S. 229 und 230 Andeutungen gegeben. 

Di* Orappe des Anhydrits findet sich hier un- 
ier gans denselben Vieriddinisseii wie ins sud^ e s tlsch en 
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Deut^ilAnd ; Lei Salze an der Saale , bei Gotha , Buff- 
leben^ Stotternheim. Fünf abgesonderte Gypsaniagenni'- 
gen finde» sieh im. Weterlhab ftwisoh«!! R»il«p6en uml 
HeUen. 

Im Innern der Muschelkalkfläclie von Paderborn 
ist Gyps bei Uelmern, unirtst Peckelsheim^ bei Dringen* 
hergy Wintrup^ in der N&he von Stoinhflun> Uerlingheii- 
ten^ liamerde und Liebenau, am Rande de« Dietnekbals^ 
bei Schmedirsen ijti Fürstenthum Lippe, Sieker bei Bie- 
lefeld, am Sieveckenberge bei Quedlinburg u. a. O. 

Selsquellen finden sieb bei Helnem, %rann davon 
ittdi im Woierthale bei Polle ttnd Grefe. 

§. 310. 

Der Mmchelkalk hA Rädersdorf, unweit Rerlio, 
UMel eine Intel in der weit Terbreitelen TlSohe de» e«f* 

geschwemmten Landes, welches den Norden von Deulsch- 
iand bedeckt^ und dient gleichpem VerbindungB^jlied 
sfnsehen dem Musehelkelke am nOrdlieken Harek^ande^ 
,dein^ irelcber sieh in NiedersekleMn flsdiab und west- 
lich von ButizUu bis Nischwilz, Wartha, Grofshart- 
mansdorf und bei WehraU^ und dem, welcher sich auf 
der SoUeuHi und Polen gemeiwehrftiichen tioobebene 
findet. 

§. 5ii. 

in Obertehlenen nhd im $&dunMidmn Pole§tf wo 
er sich duroh «einen Brsreiehlllom ausieichnet, iMoeharSdit 

er sich fast allein auf einen Höhenzug ^ welcher von 
der Uder bei Uöbem und Oppeln, südüsU&cb dar Ma« 
lapano und Klodnitiy anr pohiecben Grauo^ mid von 
da noch weiter bis Olknsn, Nowagora und Alwemia 
sich erstreckt In Schlesien iHuft er von Krappilx an 
der Oder über Groüi-StrehlitK , Loeschnitz, Ii j est, Tost, 
Tarnowita^ Bettdm bis CaeUada. Von leaterem Orte 
und Beudain aus umgeht er den nördliehen Busen des 
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Steinkohlengebirges von Strzyzowice , Terbreitet . sich 
snr flacbflii sandigen Niederung Jbei Siefrirs^ und läuft 
rim. da im ZuMmmenhange gegen Südosten ak «n haum 
eine Meile breiler Bergzug über Stawkovv bis Starzy- 
iiow. Er erliebt sich bei Ülkusz und büdet auf der 
Nordseite des Steinkohlengebirges, welches Ton Kreanow 
nach Krxessoirice ebbt, einen sweaton Beiysug, der hei 
Cieszkowice anfängt, über Ploki bis nahe an Krzeszo- 
w.ice reicht. Auf der Südseile des Steinkohlengebirges 
eracheint der Muschelkalk hei INicolai» doch erst hei 
Benin und Lendsyn wird er wieder ensenwienhXngendy 
breitet sich gegen Osten nach Polen aus, wo er an der 
untern Przemsa auftritt. £r bildet eine Kuppe bei 
Zarki und eine gröfsere Partie nordwestlich TonAlwer- 
nia. Aufiierhalb dieees Gebirgszuges erschont er noch 
in eineeinen Kuppen an( Stoinkohlengebirgen hei Gsellads^ 
Bendzin u. a. O. 

Weiter nördlich am Sandomirer Mittelgebirge fin* 
del lieh der Musehelkalj^ in Shnhdien VerhXltnissen wie 
in Südpolen. Er nimmt am Sfidabbange dieses Gebir- 
ges eine ansehnliche Verbreitung ein, und erstreckt sich 
juia der Gegend von Malagosa nordöstlich g/egen Pi^kos- 
sow und süddftlich bis Piotrkowice^ und von PienchMoe 
an sfldüstlich bis nahe an Chimielnsk. Die ganse Ver- 
breitung beträgt fast acht Meilen von Nordwesten nach 
Südosten, und % bis zwei Meilen der Breite nach. Am 
nördlichen Rande des rotfaen Sandstoint encheini er nur 
sdt schmaler Slrmfen, ja oft nur ab wenige Lechter 
mächtiges Lager mit mancher Unterbrechung. Von We- 
sten her anfangend tritt ,er hier zuerst im Dorfe Grsy* 
natkdw auf, sodann weiter bei Mniow und östlich ron 
Chyby. Weiler östUcb, eis sdiwaches Lager im Liegenr 
den ausgebreiteter Eisensteinlager, durchzieht er mit 
Unterbrechungen die grofsen äanisonower Wälder bis 
gfgen Kenow und vom da bis Opelöw. 



Digitized by Google 



§. 312. 

Kaf der Hnhen Rheinsmtt findel er sich «uerslin 
der Gegend Ton Oominem in Sptmit^ doch bei 

Bvttbur^ im Kylllhale erhält er Zusammenliang. Von 
hier aus folgt er gegen Südwesten der Grenze des Schie* 
fergebirges der Ardennen und zieht sich gegen Süden 
in das Moselthal hinauf bis Sierk. Von hier rerbreilel 
er sich gegren Osten in*s Thal der Nied, iinJ ^^ogen Sü- 
den über Bouzonville nach Faulquemont und St. Avold; 
jezt wendet er sich nach Osten ^ föHt die Mulde swt« 
sehen der Hardt und dem Pfalzzweibrfircken'schen Ge- 
birge in der Gegend von Saargemünd , Zweibrücken 
und Pirmasenz aus^ folgt von Saargemünd meist der 
Saar über Neusaarwerden , Fenestrange, Saarburg bis 
NeoTiDe^ und wendet sich Ton hier südwestlich in die 
Gegend von Ülainont, Lüiieville, (>harmes bis Epinal^ in 
die groise Steinsalzmulde von Vic. 

Am dstlichen Abhänge der Vogesen findet sich der 
Muschelkalk nur in abgerissenen Partien in der Gegend ' 
TOn Weifsenhurg, Zahern. Wintzfeklca u. a. O. 

Vielleicht gehören bieher noch einzelne Gesteine 
aus der Gegend von Amay-)e*Duc u. a. O.^ im Dep* 
C^te d'or, rielleicht andere aus dem Cher-Depart., in 
der Gegend von MoHac u. a. O. Mehr verbürgt ist 
das Vorkommen des Muschelkalks im Depart. der Kho- 
nemündungen^ namentlich bei Toulon^ Aue und bei Aii> 
benas in ViTarais. 

Gyps im Muschelkalke liricht auf der linken Rhein- 
scite bei Schweigen an der Blies, an dem Einflüsse der 
. Blies in die Saar^ bei Wallendorf an derSauer und bei Bntsen. 

Grofsentheiis bestehen die aufgerichteten Massen des 
Jnr0y welche von der Schafniatt^ oberhaU^ Oltigefi, eich 
gegen Zeglingen ziehen^ und in Mm Ton lezterem Orte, 

zwischen dem niedem Haueastein ^ Läuseifuigen ' und 
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Bticktett^ sieh heninteruekendeK Thale am Mdsehelluilk. 
Er begreift die grofsa M«sie des Wiesenberges. Voi^ 

LHuselfingen sezt er über den Waltenberg ^^-ii^en Eptiii- 
gen und westlich bis lirez\Yeii fort. Er erscheint in 
dem kleinen Gebirgsgrat, welcher in dem weiten Län< 
genthale, m welefacm Nfalftingen und Zvttnryl liegen^^ 
•dieses Thal in zwei Längenthäler ebtheilt und von hier 
his Nünningen und Hinterbühl fortsezt 

Aasgeseichnet fand ich ihn im Frickthale mit e»* 
neiB'KnMieiistüciie des Efiorimles lifiifornns und endens 
Versteineningeii, und an der Sfcafieleg. 

£r findet sich am Hiitiberge und Kaimberge zwi- 
schen Stalden und der Aar^ femer bei Solothurn, und 
hier in Verhindaifeg mil Gyp$, irekher von Dolomilen 
lungeben bt* 

§. 314. 

Er soU im Tyr^l Ton Camon bis siun Berge de • 
1« Forcella vorkoniinen, ebenso, wahrsohcanKeh in Ver> 

bmdung mit Lias und Jurakalk, bei St. Cassiaii , Land- 
gerichts Enneberg; im Ficeniuiisclien im Pcchelethai^ 
bei Becoaro und Roregliano^ von Comasido bis Pin«tlo> 
.bei Posina and beim Tretto« 

Der Keuper Ton - Buchas. 

<Mäkties irisdes Charhauf s, Bante Merg^ ron r. Oeyn- 
hausen, V. Laroche und v. Dechen, Hed marl und varieied 
marl, und red ground der Engländer wohl grüistentheils, 
JLeberkies der Würtemberger , Abyssische Kev^erforma- 

tiott Alex. &'ongniart's.) 

§. 315. 

Die Aoflagerung des Kenpers anf den Muschelkalk 
'ist m sehi^ vielen Gegenden Deutschlands wahrnehmbar. 

Durch Zrunahme von Thon und Kieselerde bildet sich 
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ein allmShliger Uebergang in die Gruppe der Letten- 
kohlft^ welche fasi nirgends fehlt 

$. 316. 

In INorddeutschland lasten sich wie in Schwaben 
drei Ahtheilungen im Keoper unterscheiden. Die un- 
terste bildet die Gruppe der Lettenkohle , die mittlere 

besteht ans bunten Mergeln mit grofsen Gypsmassen, 
die obere vorherrschend aus rothen und grauen IVler- 
^geln mit mächtigen Legern eines hellgefilrbten Sasid- . 
Steins 9 hXolig mit quarzigem fiindemitteL Mit ihnen 

erscheinen kiesebeiche Mergel (.Thon^uar^). 

Di« Lettenhohlengruppe. 
§. 517. 

Auf die Hauptmasse des Muschelkalks folgt in Thn- 
ringen «ne Reihe von schwarzen und grauen Mergeln 
und Schieferletten mit untergeordneten Schichten von 
Kalkstein mit den Versteinerungen des Muschelkalks. ' 
Die Mergel schlielsen Schichten eines feinkörnigen pflan- 
• ftenreichen Sandsteins< mit denselben Pflansen wie in 
Würtemberg ein ; sehr häufig erscheint ai dieser Gruppe 
die Lettenkohle. 

$. 318. 

Btwas abweichend ist dieses LagercfngvrerhMtniA 

am Teutoburgerwalde. lieber dem Muschelkalke tritt 
ein schieiriger dunkelschwa|;;2grauer Leiten auf, welcher 
regehnAfsig mit Kalkstein wechselt $ der Kalkstein ist 
eben im Bruche und von ausgezeichneter Sprddigkeit 
mit beständiger Neigiin^^ sich in plattgedrückte sphSroi- 
dische Massen zu trennen, ohne \ ersleinerungen, dage- 
gen kleine Drusen von Kalkspath und Bergcrystall ent- 
haltend. So findet er sich hXufig am Ufer der Schelpe 
und zwischen Hu&ter und Fürstenau. Eine andere Art 
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dieses HaUistma zeigt sich oft m foTsstarken zusammeii- 
hinganden Lvgett^ stets von rein aystaUmisdiein Korne, 
ron dimlcclschfrarser Farbe ; besonders ausgeseioliiiet duTjch 

eine Menge fest eingewachsener spällger Steinkeme von 
Bivalven, weiche hei fortschreitender Verwitterung an der 
Oberfläche Torregende Knoten und Streifen bilden« Je 
weiter nach oben, desto seltener werden diese Kald* 
schichten, der Schieferlellen wird dünnschiefriger, fest, 
reichlicliern Kohlengehalt aufnehmepd, und geht in 
Brandtcbiefer über, welcher die FlSchen, unter welchea 
•r ansteht, bedeokt cAltmbergen bei Vdrden). Hier 
stellt sich der Keuper in dichten weifiliehgrauen Thon- 
Steinpl^ltten und mit feinkörnigen Sandsleinen ein, welche 
gtimmerreich sind und Pflansenabdrücke enthalten (Luen> 
lorf südlich von Pyrmont u. a* 0.>. Der Thonstein ist ' 
in dieser untern Gruppe des Keopere das Tpfherrscfaende 
Glied. 

§. 319. 

In dem Bohrioch'e der Saline Lndwigshall bei Stet' * 

ternheim im V\ eimar'schen hnden sich von unten nach 

■ 

oben folgende Gehirgearten : 
1> Steinseis, Anhydrt^. Thon und Mei^ 246 Schob. 

2) Der Kalkstein von Finednchshail « • 326 „ 
3> Fast unmerklicher Uehergang in den 
Keuper durch Ueberhand nehmen dei 
Thons und Aoübreten vonGjps; leeterer 
' ». Th. Ton schwarzer Farbe, mit rolbem, 
blauem und grauem, z. Th. etwas gesal- 
zenem Thone mit Kömern und Trüm- 
mern ron Steinsais, so daCi sich gesackte 
8oole bis zu 22 pCt bildete. Die grauen 
Farben sind vorherrschend, namentlich in 
den untern Tiefen 3 hie und da sehr feste 

Anfaydriliageis 509 „ 

Tran^ort 880 SchvC 
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Transport SSO Schub« 

Danober endlich 
4) Bunte Meigci^ ^^7P^ Sanditiui^ in viel- 

faclier Abwechslung 310 

Ganze Tiefe 1190 Sohuk« 

$. 520* 

Bei Breeweil am Jnra^ südlich von Basel^ He^ die 
Lelleakoliie über eipeni mächtigen Gypslager, von schwärz- 
lichem Schieferthone umschlossen , welcher viele Pflan- 
senabdrüoke enthält Um diese Sdnobten findet sieb 
LeHen mit großen Knauern eines festes Mergels, welche 
schöne VVasserldescrystalle enthalten. 

« 

§. 321. 

Die obersten Schichten des Mosehelkelks in der Ge- 
gend von ßuiirbonne ~Ies - Baius und von Marche he- 

' stehen aus ziemlich dünnschiefrigen grünen oder schwar- 
zen Mergehk, welche .einige dem Muschelkalke ähnliche 
' -Schichten einschMsen. In den Meißeln finden sich Ne- 
ster eines grauen festen Kalksteins mit muschli^em Bruche, 
welche manchmal heinahe zusammenhängend werden. 
Alk vielen Punkten sind diese Mergel ron kleinen Späth* 
schnüren nach allen .Richtungen durchEOgen, wekhe 

^ . durch Einwirkung der Atmosphäre zellige Kalkmassen 
darstellen. In eben diesen Schichten finden sich auch . 
Nester eines gräulichen feinkGmigen Sandsteins, welcher 
ein wehig GUmmer endillt. Auf den Ahldsungen he- 
gen Nester von Quarz oder eines quarzigen eisenschüs 
sigen Sandsteins von sehr feinem Korne imd n«ir einige 
Idnien dick. 

Im Aufsteigen zum Hochgerichtsberge bei Marche 

linden sich über dem Muschelkalke e^raue , grünliche, 
z. Th. rüthhche Mergel. Mit schwärzen dünnscliiefri- 
gen Mergeln wechseln GjpsmASsen von wesfser^ rdthli- 
«her oder gniner Faiiie^.hald dicht^ bald Kdroig^ bald 
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faserig. Ein' wenig hüh«r hinauf findet sich ein 6 Inf 10 
Sobuh mSühftiger'diciiter, gelblicher Dolomit^ ohne Vir« 
slwinerangen. Dieter D«lMi% inreldiarfi^de»BeeniiibntjJi 
eine Art von geognostischem Horizont dient^ und unstreitig 
derselbe ist^ welcher in Schwaben über der Letten koh- 
leograppe liegt ^ bildet hier ein kleines Plateau. Ueber 
ihm erheben sieh die bunlen NUtgtl, beieckl TOn liet« 
Sandstein. 

Am St. Stephansherge hei Marche liegen ebenfalls 
die grauen und grünen Mergel über dem Masehelkalke. 
Diese Mergel schiieten eine Menge dee «eiligen Helk« 
Steins ein, dessen oben ervriÜiiit wQrde. Im Aufsteigen 
erscheinen zwischen den grünen rothe Mergel. Die 
leztem hören auf^ herrsch enfl zu werden^ und es stellen 
eich GypsschnÜre ein. Des Schiefrige rerediwindet all^ 
niffMig^ et «eigen doh mir iioek hie und de ecKwees« 

Scliiefer , welche mit gelblichrothen und hlauIicligraiieA 
Mergeln wechseln. Ktwas weiter hinauf hndet sich eine 
dünne Schichte eines greaen festen Kalksteins ^ welcher 
«tner Breocie gleiehl^ und «ndEch feet unmittelbar auf 
diesem der gelbe Dolomit^ dessen oben erwähnt vvurde^ 
und den ich den Dolomit Beaumont's nennen will. Ueber 
liefern finden eich wieder ilie bunten Merkel und der 
lias« 

I ■ 

Bei Noroy im Vogtsen- Departement in einem Ver^ 
•achstobachte und Bohrloche^ wdohe anl Leltaftkohla an« 

gesezt >vurden j ' ' 
Im ßobrioche , 
iy Gjf^t Anhydritj niit Zwischeii- 

Is^l^ TiMi Haikslenn * * * * bB Sehidi^ ZolL 

Im Schachte i 

^ 2) Thon^ durch kohlige Theile : 
aehwars gefiirbt - * i < < 2a » 

TraMpoflt 7a~Schuh«-^ ZolU 

AlMrli*s Monographie. £g 
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TrAMport 78 Schuh, — Zoll 
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Ii) roth und blauUchgraue Merkel 
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i7üSchub, — ZolF. 
Die Lettenkohle von ^oroy ist reich an ScKwefel- 
Ifiei md eotspriobl roUkiMuneii der Letteokobk in Schwer 



ben und Thüringen. 

§. 323. 

Bei CharmUy an der Moeel, findet «ob nordöfUieh 

der Stadt, in der Tiefe des Tbals^ ein hidd dichter, bald 
faseriger, grauer, weifser oder räthlicher Gyps, begleitet 
von bunten oder sohwarsen Mergeln und einem sehr 
tocherigen Kalksteine. Im weitem Aufiiteigea findet aacb 
den Mergebi untergeordnet ein Sandstein mit wenig 
Glimmer, wenig; hart^ von rÖthlich brauner Farbe und 
gräulichgelb geHeckt, 6 — 10 Schub mächtige darüber 
eben so elnrk der Dolomit Beanmont'i und endlioh die 
bnnten MergeL 

X 

§. 324. 

Im Tbale bei Morhange, in d«r Nühe von Vic^ 
seigt sich ron unten nach oben folgendes Profils 

Schiefrig-er grauer, oft ganz schwarzer 
Thon, mit Bänken von dichtem, grauem 
4»der weifsem G3rpm^ entblOist . * . . 50 Schuh* 
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Transport 50 Schuh. 
2) Gnmr, gKnmiemiohMri homan- 
la l geschichleter feMillriitger Sand* 

stein, welcher in seinen obersten * 

Schichten rotber vririly etwa • « 40 . 
5> Bunte Mergel von mmmkUiliigm 

Ferben^ etwtf ^ 

In diesen Scliichten Iieg"t ein© 

schweieliuesi eiche Letlenkc^e von 

6—8 Zoll Mlcbtigkcit In ihr 

und den sie begleitenden grauen 

Schieferbänken sintl sehr deutliche 

Pflanz enabdrucke. 
4> Hellgelhlicb grauer diebler, plal- 

tenfSnniger MergelKalktteMi, «. Tb. 

porös und mit Kalkspathdioisen 

Cdies ist das doiomitische Ge&tein 

Beaumont'O l5 — 20 Sc hub. 

Ganse MXchti^eil tkh^iM Schuh. 

Dieser le*tere bildet ein Plaleau j über demselben 
erheben sich zwischen Morhange und BaronviUe die 
baatea Mergel mit Gypf. 

Im Schachte Becquey bei Vie finden rieb toa .mita 

nach üben folgende Gebirg'sschichten 9 
i> Steinsalz^ theils weiis^ gJ'Au, 
roth und gelb, bald dicht , 
bald faserig, von Gypt, An- 
hydrit und Thon von vor- 
herrschend grauen Farben 
durchsezt; uAd in 9 Lager 
gvfrennt, welch« smammcn* 

159 Schuh mächtig sind . . 159 Scliuhy — 21olf# 
2) Thon und Gyps, ersterer 
• gMUy 'oth oder grünlich, sei*' 

ten tokwtaslicfa^ ii^ bonlem 

Träniert ; 159 Schuli| — 2U>Ur 
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Transport: 159 Schuh; — ZolL 
Wechsel, sum Theil. getakum, 
hie und da mit Seistrüttunem 

und Salzkörnern 126 j> — w 

3) Rother Thon mit vielem cry* 

sUlU. und faserigeoi Gypte in^ 

grauem Thone 7 n — 9f 

k) Grünliche, ^raue Mergel, 

hie und da mit zerreiblichem 

Quarz und Faserkalk , »ulext 

mit etwas Gyps* 12» — t» 

5) Rother Mergel; grünlichgrau 

geBeckt — n S »> 

6> Graue Mergel^ ^eils weii»< 

fich; theils grau, dartti Nieren 

von dichtem Gypse • . . ^ i ;) " — 
7} Schiefrige^ gell^ichgraue , 

sebwärslichgraue , mehr oder • 

minder cerreibHche oder feste 
■ ■ Mergel; mit Quarzpartien und 

hisweiien von doiomitischeii 

Gesteinen durchsogen ... 25 
6> Dkbter^ mergeliger; gelhlich- . 

grauer Kalkstein .... i 9» 6 »t 
9) Gelber und grauer Sandstein 20 ^ n 

iO> Feiner röthlicher Sandstein « 30 n «— » 

Ganze Tiefe .' 380 Schuh, 9 Zoll. 

Ueber der Hängebank steht der Dolomit Beaur 

mont's an. 

Der feinkörnige Sandstein im Schachte Becquey 
findet sich an vielen Stellen in der Umgebung; z. B. 
am St Johannsberge bei Mogenvic; bei Mulcey u. a. 
O. Am Pulse des erstem findet sich ein Steinbruch in 
ihm. Er ist Ton r5thliehen, , grünlichen imd grauen 
Farben, fiunem Korne, etwa 30 Schuh entblöfst, und 
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lält eine Menge sehr gut erhaUeoer Pfianzenabdrücke^ 
jn 80g«r scfaweohe KohleoteliioliteB^ weieh» der Lette»- 
koUe Ton Noroy enIspreelMn* 

Das Steinsalz bei 8aaralb gehört wohl unbexweifelt^ 
der gleidien Bildung^ wie das bei Vio. 

325. 

Bei Saulnot wurde durch ein Bohrloch folgendes 
Profil gefunden! 

Merjü^elkalk 33 Schuh. 

Thonmergel, grün und grau . , . , 7 n 

Mergeikalk, wechselnd mit Mergel • • i7 n 

Thonmerge! mit Gypsnestem • ... 67 n 

Weil'ser Fasergyps mit wenig Mergel 43 n 

167 Schuhu 

Unmittelbar über dem Gypse und seinen Mergeln 
findet sich Lettenkohle > welche auf ÜMt eine Quadral- 
stunde bekannt ist. 

$. 326. 

« 

Bei Gemonval folgen: 

Bituminöser Thon 13 Schuh| 3 Zoll. 

Erstes Kohlenflöz 1 n ^ ^ 

Bituminöser Thon . . . • • 5 n 4 >» 

Zweites Kohlenflöz . . . . 3 >9 3 n 

Bituminöser Thon 6 h 

Drittes Kohlenflöz — 19 5 9 

Thon mit Gypsschnüren • . 7 n — n 

Die Kohle ist reich an Schwefeikie^tj sie wird in 
Gemonral und Corcelles g0wonnen> und ist «usammen* 
gesest aus 

f Asche « • 6 
Verflüobtigfaare» . 45 

100 
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Der Thon ut ichwarx oii^r grAu. In lezterem fio- 
4il mnn Bimlven uadl Pflmisai^ namtnliMfa ftunMarligi^ 
Ton denen er nach allen RMimgen ^animogm kt 

Die Koblenniederlage ist von grSulichein und fjfelb- 
lichem Mergelkaik be^eckt^ in welchem Horosteinnester 
•iml; die obem Lagen enthalten einen etwas kiesügen 
Kalkstein 9 fein und dicht ^ welcher dem Kalksteine von 
Pa])penheini gleicht. Er enthHit kleine Bivalven^ oft in 
grofser Zahl, weiche kleine Höhlungen bilden. 

Ueber diesem Mergelkalksteine 6ndet sich bei Fai> 
Ion 9 CorceUes u. a. O. der Dolomit Beanmont's^ und 
unmittelijai: über diesem Liassandstein« . 

« 

§. 327- 

Ans all diesen Dnrchsehnilten folgte dafs der Mu- 
schelkalk von einem Systeme grauer, schwarzer und 
grüner Mergel bedeckt werde ^ mit welchen sich am 
Stepfaansberge bei Marche, bei Noroy, bei Charmes^ 
Morbange^ Vic u« a. O. rothe Mergel vergesellsekaften, 
in deren Begleitung mehr oder minder mäch l lg sich 
Gyps oder Steinsalz befindet. Darüber folgt der X^etten- 
kohlensandstein bei Noroy, Charmes, Vic^ welcher meist 
ebenfalls mit Meigel wechselt^ und diesem endlich der 
Dolomit E. de Beaumont's, welcher die bunten Mer- 
gel mit Oyps unterteuft 

§. 328* 

Sehr schwer ist es bei den jetzigen Hülfsnülleln^ 
die Steinsalz - Formation in England den Formationen 
auf dem Continente anzureihen. Zweifelhaft ist es, ob 
sie dem bunten Sandsteine oder dem Keuper angehöre. 
Nicht unwahrscheinlich ist es^ dafs sie der Lotfi ringischen 
in der Lettenkohtengruppe parallel zu setzen sey. 

Nach den Nachrichten ron Buckland, Cpnybeare, 
Phillips u. a. findet sich auf der Ostseite der Sandstein- 
kette; weiche sich durch die Grafschaften Morlhunüier- 
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Dpriiani, York und iJ«cby ueht, mi sich west- 
lidi die CimiberUodbirg» juucUiebl^ «a ikr Mdn- 
dnng dM Tees, ein Iriultdiwiger, mit Säwtm «uOniiiMfii* 

der Sandstein. Seine Schichten heslelien aus inannichfAl- 
tigern Wechsel ron roltM», ^«uen und weifsen Saod- 
tleinen, mil Zwifdienliigera voa scthr fettem rotbem oder 
bUaem ichiefrigem Thmh nM%tit dünne koblige Schieb- 
ten enthält, und mit Gyps in ISestern und Schichten 
Tön i — 3 Schuh Dipke irechselliigert. £iae der ui»- 
tenfea ^hupbteii ist weifies Gestein, tob ludkiger 
Natur, Tielleicfat den IfeseheHuAi ra|irilsenlin»d. 

V4>n hier verbreiten sich diese Gebilde südlich bis 
cur Stadt York, und von da bis Nottingham, den Thä- 
lera der Ouse nnd de» Trent fiolgeod, und Ireton in die 
grofse^ Tom Dee, Weaver nnd Mersey bewtaerto Cen- 

tralflSche. Ueberall sind sie von Gyps begleitet. 

Die meisten und reich&ien Sal'itc|ueUen entspringen 
in den Tbälem des Weaver- und Wbelock-Flusses. — 
Steinsalz findet eich bei Merbury^ Lajnrton^ Nortwich, 
Moulton, Wliitley, wird aber nur bei Nortvioh abge- 
baut 

In den Schachten Ton WiUnn bei X^orluricb finden 
sifih Ton nnten nach oben: 

1) Steinsalz 108 Sckdl, — ZoB. 

2> Lager von verhärtetem Thon 

mit Salxtrümmern . « » • n 6 if 

3) Sieinsab 76 ff n 

4) Verliärteter hr auner Thm mil 

Gyps 7 n — » 

S> YerbS&rteter blauer Thon mit 

Gyps ^ ^ » 

VerhSrtalBr brauner Thon mk 

Gyy»s « ^ 'n 

7} Verliärteter blauer Thon mit 

Sand und GypAteiem . ^ % n 9 w 

Tranipffrt: 24i Schuh |» 9 Zoll 
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6) Tlioniii«rgel & n 

9> VerhirtetM? hrauiMBr Thon ndt 

Sand und Gyps in unförm-i^ • 
liehen Massen j sehr WASser-^^ 
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ff 


16> Verhärteier L rauner Mergel* 








> 


mit inneliegenden Gypsliürnern 
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n 




ff 


i7> {lother Thon^ voll Gyps doridi^ 












4 


n 




99 


18) VerhSrleter hlauer Thon . . 


1 


99 




99 


19) Thonmergel . . i , . « . 


1 






ff 


20) Blauer verhärteter Thon nSk 
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99 




ff 


21) Rother verhärteter Thon . 


4 


99 
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Ganze Tiefe 335 Schuh, — Zoll. 

Von hier verhraitel lioh die . Steineals -Formation 
nach Süden in die Grafscheft Worcetter^ sie findet 



auch hei Droitwich. 

Das Strinsdc liegt stookftmig, niinmt nach de« 
Aasgehendan %n, nach dem Fallenden ah. 

r 

I 
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Nie kommen in ihm oder dem es umgebenden 
Thon organisohe Rest» vor« 

§* 329. 

Die Gyps - und Salzfornuition der Lettenkohlen- 
gruppe ist im südwestlichen Deutschland nur angedeutet 
(Murrhardt, Bohrloch bei Mühlhausen>^ in ihr liegt 
aach der Theil des Bohrloches von Stotternheim im 
Weimar'schen , welcher sich unmittelbar über dein Mu- 
schelkaike findet und Sakspuien enthält ^ sehr mächtig 
ist sie entwickelt in Lothringen und vielleicht in £ng* 
land. 

In dieser Gruppe finden sich wohl die reichen Salz- 
quellen von Salz der Helden^ Salzdetfurth Heyersen, 
Salzdahlun, Schoningen und Juliushall ^ welche zusam* 
men etwa 200^000 Centner Salz fahriciren. 

Aus ihr werden versorgt die Salinen Dieuze^ Satins^ 
Lons le Saulnier u. a., weiche an 1,200,000, und die 
englischen Salinen C?), welche an 7>390;000 Centner Salz 
bereiten. 

Wenn hiezu noch ein Tlieil des spanischen Salz- 
reichthums und das gerechnet wird^ waS;, wie wir später 
sehen werden, hieher zu rechnen seyn möchte, so schliefst 
wohl die Gruppe der Lettenkohle die grdlste Salznieder« 
Uge ein^ welche wir kennen. 

330. 

Uelior der Lettenkohlengruppe, welche sich, wo 
sie nicht mit Gyps verbunden ist, in vorherrschend 
grauen Farben kand gibt, folgt 

Die Gruppe der bunten Mergel 

mit Gyps md untergeordnelien Lagern von roth ^fleck- 

t«n dünngeschichtetem und glimmerreichem Sandsteine. 



S8S 



Die Gypthüdung gleichl «m üittite imc in im 
Schieferletten des 'bunten Sancislein«, oft so, da fs sie 

kaum zu unterscheiden sind. Während hier die rothen 
und bunten Farben der Schieferletten allumfassend sind, 
wechseln die^ welche den Lettenkohiengyps begleiten^ 
mit grauen und blauen Farben , von denen die leztere 
oft vorherrschend, doch nie in dem Maise wie in der 
Anhydritgnippe, wo die rothe Farbe gänzlich rer» 
bannt ist. 

Zwischen Morhange und Baronville erheben sich 

über dem Dolomite Beauniunl's: 

1) bunte, grofsentheils rothe Merp^el, wohl iOO 
Schuh m&chtig, in ihren untern Schichten kommt 
weifser, theils dichter, theils faseriger Gyps in grofsen 
ISestem und Bänken vor; dolomitische Gesteine sind 
hier selten^ häufiger ist Quars in kleinen Nestern und 

"Liagem« 

Am Telegraphenberge bei Vic finden ttch über 
den vorerwähnten Gesteinen : 

2) verhärtete, Woiette, grüne ^ blaue, rothe und 
graue Mergelbänke ^ welche mehrere Schichten von 
dolomitischem, gräulichgelbem, meist schiefrigen Kalk- 
mergel einschliefsen. Die Mächligkeit dieser Schichten, 
so weit die gelben Kalkmergel vorherrschend sind , be- 
trägt hier etwa 26 Schuh^ an andern Orten ist sie aber 
Tiel bedeutender. Diese Mergelschiefer sind roll Ver- 
steinerungen. Zuweilen werden sie dicker geschichtet, 
pords und cavemos^ Und heüsen dann in der Umgegend 
von Vic: Crapauds. 

Darüber folgt 

3) weifser quarziger Sandstein^ welcher dem Lias 
angehört. 

Im südwesdicben KoMeadistrikte Englands folgen 
.liber dem bunten Sandstnne bunte Mergel von kugUger 
Absonderung. Der Mergel in dem obern Theile dieser 
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Reihe wird grßn, und enthält untergeordnete Lager von 
roihem and grünem Mergtkteint^ nShert lioii dem LiMp 
md gcJit «llnlhlig in dieM über. Dieter Mergel ea^ 
fiXU iMchl seilen in Nestern und Adern Gyps und schnre- 
feisAuern Ötroutian. 

Diese bunten Mergel gefadren woU der Reibe über 
der Lettenkoblengnippe oder der Gebirgsmease «i^ wel- 
che in Lothringen zwischen MorhAnge und ßeronville 
' A. 0. ül>er dem Dolomite Beaainonts liegl» 

Im nordwestlichen DeuUchland) nemenükh am 
Tentohni]gerwnlde^ treten m dieser Gruppe ^ & & 
s wischen Hameln und Erzen, ausgezeichnete Thonsteine 

' ron grÜnlichgrAuer 9 his ins Graubraune übergehender 
Färbung, theils in dünnmi Platten, tlieils in mächtigen, 
«eaig serklüfteten BXnken auf, mit hellgreuen Mergeln 

'Wechselnd. Weiter gegen Nordwest, in der Gegend von 
Herford, Salzuflein u. a. O. ersciieiui dieser Thonstein 
lichtgrau bis ine Dunkelgrsue^ häufig voll goldgklnxcn- 
der Sebwefelkieswürfel» mA ron dunkelgeäiribieii wel- 
ligen Streifen durchzogen. 

Unweit Zilly, nach Dardesheim zu, linden sich 
FLöse von verhärtetem Mergel, wo xum Theil der 
QuarzgdlMkU; to suninim^ diüi ein fast miner Quar» er- 
scheint. 

Mächtige Bänke von körnigem Gjpse wechseln fnst 
allnr Orten mit den Thonsteinen und honten Mergaln^ 
und ientere sind oft von tahilosen Gypsschniiren durch- 
sogen. ' 

§. 332. 

Die den Mergeln untergeordnete Thonumäsieine . 
bilden unregelnäitigei oft sehr mächtige Einlagerungen; 
so in Pranken, am Thuringerwalde. Gegen Norden, 
namentlich nördlich des tiarzes^ scheint der bondstem 
»ehr ttnd mehr an Mächtigkeit absunebman» 

Dar Iiieseimu»dsiein in plumpen Maüan, welcher 
in Schiraben und Pranken die Mitte der Sandsteinbüdui^ 
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eifinimnil , constituirt im nordwestlichen Deutschland 
die oberste AbtheüuDg, und bildet in der Kegel die 
hohen KSmine^ xu welchen sich die Kgap ^rtor mali m 
erhebt So hei Gotha , am Teutohurgerwalde, in der 
Gegend von Corvey, bei Pyrniunt. Mit diesem Sand- 
steine erscheinen häufig stariie B&nke sehr verhärteter 
kieselreidier Thomnergel (Thompiarz Uansmami'iX 

Der oherste grobkörnige Smdstein in Sohwaheni 
welcher MuHg der Arhose gleicht^, finrlet sich in Fran- 
ken^ am westlichen Fufse des Jura, mächtig entwickelt^ 
X. B. zwiachen Bayreuth und Grenlsai^ am Steigcpffalda, 
und zieht sich, hSufig begleitet von dolomitisohen Ge- 
steinen, bis in die Gegend von Simmau und Coburg. 
Einzelne Gesteins - Ahtheilungen zwischen Eitzum und 
Sambleben im Ualherst&dt'flohen erinnern ebenfaiU an 
diesen Sandstein. Gonglomerate, hieher gehörig, Huden 
sich bei Malancourt un<i Mauhoue in Lotfiringen und 
auf beiden Seiten des Avon, namentlich da^ wo er vom 
Lias hedeckt wird cRcdland u. a. 0.> 

* 

§. 335. 

In Ltothringen ruht der Lias unmittelbar auf den 
bunten Mergeln mit Gyp83 der Thonsandslein und die 
neuem Glieder des Keupers scheinen hier zu feMen. 

In Franken y bis an den Thüringerwald, finden in 
Beziehung auf die Auflagerung des Lias ähnliche Ver- 
hältnisse, statt Bei Altenhurg, -unweit Bambergs trennt 
eine dunkel blaulichgraue Mergellage mit einer fossäen 
Zwergflora von Farrn, Cycadeen und zarten Equiseten 
mit Frucühcationen den Lias vom Keuper. In den 
fVesergegenden treten in den ohen| Keupertehichten 
nach und nach grane und schwarze Farben auf ; wegen 
Verwitterung des Gesteins ist eine scharfe Trennung 
beider Formationen nicht möglich. 

in England hilde^ da die liusmdf teino fehlen, der 
, y iaa k alk eine scharfe Begrenimgv An auoMibcn OMen, 
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wie an den Klippen der Severn j bei Old Passago nn* 
weit Bristol^ hädet 4ie Schcidd ein dem Liae atigehöri» 
ges Gongioaierat von Kalksleinttocken , und in grofsef 

Men^e von Knoclien^ Zshnen, Coprollten von Sauriern 
und Fischen. Diese Knochenlage <hone-hed) erinnert 
an ein iihnHolies Vorkownen in Schwaben <Stuttgart^ 
Waltknbnch; Bebenhaoaen^ Dantmergen). 

§. 33A. 

Die f^erstemerungen des Keupen lind aufser dem 
siidwestlii^en Deuttfchland sehr wenig untersucht, ob^ 

schon es scheint dals die Verhältnisse an andern Orten 
eehr ähnUch seyen. 

In Thüringen finden sich besondere in der NXhe 
d«r Auflagerung des Keupergypses eo riele Reste von 
Fischen und Reptilien in einem dicNschiefrigen, ^elhlich- 
uud äulichweiisen Mergelkalksteine, dafs sie in einzel- 
nen Partien eine wahre Hnochenhreccie darstellen. Mit 
den Knochen, Wirbeln, Sehuppen/ Griten, ZXhnen 
finden sich höchst fcUen Echiniten und Echinitenslaclieln. 
Schalthiere kommen in dieser Schicht nur selten vor* 
Zuweilen werden die Muschelhdbkngen einiger 4>bem 
Schichten, welche Ton Oypt bedeckt werden, und da^ 
wo der leztere fehlt, in der Nähe des aiifjü^olairerteu 
Oypses so von diesem durchdrungen, wie z. ß. zwischen 
IWomstttdt und Niedertop&Udt, daft die MuMheischalen 
«nd die Hauptmasse des Gestein« Kalkücm,' aber dÜn 
Zwischenräume und Höhlungen mit Gyps ausgeiüllt sjnd. 

Dies scheinen ganz die gleichen Verhältnisse zu 
t^fUf wie ich sie von Rottenmünster, rom Asperge u* 
«• O. berichtet habe^ es wird diese Schichtenreihe mit 
4lem (iulomitischen Gesteine Beaumont s, meiner Knochen- 
Jbreccie u. a. ühereinstimmML 

Im Keupersandsteine von Hebfnrth, Bambcfg^ Zwei- 
brücken finden sich jivUnda §oeiaHt Bronn't Cp* 
B/lyophoria vulgaris Bronn's (p. 54) U. a. 
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In dmk untern Gliedern des Kcupers bei Pyrmont 
fand nßh m tinem diinkelgmi«n Kalkateinfr (dean tob 
Suh^ Bondorf. u. a* ü. über* dam LettenlcoUiniwidsteuie 

%hnlich> Fecten äiscUes Grünas (p. 9a> und ein Fisch- 
zaha. 

In dem M«rgelkaikiteui swiscfaeit Blamonl mA Vio, 
bei Witl^ttheim a. O. finden sich Myopliorien u. 

a. Versteinerungen ; in der LettenkoliJe der Gegend von 
Dieuze Fischzähne iHy boäonten} und Knochen, in den 
diese begisilendeB Mergeln , B. bei BaUbronn, sehr . 
hKafig Eij^mieiaeetn und «ndere Pftsnsenreste^ wekbe 
den in Schwaben aufgefunclenen eulsprechen werden. 

Aehnliche SchilfabdrÜGiie fanden sieb bei Königs* 
lutter, nördlich des Uarses. 

In dem doloniitiscfaen Kalke bei Ldae-fe-Saulnier, . 
welcher über dein LeLtenkohlensandstein und unter dem 
lias liegt^ zeigen sich viele Muscheifragmente. 

Der Xiettenkoblensandstein Frankens, namenttich in 
4» Gegend rmt Coburgs enthält s 

Fisckreste, 

Hosiellaria i?) obsoleta Goldf. (p. 53> 
. Poiidonia mumia GoldL Cp> i20> 
EqnUHum arenaeeum Bronn't Cp* ii9>. 

99 platyodon Ad. Brongn. 
Pterophyilum Jägeri Ad. ßrongn. Cp. 145). 
CalamUes ureumeeu» AjL Brongn, Cp*39)9 und bei 
Wünbur^ amsfa das Confervm ähnliche Petrefiust, dce- • 
sen S* 122 gedacht wurde« 

* §. 335. 

An fremdartigen PouUien ist der Keuper mebl 
meh^ aufser etwas schwefelsaurem Strontian, Quarz, 
Kalhspathy Schwerspalk f welchß sich durch die ganze 
Formation zerstreut finden, ist im nordwestlichen Daatscb- 
land. besonders interessant das häufige Vorkomnan irof 
BergcrjrsiaBeh' Ton dmaAtartigem Glänze und ausge- 
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aeidmeter Klarlimt^ welche ncli in den hmteii Mergeln 
mk Kelkspadi und Sohwelelidefl (Gegenden nordirestKch 

von- Pyrmont^ Vlotho, Bösingfeld, im Amte Sternberg, 
um Goldbeck ^ im Schaumburg'schen u« a* OOt auch 
im Sandsteine in Drusen und Höhlungen (PyrmoniD 
finden« 

In England ist in dem Theile des rothen Sandstein- 
gebirges, welches dem Keuper zu entsprechen scheint^ 
der schwefelsaure Strontian sehr verbreitet^ in Trümmern . 
und in ausgebreiteten Lagen, meist mit Gyps cBristol, 
am Severn hei den Austhü^eln, in Glamorganshire, zwi- 
schen Pennarth und Lavemock), oder in Grystallen^ 
oft straUig und in mehrere Pfund schweren Hufeln 
CRedland). • 

Der dichte Gyps von Luneville enthHlt unregel- 
DiäFsige Heckjge Wärzchen von MoracU in seidenartigen 
Fasern. 

In der Lettenkohlengruppe in der Umgegend ron 
Pyrmont finden sich in den schwarzen und braunen Mer- 
gellagen senkrecht und schräg herabsteigende armsdicke 
Adern eines leichten eisenschüssigen gelben Thons^ wel- 
cher, unter dem Namen der Lüntorf er Erde, gebrannt 
als Farbmalerial benuzt wird. In diesen JMergellagen 
kommen auf Nieren gemeinen roihen Thoneisensteins^ 
Schwerspathi Sleiglanx und Meine Bergcrystalle ror« 

In England findet siob^ wahrscheinlich in der obem 
Abiheilung des Keupers, an vielen Orten Walhererde» 

Viele Sandsteine am Teutoburgerwaide sind mit 
hinnen riindlichen Knollen von dichtem rotbem Thon- 
eisensteine erfüllt, vl^elche hie und da in so grofser Menge 
auftreten, dafs sie Gegenstand des Bei gbaus werden, oder 
sie liegen in grofser Verbreitung zusammengescbwemmt 
^Fürstenau zwischen Werburg und Peckelsheim). 

Die Gruppe der Lettenhohle ist Idberdl sehr reich 
an Schwefelkies^ besonders ist dies ein hellaschgrauer 
Mergel in der Gegend von Pyrmont^ aus welchem beim 
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Ztrfalltfn mohl selten die ton Weifs tmktt dem Namen . 
der Zwillinge des eiternea Kjwiuet beichridbene Zwil* 

lings Verwachsung lose gefunden wird. 

Hnp/enfiarm finden sich an vielen Orten in Fran« 
ken nnd im nordwestlichen Deutschland ^ die grSfste 

Rolle ft'ber spielt dieses Metall im südlichen Frankreich* 
Bei Marcilhac und St. Cyprien finden sich in den bun- 
ten Mergeln häufig Kupfergrün und Kupferlasur. Theih 
' dem Heupersandsteine ^ theils dem Lias gehören die 
Kupfererze zu Ayen und Issoiidun. Kleine Adern und 
Nester von Kupfergrün^ Kupferlasur und Hothkupferer2 
letsen aus einem weifsen Sandsteine in den lias auf^ 
welch leKterer in ihrer Nfthe dolomitisch wird. 

Dem obem Theile 4es Keupers gehi^ren wohl auch 
die Kttpfererzo ron Chessy. Sie finden sieh in ekmm 

Sandsteine zeisireul, welcher unmittelbar auf ürgebirge 
liegt und aui geringe £ntfei*nung von Jurakalk bedeckt 
wird. Die Mächtigkeit der Sandsteinschiehten wechseil 
ron 3 bis 40 Schuh ; das Korn seigt sich sehr ungleich, 
meist fein* es besteht aus grauen (^uarzkornern, aus 
Feldspath von weifslich grauer Farbe uud etwas Glim- 
mer. Das Gestein ist häufig . mit kleinen Quantitäten 
gelblichen, rdthlichen oder grauen Thons gemengt, wo- 
durch seine Farbe bunt wird. 

Im Allgemeinen ist er grau und wmh; die Safaidi- 
ten sind' hXufig duroh ddnne Lagen grauen, grüM% sei* 
lener rothen schicirigen Thons geschieden. 

Das Ürgebirge besteht aus Glimmerschiefer, ift 
welchem wenig entfernt von der Ueberlagerung ein mäch- 
tiger Kupferkiesgang aufsezt, welcher aber mit den 
Kupfererawn im Sandsteine in keiner Verbindnng steht 

Das Erzlagegr basteht avs vier sich sohr nähernden 
Schichten, welche wenig entfevnt ▼on dem UrgeUrge an- 
stehen. Von unten nach üben folgen : 
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Der erzführende Sandstein iat im G«naen BaÄchüg 
266 Sqhuh. 

Die Kupferlasur zeigt sich sehr unregelrnXrsig zer» 
streut in dem Gesteine , bald in kopf^Morscn Stücken, 
bald in bandgroisen JVeslern, bald in gi'ülsern oder 
kleinern Adern« Ein Theii der Masse ist reines kohlen« 
saures Hu})fer, der gröfste Theil aber hat den Charak- 
ter eines Sandsteins mit Lasurbindemittel. Die schönen 
Gry Stallgruppen ünden sich in einem rüthlichen oder, 
bläulichen müden Thone^ welche die Stelie der Thon** 
gallen rertritt 

Kupfer^TÜn , Malachit und Rotlikupfererz finden 
sich unter ähnlichen Verhältnissen^ aber weit sellener, im 
Sandsteine ron Chessy. 

Im Steinsalse von Vic ist Polyhalit mngenrachsMi« 

$1 336. 

Die Veränderungen^ welche der Basalt bei seuiem 
Durchbruche durch den Keuper rerursachte^ lassen sich 

am lioliea parksteine bei Weiden, im bayrischen Ober- 
niainkreise, am Weetenberge ^ unfern Warburg an der 
Diemely und am Huessenberge bei Grofs-Eder beobach« 
ten. Derselbe wurde entweder^ wo er von Basalt um- 
wickelt ist, liai t gebrannt und mit gebleit htcn Farben in 
Porcelian- Jaspis verwandelt^ oder^ wenn er mehr Kalk 
Mithielt, aufgebläht^ löehorig, in erdige Masse vcrwan- 
dell, wiekhe mit reftchliehen DrusenrHumen von Kalkspalk 
umzogen ist. In grulsern Bruchslucken lassen sicli die 

■ 

'Albeitii Monogrcphi«. 

A 

I 

t 
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Folgen der ganzen Veränderung von dein noch wohl 
•rhahenen Kern bis in den ZiMtand des Verschmekem 
in die löcherige Lava wahroehnMn cUnetBeaberg). 

§. 537. 

Die Mächtigkeit der Keuperformalion im nordwest- 
lichen Deutschland^ nach einer mittlem Angabe aus meh- 
reren Bestimmungen, heträgt 980 Schuh} mehr ndrdlich 
nimmt sie bedeutend ab. 

In England ist die Mächtigkeit des New red Sand- 

slone und Red marl sehr verschieden; der rollie Merkel 
zwischen Darhngton und Yarm^ nicht sehr weit vom 
Ausgehenden entfernt, ist wenigstens 720 Schuh stark; 
bei Evesham, in Worcestershire^ wurde derselbe 60Ö 

Schuh mächtig durciisunken. 

Die Verbreitung des Keupers aufser dem südwest- 
lichen Deutschland ist sehr beti'ächtlich und übertrifft 
die des Müsch eiliaiks bei weitem. 

Alles Land nürdlich der Jagst (von Ellvvangen bis 
Roth am Set), zwischen Rothenburg an der Tauber, 
Günzenhausen und Schwabach, zwischen Uifenheim und 
Nürnberg 9 zwischen Marktbreit und Erlangen, zwischen 
Schwarzacli nnd l'orchheiin, zwischen Gerolsljofen und 
Bamberg, zwischen Schweinfurt und Ebern besteht aus 
ihm. Seine Nordgrenzen schliefsen sieb an das Gi'biet 
des Thüringerwaldes bei Königshofen, Rumhild, Rodach, 
Coburg, Kronach an. Von Lichtenfels folgt er den 
Ufern des reihen Mains über Culmbach, Bayreuth bis 
Creu&en. 

In diesem Gebiete sind all die Iteschriehenen Ge- 
- bilde verbreitet, so .munMitlißh findet eich die Gruppe 
^ Lettienkohle in den Umgebungmi Yon Wurzburg 
und BambATg mit den pflanzenreichen Sandsteinen. 
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Die Keupergypse ünden sich in grofser Ausdehnung . 
uMch ron Wünhnx^, bei DinkeläMUil, Aaipecb, Nürti^ 
herg, Briangen, Baniberg u. O» 

Der Sandstein entwickelt sich hesondtiis am Stai- 
gerwalde und bildet Höheaxüge, weiclie mit dem KII-> 
wanger Gebilde mBwnaienhllngui^ nch bb in die Ge< 
gend ran Coburg erstrecken > ond sehr iüinliobe Ver- 
häiUuMe mit diesem zeigeat ' 

■ 

■ 

§. 339. 

Im nardvo€siliehen Denisohland nimint der Ken- 

per eine Fläche von 76;()2 Quadratmeilen ein. Er füUt 
das Becken von Thüringen^ nördhch ron Erfurt | den' 
obem See der Unslmit in deii Um gehangen von Lan» 
gensaUa^ den Hursel- und Nessaaee bei Gotha; ebenso^ 
im Fürstenlhiun Paderborn die Mulde ^ welche sich süd- 
licli fast bis ans fHemelthal^ nurdHch noch über Borg- 
bolz erstreckt. Nordwiits erfülk er fast ausschlsefslicbr 
den Raum rem Rande' des Teuloburgeiwaldes bis in da» 
Weserthal. Ihm gehören die hohen Ueigrücken, welche 
sieb um das Pyrmontcr Thal erheben, und am iißter-^ 
berge bis %n 1507 Scbob ansieigen. Von leaterem bis: . 
in die Umgebmigen Ton Osnabrück, zusammenhängend 
zwischen dem Teutuburgerwalde und der Weserkelte^ 
bildet er die rorherrscbende Gebirgsavt. £r erfüllt dem 
Tbaignmd ,von G<S4tingen, voo Elimbeck^ yen GafeCekb 
and Bebte. ' 

Nördlich des Hanses folgt er dem Kalksteinzuge 
von Seebausen über Umendorf bis Walbek, unweit We- 
ferlingen, bildet das flache Land nuid um den BL» rnid 
^e Asse, hier oft durch jüngere Büdnngen überdeckt, 
und findet sich auch am südlichen Abhänge des Sie;' 
veckenberges bei Quedlinburg. 

Die Grupp» der Lattenkoble isA im nordnEeiffioiMii^ 
DeHtsehland aurseiwdenlMeh verbrettet. Sie behaiTptel> 
ihre Stellung im Weimar schea oit aut eine Strecke vew 
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20 Meilen. Sie findet sich bei Weimar, Sonneborn^ 
Erfurt, Ainskädt, Buttstädt, - Zdttabiädt u. a. 0.$ bei 
Mattstädt wird sie abgebaal. 

.'In den Weserge^enden findet sie sich bei SeeLrock, 
zwischen liabenhausca und Hollwiesen , ferner im Pyr- 
mont sehen, bei Luentorf im Corvey 'scheu* 

Ndi)dUch des Hmes bricht sie >bei Königslutter bia 
i2 Zoll mSchtig, in Begleitung von SchilfaLJi ücken^ 
bei Lock! um hndeii sich mehrere KoliienÜüze^ 2 — 4 
Zoll stark y übereinander. t 

Die Gruppe der bunten Mergel mit Gyps und 
Sandstein ist hier weit weniger entwickelt^ als in Schwa- 
ben i\ad Lothringen 9 dooh finden sie sich, wie schon 
oben geaagt^ unter .ganst ihnlichüi VerhsAtnisaen weit 
Yoflireitet. ' • 

§. 540. 

i Auf der linken Rhrinseite ist der Keoper sebr ent- 
tnbkelt. Von den Ufern der Seifte ^ wo er eine grofae 

Mulde ausfüllt, in welcher eine Men^e Salzqui lh n ent- 
springen, verbreitet er sich gegen Südwest, dem nürd- 
lidien: AbfiiUe des Jura, imd gegen Norden, Ton Dieme 
über Insmingen, Faulipiemont^ den Ufern der Nied fol- 
gend^ bis ßouzonville 5 von da zieht er sich nördlich bis 
in die Gegend von Sierk, und längs des westlichen Ab> 
banges des Muschelkalks in 'Schmalen Streifen über 
Echternach bis in die Gegend von Bitburg. 

Im i Jsals findet sich der Keuper bei Flexburg, bei 
Bailbrunn, zwischen Buxwciler und ingweiler u. a. Ü» 

Die gr&rste> Rotte- im Keuper in Lothringen und 
den ' mit diesem im Zusammenhange stehenden Gegenden 
spielt die Gruppe der LeUenhohle ; ihr gehurt die mäch- 
tige Steinsalzbildung ^ über deren Verhältnisse das Nä- 
beve «rwabnt wurde« Die bauten Mergel mit Gjps 
amd hXufig entwickelt, die Sandatttne aber, welche die* 
sen untergeordnet sind^ fehlen beinahe gänahclki 
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In den SchicbleiialMtürzen^ welche ron Walleninir|^ 
bei Basel bis Villebois m deHfthone fiber Lyon lUelliifiMnto 

nordwestliche nnil westliche Grenze des Jura bilden, er- 
scheint All vielen Punkten , mehr oder minder mächtig, 
der Kenper, ff^ns mit denselben KennMchen^ wie an 
den Abhängen der' Vo^esen.'' So an der Gjsliflnh «wi- 
schen MeUin*^en und ZvilUvvl , und von Diesten über 
Bennweil und IMiedersdorf am Fu^se des VViesenberges. 
Der Keapersandstein ist ziemlich* enNvickelt in der Ge- 
gend von Waldenburg, bei Hemmichen, Eptingen u. a. 
O. Der lieuper findet sich im Lanp^rnthale der Lim- 
merca, am Munt ternble und bei (^ornoi im Ürundrut, 
bei Vaufrej am Doubs, zwischen St. Ürtanne «nd 8t. 
Hypofite ) bei BeanmeyleB'-Datnes, bei Ougney-k-Bas, 
«wischen Beaiime-Ies-Dames nnd Hcvsau^on, bei Beurre^ 
Bussy^ Öalins und Lons - ie - Saulnier. 

Bei Beurre ^eht er unter Lias zu Tage. Unter 
einer dolonütischen Kalkschichte wird hier der Oyps 
der Lettenkohiengruppe ausgefördert^ und weil er ge- 
salzen ist; wurde ein Bohrversuch darauf angesezt Der 

Gyps mit meist grauen Mergeln, zum Theil schwach 
gesalzen, war bei 35ü Schuh Tiefe noch nicht durch- 
bohrt. 

In der Gegend von Salins ist der Keuper sehr ent- 
wickelt, in ihm scheinen die dortigen Salzcjuellen zu 
entspringen. In dem obern Theile eines Gy^^hrochei, 
am FuTse des alten Schlofses Arescfae, findet sich, meh- 
rere Fufs unter der ersten Liasschichte, grauer, hie und 
da rülhlicher iVIcrgelkalKslein, welcher mit einer Menge 
* . Schaithiere (wie es scheint, Avicula socialis Br. p. &5> 
bedeckt ist Die Bohrrersucha in der Gegend von Sa« 
lins gaben folgende Resultate ; 

Damroerde Schub. 

Orai^gelbep Mergfl ^ 15 p 

Transport : i7% Schub« • 
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17% Schuh. 



BUlaliohgr6iier vad g^Uier Than und 
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, Lettenkohle 
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ff 



Grauer Thon . 

Grflnliche Mergel mit Qaerscrystalkn 

Grauer und grüner oder Mftulicher 



35% 



i 



ff 



Mergel und Thon 
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107 Schob. 

Bei n>ehrcren Bohriftchem wurde immer die Let- 
tenkohle regelmäftig und unter gan% ähnlichen Umstän- 
den erbohrt. 

Ui der Gegend von Loni4e-$eiiini0r ist die Letten- 
kohle stets über dem Gypse, und kommt in grolscr Aus- 
dehnung vor. Leber der Kohle fiodet sich in einem 
alten Schachte ein erdiger glimmerreicber Sandst^n voll 
undeutlicher Pflansenabdrücke« Ueber diesem liegt in 
einer ziemlich starken Schichte der bekannte, gelbliche, 
dolomitische Kalkstein lieauinont's^ welchen Charhaut, 
wegen der vielen Kalkspathschnüre, welche ihn hier 
durchsetsen^ Calcatre cloisonn^ nennt. 

Des Vorkommens in den Umgebungen von Saulnot 
wurde oben erwähnt. 

Am Mont terrible und bei Comol im Bruntrut fol* 
gen von unten nach oben: 

{^ Thongyps. 

2) Verhärtete Mergel und Dolomite 

3> Pasergyps mit schwefelsaurer Bittererde, 

4> Lettenkohle/' 

5) Sandslein von verschiedenen Farben. 

6) Bunte Mergel mit Dolomitschichlen und verhär- 
teten Mergeln. 

T> Btmte Mergel mit Gyps. 

Am mittäglichen Abhänge des Centralpfateaii's von 
Frankreich geh((ren wohl hieher die rothen schieirigen 



Digitized by Google 



295 

Mergel zwischen St Cyprien, Lüne! und Marcilhac, 
welche mit leiiaküniigem * SiunidttenM wediwla «ad in 
diesMk übergehen« Sie find hXufig gnka ftAmHik, und 

wechseln mit dünnen grünen Schichten. Die Mergel 
enthalten häuhg G^^ps^ sie hegen auf buntem Sandsteine, 
und sind ron Lies bedeckt 

Zfvisohen CaaMn^s und St Affii«[ae bildet der Ken* 
per ebenfalls die obere Abiheilung dts New red Sand- 
stone. Gyps geht in den .Thälern der Sor^^s und 
Menjoide auf allen Seilen m Tage» 

Im Niveaa der Sarguee, am Goa^tteberge bei St 
AfiVique, ist der Sandstein rüthlich^ hat wenig Glimmer, 
\ind wechselt mit roth- und grüngefleoktem Mer^schie- 
fer. Unmittelbar darüber ruhen gUmmerreiohe Sduebten 
grnnlichen Saadflcfaiefarsy in velohem der Gyps in he-' 
trächlliclior Ausdehnung zerstreut liegt, und in welchen 
er vollkommen übergeht. Ueber dem grünlichen Gypse 
bnden sich, 40-*» 50 Sebuh mächtig, mehrere ^hicbten^ 
welche mehr oder weniger Quarzgerfille enthalten. 
Eine dünne Schichte vun r«)lhHchein ^ limmerreichem 
Sandsteine^ mit Gypsschnüren^ bedeckt diese Schichten- 
reibe, welcher aufs Neue Gyps mit GerdUen folgt, 
dann gräniidier Sandstein mit Gyps, dann abermids eine 
Reihe von Schichten aus Gyps und Gerollen, und end- 
lich Lias. Die Gyps* und Sandsteinschichten können 
160 Schub mächtig seyn. 

§. 341. 

In England sieht sich die obere Abtbeilung des 
New red Sandstone, welche oncerm Keuper entspre- • 
eben durfte, von Nordost nach Sudwest, folgt dem Laas 

längs des Weslabhanges des Ost-Müiclandgebirges , und 
läist sich von York bis Nottingham längs der Ufer des 
Trent verfolgen. Gyps findet sich sehr häufig auf der 
hisel A^holm und an vielen andern Orlen in Nottis^- 
bamshire. 

• * ' i 
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In Derbyshire sind beträchtliche Gypsablagerungen 
im Red marl, in SUiffordshlre ist der meiUre JUndstrich 
swischea der Dore und dem Trents nahe an ihrem Zu- 
iaminenflusse^ aus eben dieser Formation gebildet. Oyps 
findet sich an mehreren Orten, eine Menge Salzquellen 
entspringen am Trent. 

hl der CentralflXche^ in welcher Cheeshire liegt ^ 
felilt der Zechstein, rother Sandstein umgibt das Becken^ 
in diesem sind die rothen und blauen Thonlagen mit 
Gypt und Steinsalz sbge$&U, roa welchen ohen die 
Hede war. 

Keuper findet sich wohl auch im Thale des Sevem 
in Gloucestershire, Somersetshire, Monmouthshire und 
Glamorganshire, da hier der Red marl von lias bedeckt 
. ist; ebenso in Warwihsbire im Avonthale swiscfaen Rugby 
und Evesham. 

An der Südküste zwischen Lyme Regis und Sid- 
month liegen keuperähnliche Mergel unmittelbar unter 
dem Lias 5 sie enthalten Pflansenreste und selten Fisch- 
schuppen. 

W enden wir uns von hier gegen Osten ^ so tretleu 
wir den Keuper wieder auf der Insel Helgoland, welche 
atus einem senkrecht anste^fenden Sandsteinfeisen ¥on 

206 Schuh Höhe besteht und 4200 Schritte im Umfange hat. 
21«rklüftet6 Schichten röthlichen Mergeis wechseln mit 
lockerem Keupersandsteine ab. Unter dem Meeresspiegel 
befinden sich eine Menge Klippen, welche vielleicht 2u 
derselben Formation gehören. Eine derselben heifst die 
Kupferklippe, von welciier m<in nicht selten Stücke von 
jisdiegenem Kupfer herronueht. 

§. 342. 

Ueber dem Uebergangskaiksteine im mittäglichen 
Uießandy in hurland und in den Gouvernements Ples- 
eeWf Nowogtad und Twer finden sieh Gesteine, welche 
dem Keuper entsprechen sollen. Ueber einem rothen 
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Sandsteine (bei Memel u. a. 0.> findet sich grauer oder 
Iranler Halhiteiii mit gatlraiftea Terebrat^ (?^ und ver* 
bunden mit Gyps^ mit grunücheni^ blaiiKchen^ granem, 
schwärzlichem und weifsHchnm Schieferletten, mit gel 
hem ^ grauem oder weilsem Halkmergei und kürnigem 
Kalksteine* In diesem Bezirke finden sich Öcbwefei* 
qfiiellen^ bitumindfer Thon mit Brdpeoh. Diese Besehrei- 
biing pafst nicht auf Heuper, eher auf die Anhydrit- 
gruppe im Muscheikaike ; dief^e Gesteine künneu aber 
audi einem vrait neuem Gebilde angeboren* 

Bei Kreslavir an der Ddna, an der Creme des Gon- 
vernements VVitepsk finden sich mäühtlge Massen Luuler 
Mergel und Sandsteine^ die sich bis zum llmensee, zur 
Msla und Wolchow verfolgen lassen* Sie enthalten 
OypsbVaice tmd bei Staraja Russe SalsqneHen. Diese 
hr/Aern sollen hestimmt dem Keuper angehören und von 
L«ias bedeckt seyn. 

Diese Gebilde siehen lich rem hier über den obem 
Tbeil der Msla bis Cisolk; ob sie mit dem Sabdistrikte 
\on Perm und Coslroma zusammenhängen^ ist noch 
nicht entschieden. 

Im Gouvernement Jaroslaf finden sich mehrere Sool- 
quellen. Im Kostroma-Gouremementy da uro es das von 
Wolo^da begrenzt, kommt Steinsalz in Begleitung von 
(iyps und rothem Mergel vor* Jenseits des Klosters 
Peehersk wechseln Lager eines bald blafsrothen, bald 
dunkelgrünen Sandsteins mit Mergelsduehten, und die 
Spalten eines festen^ gelben, löcherigen Kalksleins sind 
mit Gyps erfüllt. In dem rothen Mergel des Gouverne- 
ments Nishney Novgorod liegen Felsen von kdmigem 
Gypse, in welchem die HCblen von Bamoucava liegen. 

Eben diese Gesteine zeigen sich im Gouvernement 
Kasan und Simhirsk. 

Ein ausgedehnter Zug von rothem Mei^l^ SaU 
und Gyps hegleitet den Kama, und ist im Süden wahr* 
scbeinlich mit dem Salzdistrikte der Wolga^ im ^iorden 
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aber mit jenem der Wolodga verbunden. Dip Haupt- 
Salinen sind bei Solikamsk. NaphUquelien gühören hiir 
SU den häufigen Erscheinungen, 

§. 343. 

Noch Bweifelhafter als bei den eben erwähnten Ge- 
hilden ist es^ oh das Steinsalz in Asien ^ bei Onnasy wo 

es als Bauslein benüzt wird und in Begleitung- von ro- 
thein Öande vorkommt^ ob das ani Indus und Ganges^ 
in Caramanien, in Tibet und der Tartarei^ ob das in 
Nordamerika 9 in der grofsen Missisipp! -Bbene, ob die 
Steinsalzmassen in Peru^ von Juanjuy abwärts bis nahe 
, an Chassala am Poogo^ ob der rothe Sandstein mit 
Salzquellen im Innern und an der Küste ron Neu^Sud- 
Waies hieher gehdre. Die englischen Ge^ignosten glai»- 
ben, diese Gebilde ihrer Bed Marl Formation zuzählen 
zu müssen 3 wenn sie Becht hätten^ so würde dieses 
Sieinsalft vielleicht der Lektenkohlengruppe am ersten 
suzoreehnen seyn. 
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Folgerungen. 



§. 344. 

Werfen wir emeti BKck auf die cwet ersten Ab- 
schnitte ziirück, und suchen wir das V ürkuiunien in der 
Jansen Verbreitung su p«rallelisiren^ so fällt es ^ewifs 
Aiif^ wie ähnlioli sich brnibtr SBndstein^ Mutobelkulk und 
Keuper in den entfemteslen Geft^enden sey^* 

Ueheraii finden wir den bunten Sandstein ans glei- 
oben Fossilien bestehend , überall begleiten^ durchziehen 
oder uiwohlierieii Um Tbone^ £mI äberali ist die. Farbe 
Torherrschend rotb. Diese Einförmigkeit wird eini^^- 
mafsen unterbrochen durch das Auftreten des Hohen- 
steins und anderer kalkigen Gebilde in den Umgebun- 
gen des Harses; luer ist es «uch^ wo der Sandstein in 
blasien Farben erseheint und snerMiebe Abweichungen 
von dem in andern Gegenden zeigt. 

Der Gjps spielt eine «ntergeordnete RoUe^ und tritt 
nur im obem ScAiieferietten regeloiXlsig aofj yon den 
Ufern des Neekars bis in die Wesergeg enden, bis -an die 
Ufer der Saar und der Sauer läist er «ich fast ununler- 
h rochen und unter gans ähaEcben Verhältnissen vei- 

Oer Mosehelkalk zeigt sieh noch einförmiger. Vor- 

herrscheud ist Kalk^ sehr surückgedrÄngt Thonbildung^ 
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meist von grauen Farben. Wo die Formation ausge- 
bildet^ erscheinen unten schiefrige, weHenfdrmig ge- 
schichtete Massen, darüber eine Gyps- und Steinsalz- 
bildnng, welche sich vom Donau- und Neckar- Urs j»runjre 
durch Franken nach Thüringen verfolgen läfst, wo sie 
in der Gegend von Gotha ^ bei Bufflebei^ und Stottern- 
heim^ unter ganz gleichen Verhältnissen vorkommt Der 
Gyps mit dem Steinsalze ist von doloiniti^chen Gesteinen 
umgeben, üeber diesen liegt eine Schiclitenreihe^ welche 
zuunterst grofsentheils aus £noriDilengliedem gebildet 
ist, und sich unter ganz gleichen VerhSltnissen am süd- 
lichen Schwarzwalcle , an den Ufern des Neckars, in 
Franken, in Thüringen^ bei Pyrmont ^ in Polen , wie 
jenseits der Vogesen zeigt 

Die dickere Schichtung des MusoheUwIke rersehwin- 
det, Thon nimmt überhand, und es treten s( liiciriire, 
meist graue Gesteine auf, welche in Verbindung mit 
Sandstein und einer kohligen Sohiohtenreihe die Gruppe 
der Lettenkohle, die unterste des Keopers bilden. Axich 
in dieser Gruppe erscheint eine Gypsäl>la^erung, welche 
in Schwaben nur angedeutet ist, dagegen in Thüringen 
<SlDtteriiheim> TOrhoiiiint^ und in Verbindung mit Steiin- 
salz in Lothringen, wohl auch in England und wahr- 
sei K iiilich in noch viel grufsorer Verbreitung in mäch- 
tiger Masse auftritt. 

üeber dieser Cruppe ereehtint sehr häufig das 
dolomilisehe Gestein, «nf welches zuerst Elie de Beau- 
jnont auftiK i k^arn juachte. Dieses ist bedeckt von iiiin- 
ten Mergeln und einer abermals sehr aushaitenden Gyps- 
hiklung^ weiche unter ähnlichen UmMnden im sddwesl* 
liehen und nordwestliehen Deutschland ^ in Lothringen, 
im Jura, im südlichen Frankreich und wohl auch in 
England vorkommt. Der Gyps verschwindet endlich^ 
der bunte Mergel verbindet sich mit Sandstein, welcher 
vorzugsweise in der groben Midde auf der Osteeite des 
Schwarzwildes j Odenwaldes und Spessarts entwickelt 
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ist 5 dieser wird endlich von jurassischen Formationeii 
übdrbgert 

So wnobieden in ihrem AtoAem bimtmr Sandsteiii 

und Muschelkalk , so äiinlich ist ersterem wieder der 
Keuper. Die Sondsieine, der Oyps^ die hunlen Mergel 
desselben erinnern lehhaft an fihnüche Gebilde im bu»* 
ten Sandsteine, se dafii. wenn nur die MSchtigkeit der 
eiijzelrion Gruppen im Auere behalten wird , es scheinen 
möchte^ als ob der Keuper eine Fortsetzung des les* 
tenkf und der Muachethalic nur ein Zwischenlager sey« 
Diese Meinnng wird bestSrkt, wenn wir den Muschel* 
kalk durch ganze Ländemilien verschwintlen , und den 
bunten Sandstein innig in Heuper übwgehen sehen. 

§. 345. 

!n den drei Formal ionen sahen wir, tiufser 
Kaiiiiiildungen, welche durch Versteinerungen charak- 
terisirt sindar 

Sandsteine , 

Gyps und Steinsalz^ 

Thon, 

Dolomite^ 

mehr oder minder mSIchtig, zum Theü unter rSlhsdbaf- 

ten Verhältuissea , auilreten. 

Sind diese Bildungen Hesultate chemischer oder me- 
chaniscber^ neptuniscber odbr plutoniseher Krüfte? 

§. 346. 

. Wie das Kothliegende ähnlich dem Oid red Sand- 
stone dei.Kohleiigebirges^ so ist es ensteres wieder dem 
Bunten Sandsteine, aufl&Uend da, wo der ZechsCmn fehlte 

so dafs der bunte Sandslein mir als Resultat gleicher 
l^tstehungsursachen angesehen werden kann. 

Der Cid red Sandstone und das BotMiegende er- 
scheinen mehr als mecbaniscbe^ der bunte Sandstein 

mehr als chemische Bildung. Die Conglomerate des 
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erstem^ und der untere Theil des BothliegcndcM sincI 
der f4ähe eninommene Gesteine^ der Sendsteia de» leir 
tem sher und der bante Sendstnii, welche flkfa sehr 

ähnliL'li sind, verratlieu einen fernem Ursprung. 

Den bunten Sandstein sehen wir als Kieseisandsteio^ 
als Coaglomcrel, alt Thonsandstein aiiftreteii* 

Lassen sich kieslidie Sandslekie^ wie wir sie s. B. 
hei Villingen, bei FreiideiiüLadt u. a. O. am Schwarz- 
walde auf Granit ruhen sehen ^ als mechanische Bildun- 
gen ansehen ? ut der Gang kieslichen Sandsteins im Rei* 
nercauer Thale, dessen ich S. 35 erwSlnte, woM von 

ohon in den ( n nnit ^elmnnmen ? Wenn ich den Habittis 
des Gesteins, namentlich sein crystallinisches Korn^ das 
Vorkomnien jaspisartiger Gesteine^ das polarische Ver« 
halti^n des Thons in ihm susammenstelle ^ so sehliefst 
sich mir der Gedanke an neptunische imd mechanischa 
Bildung vollständig aus^ und der Kieselsandstein erscheint 
mir als ein Ton unten aufgestiegenes Gestein. 

Rechne ich die kieslichen Sandsteine zu den pluto- 
nischen Erzeuornissen , so weifs ich die Conglomerate, 
die grobkörnigen Sandsteine^ die diese heg leitenden Scbie- 
ferletien, kurz alle die Gesteine^ w^lehe Beaumont zum 
Vogesensandsteine rechnei, nicht davon «u trennen. Da* 
mit erklärt sich die Erscheinung, warum in diesen Ge- 
bilden nie organische Wesen gefunden werden, damit 
beantwortet sieh auch die seharfsinnige Frage Merian's^ 
warum der Eisengehall des bunten Sandsteins rolhes 
Oxyd und niclit Hydrat sey. 

Auf chemischen Ursprung deuten die Hogensteine^ 
der Horakalk u. «• in den Umgehungen des Harze«. 

Die Gesteine, aus denen der bunte Sandstein ent- 
stand, scheinen dem UeherfirÄn^8gebirg;'e entnommen, 
weil Sich dort ganz ähnlicher i^uarz mit Glimmeradernund 

^ 4 

fJebersfcht der BeschafrenfH^H der Oebh'gsbildongett in 
den Umgebungen von Basel, S. 21. 
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Kl eselschief ür üntlet^ VolU fand sogar in einem i^oii- 
stü«ke des VogiSealaiidBUiiiit csben Spinftr des Lieber* 
gtogsgebiiflM. 

Dafs der bunle Sandstein und seine Conglomernte 
theiUveise aus Uebergaogsgebirgcn kommen^ ist lüüj^üciiy 
doüi aber die ganze bunte Sandsteinfbnnation aus ihm 
enbtanden sey^ wie £• de Beaumonl |^nbt, icheint miir 
sehr zweifelhaft Welche Erscheinung Kälte gerade aus- 
schliofslich die Quarze uod Kieseischieier des üeher- 
gangsgefairges und nur sie^ nicht auch die andern Glie- 
der desselben, tob ifr^chen wir hier keine Spur finden» 
zerstören müssen ? Wo wären die Reste des Uebergangs- 
gebirges am Schvvarzwalde u. a. O.? woiier erklärte sicli 
«ier merkwürdige Sandsteingang im Oranile, ilroker die 
offenbar chemisch gebildeten Sandsteine? 

Ganz ähnliche Erscheinungen zeigen die Keuper* 
Sandsteine^ die des Lias^ und der noch neuern For- 
mationen. 

Die Macht, der Fluten w&lzke die cum Theil völ* 
lig crystallinischen Sandsleine nicht zusammen, eher ist 
anzunehmen, dafs il)re Bildung mit dem Heben der 
Gebirge in Verbindung stehe^ und dafs sie theils mecha* 
nisch in der Tiefe losgerissenen, -von WasserstrSmen 
empfangenen und verarbeiteten Gesteinen, mehr aber 
chemischen Procefsen ilir Entstehen verdanken. 

§. 347. 

Aus den ersten Abschnitten ergibt sich, dafs der 
Gyps im Büthliegenden in England, namenllich iui 
obem Theile desselben, auftrete, im nordwestlichen 
Deutschland die ganse Zechsteinformation durch- 
schwärme, bald einzelne GUeder derselben verdrSnge, 
und meist an der Grenze des bunten Sandsteins in 
mächtigen stockfurmigen Massen, einen Uebergang in 
«Ue Gesteine der ZecbsteinformAtion. bildend, auftrete. 
Wir sehen den Gyps der letztern Formation in so nahe 
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Berührung mit dem Gypse des bunten Sandsteuis treten , 
cU£i sich gar nkht beMunoMn läfst^ wo iler eine auf- 
faOrt und der andere anfiingt. In dem untom Sclii«fer- 
leiten des bunten Sandsteins findet sich der Gyps in p^ros- 
«er Verbreitung. An manchen Orten liegt er mitten 
im Sandsteine; in Verbreitung über ganze Länder end* 
tieh im bbern Scbieferletten* Am obtm Neckar dureh^ 
seil wärmt er den Wellenkalk , und erscheint in der 
Gruppe des Anhydritis mit groisen Steinsakmassen^ als 
eine vom Donau- und Neckar* Uraprunge bis in's noiid* 
mtlKcbe Deiiiscfaland fortietcende Ablagerung. 

Am Sieveckenherge bei Quedlinburg durchbricht 
er in Gangform senkrecht den Muschelkalk. 

£r findet sich wieder in der Lettilnkoblengroppe, 
umfafst mächtige Stetnsalzmassen in Lothringen, Tieb 
leicht auch in England u. a. O.^ und ist nur durch 
eme wenig mächtige Schichtenreihe von dem Gyps ge- 
trennt^ welcher in vreit verbreiteten Massen die bunten 
Mergel durchschwSlrmt. 

Uebersehen wir den eben gegebenen kurzen Abrifs, 
80 scheint es klar^ dafs der Gyps vom KothUegenden aus 
dem Scbooise der Erde sich mehr oder weniger gang- 
förmig erhoben 9 und mXchtige Lager über ganse Lin- 
der ausg-egossen habe. Solcher aushaiieutiea Lager sind 
in den oft erwähnten 3 Formationen 

i> das im obem ScbieferJetten , 

2) die Gruppe des Anbydrit's, 

5) der Gyps und das Steinsalz, der Lettenkohlen- 
gruppe, und 

4) der Gyps der bunten Mergel« 

Dafs Gyps und Steinsais eine £pigenie des Kalb- 
ateins und des Thons seyen^ wird schwer zu l)ewei8en 
seyn. Wir erblicken mehrere 100 Schuh mächtige, über 
weite Linder rerbreiteto^ grdistondieils wasserfreie, un» 
geschiohtete, gans won organisohen Wesen entblofsl» 
Massen, unter und über weichen wieder Kalkstein und 
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Thonmassen voa groiser Mächtigkeit anstehen. Wenn 
eine Epigenie tM^efonden hSIte^ würden lieh die 
Gypt- und StemialsnieMen elets an die nXmIiohe Schich* 

tenreihe binden^ würde z. B. überall der VVelienkalk 
die Anhydritgruppe unterteufen ^ und die dünne £ncri* 
niten-Schichte in Mord-Deutschland wie in Süd-Deutsch- 
land diese bedecken? wHren nicht die tiefer liegenden 
Wellenniergel mit ihren Thonmassen geschickter zur 
Verwandhing gewesen? Würde m Schwaben wie in 
Lothringen der Dolmnit £» de Beamnont'i die Gypsreilie 
der Letten kohle ron der der bunten Mergel trennen ? 
Weit klarer scheint es mir^ dafs der Oyps und das 
'Steinsais in Sehlanimform emporgestiegen Seyen. 

Die zaiillose Thiermenge, welche unter dvm Ken- 
pergypse zusammengehäuft ist^ beweist^ daiis wenigstens 
hier eine Gatastrophe stattgefunden haben müsse ^ welche 
eine ganze Zeugung rernichtef e. Von nun an finden wir 
noch einzelne Exemplare der charakli'rlstischen Versleine- 
rungen des bunten Sandsteins und Muschelkalks^ welche 
endlich vor dem Absätze des Lias alle vernichtet zu seyn 
icheinen. Nicht auf dnen Meinen Raum beschränkt 
sich diese Erscheinung, sie wiederholt sich fast überall 
an der untern Grenze des Keupergypses. Wie hei 
Rottenmünster findet sie sich bei Asbergs bei ünterturk- 
heim unweit Stuttgart^ in Thüringen^ beiLons-Ie-Saul" 
nier u. a. 0. 

Die einzelnen VersU>iiipruni>T'n wurden in grofsen 
Schwellen^ wie durch wildbewegte Flut zusajmuienge- 
trieben« Schweifen von Piscbn un4 BeptU-Aesten drän- 
gen sich mit Schalthierschweifen und vertreten sich 
wechselsweise. Die Solution mufs vernichtend gewirkt 
haben ^ Schuppen von Gyrolepan^ Zähne von Piacodus^ 
Aorodua und Hybodns^ Knodien> Zllbne von Reptilien 
liegen mit Koproliten auf und neben doiander. AUe wei- 
chen Theile wurden zerstört^ und diefestern^ bunt durch- 

t 
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eiaander f>;orutteUy von der Gebirgsmasse Au^enoiniiien. 
Von Abdradwn Ton Fischen oder grftfreren susammen- 
hKngenden lUplil^^Reeten findel noh nicht eine Spur« 

Dafs der Gyps selbst diese Calastrophe hervorge- 
rufen y dafs er es sey, welcher den Schichten unter ihm 
eine chaotische Verw^irrung mittheilte ^ scheint mir nicht 
unwahrscheinlich. 

Dals der Gyps keine Epigenie des Kalksteins ^ son- 
dern grofsentbeils in ScUammfonn angestiegen sey^ 
daftir spricht endlieh noch, wenigstens theilweise, der 

Habitus der verschiedenen Gypsablag^erungen. Der 
Gyps im bunten Sandsteine ist vorherrschend mit ro- 
tben^ der im Muschelkalke ausschliefslich mit grauen 
und gelben, der in der LettenkoMengruppe mit blauen 
und rothen, der im Keuper wieder vorherrschend mit 
rothen Thon- und Mergel - Massen vergesellschaftet 
Warum sind nicht alle diese Mergel und Thone roA 
oder blau? warum sind namentlich die in der Lelten- 
kohlengi'uppe , weiche, wo der Gyps fehlt, ausschliefs- 
lich graue Farben zeigen, in Verbindung mit Gyps gros- 
sentheils roth, und die des Muschelkalks nicht? Wie 
kommt der Gyps mitten in Sandsteine, wenn er ver* 
wandelter Kalk seyn soll, wie erklärt sich bei dieser 
Voraussetzung das gangartige Vorkommen desselben , 
wenn wir uns denselben nicht in Schlammfonn hervor- 
gebrochen denken, und eben so viele Gypseruptionen 
als Gypsgruppen annehmen? Von diesen Schlammmassen 
erst scheint, wie die Profile T. i, F. 8 und 9 zeigen, 
oine Epigenie des umschliefsenden Gesteins nach aUen 
Richtungen ausgegangen zu seyn. 

$. 34S. 

An rine gleiche Bntslehung des Thonw durch kvS- 

steigen in Schlammform mufs ich glauben, wenn ich 
das Verhalten des Thonsteins im Hothüegenden betrachte^ 
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«trenn ich ikiml die m&ohtigen Thonsteinablagennii^ 
im Ktnper, wen ioh die iniiige Vegfcindiing des SakthiMai 

mit Anhydrit und Steinsais vergleiche, virenn ich ihn an 
andern Orten im Granite oder in trichterförmigen Mai- 
sen^ «riebei Klingenberg im Odenwalde^ encheinea sehe« 

§. 349« 

Ebenso in Breiform ^ doch wahrscheinlich zu ver- 
schiedenen Zeiten^ erhoben rieh die EUemtrior^ Blei*, 
Kap/er- Q« a. Gänge am Schwarswalde^ im Spenarl, 
am Thüriiigerwalde , an den Vogesen^ den Pyrenäen u. 
a. O.^ oder metallische Dämpfe schumngerten ganze 
Massen cdie Bnleger in Obewehletiin imd Pdlen^ die 
Eisenhalksteiiie, die Hnotlengetteine) oder bildeten eis 
nur Anßüge von liupjererneii (Rohden^ Pirmy, Is- 
soudun, Agen)^ oder von Eisenglanz (Piesberg^ Pyr- 
mont) ^ oder Järbten sie blofs die Rlii^ie cScbwan« 
braunsleinen bei Pyrmont^ Sulsbad). 

§. 350. 

In inniger Verbindung mit Gypi tnid den ineleUi^ 
sehen Ablagerungen^ sehr hXnfi^ auch mit Seiidstein ^ 

steht Dolomit y unsli eilig der interessanteste Begleiter 
aller Gehirgsformationen« 

So wie die Anhydri^;mppe ron dolomitischen 6e^ 
Steinen umgeben ist^ ebenso ist es die des Keupergyp* 
ses. Bei diesem polarischen Verhalten des Dolomits 
zum Gypse scheint eine unmittelbare Verwandlung durch 
icbwersen Porphyr^ eine Verwendlang ron unten nach 
oben, Mir unwahrscheinlidi su sejm. Ndiraen wir die 
Gruppe des Anhydrits am untern Neckar, so linden 
wir diese vom Weilenkalk und seinen Mergeln unter« 
teuft^ und überlagert rom Kalksleine Ton Fnedrichshall^ 
welche beide nicht dolomituch sind. Nehmen wir Atm 
Dolomit, welcher über dem Kalksteine von Friedrichs- 
hall und unter der Lelteokohle liegt ^ so linden wir ^ daüi 
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unter demselben der Kalkstein von Friedrichshall an 400 
Softnib .niit«htig Im^c^ wdoher fast Ton Bittererde 
iit In der chemiscfaen ZusammentetBang beider lie^t 
kein (irund, wefshalb dir le/tere nicht wie ersterer in 
Dolomit hätte verwandelt werden können. Gegen eine 
Verwandlung von unten nach oben scheint endlich der 
Umstand einen schlagenden Beweis absugeben^ dafs die 
Dolomite nach unten in den Kalkstein von Priedrichshall 
z^erflieisen, eine. Abnahme des Bitter er degebalts von 
oben nach unten rtalt findet, also die Bittererdedampfe 
von oben- Bach unten gewiriil haben mössen. 

Im zweiten Abschnitte wurde erwähnt, dafs in der 
Nxhe des Gypsganges am Sieveckenberge der Muschel- 
kalk in Dolomit rerwandelt aey; auch hier wird also 
ein Ausströmeii des Bittererdegases vom Gyps aus 
sichtbar. 

. Vielleicht Iftfst sich diese Erscheinung dadurch er- 
klSren, wenn wir bei der Gypsbildung eine aulieror- 

dentliche Wärmeentwicklung annehmen^ welche das dar- 
unter oder daneben hegende Gestein durclidrang^ zer- 
spaltete und Mir Aufnahme des Biltererdegases y welches^ 
gewaltsam aus der Masse ausgeschieden^ sich nach ob«i 

und unten und nach allen Seiten verbreitete, geschickt 
machte.*) Dafür spricht auch der Umstand, dai's .die 



*) Bis zu welcher Tiefe die Wärme von oben eindringe, 
darüber geben unsere Salzsiedereien merkwürdige Belege. Im 
Herbste 1833 üefs ich für ein Oamin ein Fundament an der 
•Stelle graben , wo IHilier ein Feuerwerk stan4- Da der Gmnd 
■iehl fest war , se mnlsfee an IS dcfanb tief niedergegangen wer- 
den. Obschon die Ffaane 3 Wecken anfser Betrieb^ >e war die 
Hitse bei 18 Schuh Tiefe doch noch gegen 50^ Reaum.; der 
Mergel, irelcher in der Tiefe anstand, war nach allen Seiten 
xcrkliiAet und enlfarbt. Altliaufs hat in Duriiieim ähnliche Be- 
obachtungen gemacht, und dabei noch gefunden, dafs die Soole 
sich beim Rinnen der Pfannen als cr^stallisirte feste, «ndnrch- 
siohtige « meist mit runder QherAäuhe verMhene ^aiamasse im 
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Dolinnite dtt Kclkfteiiis Tim F^driefaahall ohmth 
Neckar an MXcbtigkeit in dem Maafse abnehmen, in 

welchem sicli die Gruppe der Lettenkohle verstärkt, 
weil die Erhitzung nur bi& zu einer gewissen Tiefe ging, 
und dem Bittererdegas gestattete, bis dahin Verbindungen 
mit dem Kalksteine und Mergel einzugehen. Daftlr 
spricht endlich noch die Erfahrung, dals die Gyp8-> 
Steinsalz - und Salzthon -Bildungen auch da von Dolo- 
miten polarisch umgeben sind, wo geringere Erhebun- 
gen, wie z. B. am untern Neckar, stattfanden. 

Dais die Dolomite, welche den Gyps umgeben, 
wirkUch veränderte Gesteine Seyen, möchte schon ans 
ihrem Ansehen, aus ihrer aofterordentlichen Zerkltf 
tnng, der prismatischen Absonderung ihrer Schichten^ 
und vorzüglich auch aus dem Verhalten der Versleine- 

^ rangen hervorgehen. Wähl end in den Kalksteinen das 
Gestein und die Schale des Thiers innig «usammen verr 
wachsen und gleichsam verschmolzen sind , fehlt in den 
dolomitischen Gesteinen die Schale überall, und statt 
ihr ist ein hohler Baum übrig geblieben, dessen Hufsere 

. Fläche den Abdruck der äufsern Schalenhälfte^ die in- 
nere die Muskular-Eindrücke u. dgl. zeigt. Wäre nicht 



<9hem Theile des U«rdes, so lange von dit^^otu «us eine Ver- 
4unstaag leicht stattfinden kann , ensetsse. Tiei'er , wo dir V^- 
daastiing mehr gehindert isti eatstehen in den Zwischenräumefi 
suerst frasterbelle Kochsalswurfel; in noch grofserer Tiefe, wo 
die Verdunstung noch mehr gehemmt ist, erscheint Fasersais, 
welches die Gesteinsspalten fest ausfüllt. Noch tieler im Herde, 
wo kaum Msspuren hingelangen, seet sich in den üfthlung^u 
des DolomiU, aus dem der Herd besteht, Hanraals in eihseln^ 
sehr leinen Fäden von mehr als % Zoll Länge an, als ob diese 
EfTIoressenz aus Koclisal/Alamjilen durch die Affinität der Atome 
entstanden näre. Sollte dies nirht als Beweis dienen können, 
dnfs die l]ildungen de«; Fa-^ergypscs und Pasersalxes auf ähnliche 
Arl hei grofser VVärmeenlwiclilung und bei gestörter, fast gän*- 
lich abgeschlossener Verdünslung entstanden se/eni^ 
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mm» Verwindlang mit dem GMtein« vorgegangen j nach- 
dm «s schon gebildet nw, so wXren entweder die 

Schalen remichtet worden ^ oder rie hSlten, wie im 
Kalke ^ mit dem Gesteine verwachsen müssen ^ ein bohler 
Raum bStte aber wohl nie entstehen kdnnen» 

Auch der Schuoerspath scheint sein Nebengestein 
in Dolomit rerwandelt (Schwerspathrücken von Hols- 
kamp bei Ibbenbnhren) and somit Hhnliche Verhältnisse 

wie der Gyps hervorgerufen zu haben. 

Bei vorstehenden Erscheinungen nehme ich an, 
dafs die Verwandlung in Dolomit mit der Gyps- und 
Sohwerspalh- Bildung rasammenhingj ein sidoher Zu- 
sammenhang Itfst sidi. aber nidit bei andern Ersohei» 

nungen herausfinden. 

So sehen wir s. B. in Schlesien und Polen Dolomit 

in Verhindung mit Metallen. Wahrscheinlich stiegen 
die Bittererde- und Metalidämpfe durch Klülle empor , 
breiteten sich aus^ und verwandelten die vorliegenden 
Gesteine 9 welche ihnen Widerstand leisteten. Müglich 
ist es, dafs diese Dolomit- und Metallbildung mit Erhe- 
bung des Melapbyr's bei Krzesczomce in Verbindung 
stehe* 

Die gleichen Verhältnisse könnten in der Gegend 
von Meinungen stattgefunden haben^ wo im Werra- 
diale der Muschelkalk gehoben ^ und in der NShe des 
Risses, welcher durch tlißse Hebung" entstand, in Dolo- 
mit verwandelt ist Der schwarze Porphyr ist nicht 
weil entfernt von da am Thuringerwalde. Auf gleiche 
Ursachen könnte die Erhebung der KeiseitliSler von 
Pyrmont, Driburg, Bourbonne- les- Bains und die Ver- 
wandlung des Muschelkallts an allen diesen Orten in 
dolomitische Gesteine hindeuten. Hierher gehört viel- 
leicht auch die Verwandlung des . Wellonlialks am 
Schwarswalde. 
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la eiiiefli drittan Gevrand^ triti der Dolomit in 
Gingen imd Lagam auf^ et mddito Schemen, als oh er 

hier in Breiform sich eilioben habe , und dafs , weil die 
Schwefebauern Dämpfe eine grülsere AiHnität zum 
Kalke haben ^ als die Bittererde, erstere an dem Pankte^ 
wo der Dolomit in Breiform sieh erhob, ganz gefehlt 
haben müssen. Er tritt im Schwarzwalde in Gängen im 
Granite, in Schwaben, in England, in den Vogesen^ 
namentlich wo der Zechstein fehlt, in Nestern und La^ 
gern an£ Oh diese Ablagerung der Zechsieinformation 
parallel zu setzen sey, möchte ich bezweifeln, da ihr 
alle Regelmäisigkeit einer FlOzreihe abgeht^ und die 
gleichen Dolomitmassen auch im bunten Sandstrine 
<Sch5necken) sich finden. Dolomitgänge finden sich 
überdies ia lezlerem bei Mariasp r in ij^, unweit Göttingen, 
im Wellenkalke bei Niedemhali^ bei Pyrmont ^ in der 
Anhjdritgmppe bei Suis. 

Nach Vorhergehendem haben wir ako S Formen 

des Dolomit s ; 

1> mit Gyps und Schwerspath , 

2) mit MetaDen und auf Klüften , 

3) in Gang- und Lager- Form. 

§. S5i. 

Alle diese 3 Vorkommnisse hangen wohl^ wie die 

Gyps-, die Steinsalz-, die Metallbildungen, mit der Er- 
hebung der Gebirge zusammen, lassen sich also auf £i* 
nen Entstehungsproceis reduciren. Sind die schwarzen 
Porphyre, mit denen uns das Genie Leopolds von Buch 
bekannt machte ^ die Hebel bei Aufrichtung der Gebirge, 
so sind auch sie es, welche die Dolomit-, die Gyps-, 
Steinsalz-, Metall* und selbst den grdfsern Theil der 
Sandsteinmassen, gesohwltngert 'mit Gasarien, empor- 
stiefsen 5 die leztem rissen sich los , und gingen mit 
;Hül& der Wärmenach allen Hichtuugen Verbindungen ein« 
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Ans allem diesen folgt, dais die Sandslein-, Thon-, 
6yp8<> Steinsab-^ Dolomit- uod Mel^lU Bildung gros« 
tentheib Folge plutonisehtr Prooesse sey; Jbntracbteii 

wir da^e^en das V orkoimnea des Muschelkalks und die 
Kalksteine des Keupers, so sind wir genuthigt, diese 
neptnniscbm Ursachen susoschreilMln. In ihnen ist Le* 
ben> in ihnai der Typus einer Weltperiode abgedruckt 
Während all* die vorcrwidinten Gesteine an d'w Gebilde 
der verschiedensten Perioden erinnern, nirgends einen 
Tuliig abgeschlossenen Charakter behauten ^ steht der 
Muschelkalk und der Kalkstdn . des Keupers einsig da, 
eine völlig abgeschlossene Thier- und Pilanzen- Well 
einschlieisend. 

Die Thierwelt ist et> welche allein dem Begriffe 
Formation den Stempel auCdrücken kann 5 die Kalksteine, 
welche fast ausschliefslich tlicse Thiere einschliefsen , sind 
daher die Kepräsentanten der Formationen, und die sie 
nmbaUenden und durchsiebenden versteinerungsleeren 
oder versteinerungsarmen Bildungen, wenn üe auch 
mächfiger als diese sind, Accidenzien derselben 5 daraus 
folgt weiter, dafs die Sandsteine, die Gyps-, Thon-, Do- 
lomit*, Metall- und Steinsalz -Massen nie als besondere 
Formationen angesehen werden können. 

§• 352. 

Aus den ersten Abschnitten ergibt sich, dafs der 
bunte Sandstein, Muschelkalk und Keuper nicht eine ein- 
zige Versteinerung der Zechsteinformation einscbliefsen, 
dafs nur wenige Aehnlichkeit mit einigen des Uas und 
neuerer Formationen zeigen, dafs auch ihre Identität 
noch nachzuweisen, und selbst von diesen ähnlichen 
keine charakteristisch für eine andere Formation oder 
selbst für den bunten Sandstein, Muschelkalk und Keu- 
per sey^ wenn Hausmann*^ daiier bei Aulzälüung der 

•) StudiVn des Göttin{];en's(;hen Vereins, 2r. Band, 1828 (ß* 
>S9 — ZäZ und 312), 
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Vmteineriingen der untern Lager des Muschelkalks bei 
Gottingen ^ ebenso bei AufzKbliing der Versteinerungen 

des Keupers. Belemnitos paxillosus, Ammonites nngula- 
tus, A« capricornus, Terebratulites lanounosus, Gryphites 
suillus^ Gr. arcuatus u. a. als ihnen gehung aufführt ^ so 
beruhl dies, wie auch Hoflinann*) mit klarer Bestimmt« 
lieit nacligewiesen , und Hausmann**) selbst in neuster 
Zeit bestätigt hat, auf einein Irrthume« 

Wenn Alexander firongniart ***> es auffallend fin- 
det ^ daTs die im Muschelkalke versammelte Generation 
Yon VersteiTieningen sicii einerseits fast gani verschie- 
den von Petrefakten der zunächst liegenden obern oder 
untern Formationen zeige, während dieselbe andrerseits 
in dem Muscbelkalke des südlichen Frankreichs und an 
mehreren Orlen in Deutschland aus beinahe vollkom- 
men gleichen Arten bestehe, so verwechselt er den Lias 
des südlichen Prankreichs mit Muschelkalk, und stuzl 
eich auf die frühern iirigen Angaben Hausmann's. 

§. 353* • 

Dafs die Versteinerungen der 3 Formationen in in- 
niger Verbindung stehen, alle die Repräsentanten Einer 
Periode Seyen, dürfte sich klar aus nachstehender Zu- 
sammenstellung ergeben: 



*) Keferstein, Deuischl. geogn. geol. dargestellt V. Band, 
Iii. Heft. 1828. S. 582 — 592. 

Studien des Gdtting. Vereins. III. Bd. 18SS. S. S36 — 3S1. 

Die Oebirgsformatioaen der Erdrinde, ubersezt von 
Kletnscbrody 1850* 
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B unter 



MuicbelkaUi. 



IJnguIa 

tenuissinia 

(37) 
Posidonia 
minuta C12Ü) 



Encrimtes 
Uiiiibniiis 
(83) 



Calamites 

arenaceus 

(39) 
Calamites 

MoQgeotii. 
CaJamites 
remotui* 

Anomople- 
rit Mougeo- 
tu. 

Nevropteris 
Voltiü 



Ostrca reni- 
formis (243) 
Terebratula 
vulgaris (95) 
Dellhjrisfra' 

^ilU (57) 
Linp^la te- 



Dentaliam 
laeve (95) 
Dentalium 
torquatum 

(21.1) 
Sorpiila so- 
Cialis (57) 

Serpttia val- 

▼ata (96) 
Serpula colu- 

bnna C214> 
Encr. liiiifor- 
mis. 

Cidarites 
gra&daevnf 

(96) 
Asterias ob- 

tusa (84) 
Opliiura lo- 
ricata (84 u. 
98) 
Ophittra 
pritca C245) 



Mantcllia 
cylindrica. 

rSevropteris 
GaiUardoti. 



Lcttenkohlen 
Gruppe. 



D'^lomlt E. dcj 
üeaumonl'ft. 



Linola te- 
musMina, 

Posid. mi- 
nuta. 



Calamites 
arenaceus. 



Equisetum 
arenac'cum 

(119) 
EquiseLuiU 

Mfriani, 



Lin^^Ia te- 
muMima. 



Dentalium 
laeVe. 



Keiippr- 
i>Aiid»teia. 



Calamites 
arenaceus. 



Eqin'sehiTT» 
arenaceum, 

Equisetum 
platjrodiMi» 
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Bunter 



IVcvropteris 

elegans. 
Sphenopte- 
rii palmetta. 
Sphenopterit 
myrioph)^!- 
lum. 



scolopen- 
dmaet. 



MusclielkaUu 



Letlenkohlcn- 
Oruppe. 



Dolomit iL de 



Taenioptcris 
vittala var. 
maj. C119) 



Plorophyl- 
luin longifo 
lium C121) 
Ptcrophjl- 
Imn Meriani. 
Syringoden- 

dron. 
Peroj>tpris 
jMcfinnf, 
Elatliropteris 
meiiiscoides. 



Keuper- 
Sandtleiii. 



Filfritos 

«•nsis Kilo) 
Filicitcs 
ItnceolaU 

(145) 

Pterophv! 

lum Jägcri 
C145) 



Vollzia bre- 
Yifoiia. 

Voltzia ri- 

gida. 
Voltzia acu- 

tifolia. 
Voltzia he 
terophyila. 
Convallari- 
iet erecta. 
Conrallari- 
tes nütans. 
Palaeoxyris 
reguiaris. 
Ecninosta- 
chyB oblon- 

go». 
Aaetbophjl- 
lom stipula- 

§. 354. 

Aus Torstehender Zusammenslenung folgt 
i) dais Avicula socialis^ Myophoria vulgaris? sich im 
biinlen Sandsteine, im Muschelkalke und Keuper his zu 
den jüngsten FUzen finden; 
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2) dafs Rostellana scalata 

obsolcta 
Mya musculoides 
Myophoria curvirottriB^ 
Plagiostoma sh iatum , 
yy Uneatum > 
Peclen discites, * 
lingnla tenuksima 
im bunten Sandsteine, Muschelkalke und im untern 
Theile der Keuperformation vertheüt seyenj 

3) . dafs Natica Gaillardoti, 

Myophoria cardissoides^ 

Mytilus vetuslus, 

Avtcula Bronniy 

Plagioslüina inacquicostatum^ 

Ostrea crista diflbrmi«^ 

Bncnniles ÜUifonim 
iim bttiiteli Sandsteine an den Vogesen^ wie im Miucbel- 
kalke enthalten seyen^ 

4) dafs Ptammodttt Blytra, Avicula tubcjoetala, Posi- 

donia minuta, und Calamües arenaceus ebenso im bun- 
ten Sandsteine^ aU im Keuper vorkommen j 

5) dafs dem MuscheUudke tw4 Keuper gemeinschaft- 
lich angeboren: 

Das Lüneviller Reptil^ 
Placodus Gigas^ 
Gyrolepis maximus, 

^y teiiuistriatus^ 

^ Albertii y 
Psammodas angasdssuniis, 

,y heteromorphus^ 
Acrodus Gailiardoti, 
Uybodus plicatilis^ 
ohliquusy 
Nautilus bidorsatus^ 
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Bucdniim turbUnum^ 
Trochus AlbaftiMlt^ 

Nalica piiUrt, 
Mya eiongata^ 
Nacnla dubia ^ 
Pemft vetuita^ 
Pecten laevipcatus ^ und 
Dentalium laeve^ 
6> ünd ansschliefsHcb «ngehOren 
a> dem bunten Sandsleine: 

Placodos ünpressus^ 

Acrodus ßraiinii. , 
Roslellaria anti^ua^ 
detrita ^ 
Calamites Mougeotii^ 

reinolus, 
Anomopterls Mougeolii, 
Nevropteris VolUii^ 
„ elegans, 
Spenopteris p a 1 1 1 u; U a , 

myrlophyilum 
Filicitos scolopendroides 9 
Voltzia brievifolia 
„ rJgida, 

acutifolia ^ 
beterophylla y 
Conrallarites eiracta^ 

* ,y nutans^ 
Palaeoxyris regularis^ 
Echmostachys oblongus^ ^ 
Aethophyllum sdpulare^ 

b) dem Maschelkalke : 

PaHirarus Suerü, 

\ Conchorhynchus ornatus, 
Rhincholites birtmdo, 

Albcrti** Mraographie« 



a22 



Ammonites Buohii^ 

ff subnodosufly 

f, cinctus, 
ff LIparlltus, 
NummuKtes Aldiai^ii^ 
Buccuium gregapiumy. 

ff obsoletuiDy 

„ rude, 
Kostellaria Hehli^ 
Turrileila deperdita^ 

ft exlincta 9 

ff obliterata^ 
Trocbus achinatus^ 
Calyptraea discoides^ 
Caput US milratus^ 
Mya ventricosa^ 
Macira trigona^ 
Venus nuda^ 
Cuccuiaea Goidfufsü^ 
Card] um induratom^ 
Myophoria pes anseps^ 
Avicula cnsp«ita^ 
Plagiostoma interpunctaluih, 
Pecten Albertii^ 
9f reticulatus, 

Gryphaea ? prisca , 
Ustrea spondy loides ^ 

„ complicata^ 

ff subahom ja f 

ff compta, 

ff Schübleri, 
* }9 multicostata^ 

f9 decemcostata^ 
99 placuDoid«fl^ 

f, reniCannkb^ 
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Terebratula mlgais^ 
Delthyris fragtlis^ 
Dentalium torquatuni y 
Serpula socialis^ 
jf valvala. 



Gidarites ^andaevas^ 
Asterias obtusa^ 
Ophiur« lonoat«^ 
^ prttca ^ 

Mauteilia cylifulrica^ 

NevropUns Gaillardotif 

e> dem Kenper: 

Salainandi'oides Jaegeri^ 
Phy tosaurus ? 
pMunmodas i^eäculalus, 
Venericardia Goldfufsii^ 
Modiola tninuta^ 
AvicuU lineata^ 
Equisetum arenaceum, 

plalyodon, 
5, Meriani, 
Taenioptens vittala var. major ^ 
Filicites Stuttgartiensia ^ 

lanceolata^ 
Pterophyllum Jaegcri, 

„ longifoUum y 

Meriani , 
Pecopleris Meriani, 
Clathropteris meniscoides. 

355. 

Wer die rorstehende ZusammemteUung nSSher prü(^ 
wer die Petrrfakten der 3 bis }ezt getrennt gehaltenen 

Formationen zusoinmenreiht^ und hiezu die Uebergänge 
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der verschiedenen Glieder in einnnder, wer iiberhaupl 
den ganiea Habitus des Gebirges nldsep prüft und die 
wesentlich verschiedenen Verstoineiungen des Zech- 

sieins und fies Lias in die Wa^schale legi, dem 
kann es nicht entgehen, dafs bunter bandstein, Muschel- 
kalk und Heuper das Besullal einer Periode, ihre Ver- 
steinerungen , um mich der Worte £• de Beanimont^s su 
bedienen , die Thermometer einer ^ologischen lipocLe 
Seyen, dafs also die Lis je-^t beobachtete Trennung die- 
ser Gebilde in 3 Formalionen nicht angemessen , und 
es mehr dem Begriffe Formation entsprechend sey, sie 
zu einer Formation^ welche ich vorläufig Trias nennen 
wiU^ zu rerbinden. 

$. 356. 

Eine feslere systematische Begrenzung der Forma- 
tionen haben schon mehrere Naturforscher versucht. 

Freiesleben rechnet alle Gebirgsglieder vom Roth* 
liegenden bis zum Muschelkalke zu Einer grofsen For* 
malion, welche er das Kupferschiefer - Gebirge nennt 5 
Hoff mann y nach ihm IValchner und r. Leonhard ^ 
heifsen die Gehirgsreihe vom Rothliegenden bis zum 
Keuper das Thürin«»-ische Flüzgebirge, de la Becke 
diese Htihc die Gruppe des rothen Sandsteins (new red 
Sandstone); doch erwähnen diese leztern der grofsen 
Verwandtschaft des bunten Sandsteins^ Muschelkalks und 
Keupers. 

Keferslein verbindet Rothliegendes und bunten 
Sandstein, und bezeichnet den rothen Mergel über dem 
bunten Sandsteine, den Muschelkalk und Keuper als 
Formation des Lunten Mergelthons. 

£. de Meaumont trennt den Vogesen- Sandstein 
vom bunten Sandsteine, und betrachtet erstem als 
Aequivalent des Zechsteins. 

uidolph Brongnlart nimmt nach dorn Charakter 
der Pflanzen 4 Perioden an^ die erste schliefst das 
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Uebergand^fgeblrge bis zum Zecktkeine^ did zweite den 
bullten Sandstein^ die dritte den Muschelkalk bis sor 

Kreide^ die vierte die tertiären Gebirge ein. 

Meriariy Charbaut , Alexander Jbrongnittrl habeii 
ähnliche Verbindungen zu knüpfen gesucht^ und na- 
mentlich den Keuper und Lim za Einer Gruppe ge* 
rechnet. 

Rengger ging am weitesten 5 er ist geneigt, alle 
Glieder des FIdagebirges vom Zechsteine bis zur Hnricle 
%wr Formation des Jura zu rechnen; namentlich hSlt 

er es lür gevvifs, dafs, da alle diese Füiiiiitionen am 
Jura in beständigem Wechsel Yorkoinmen ^ Muscheikatk, 
Keuper, Lias und Jurakalk zu £iner Formation ge- 
hdrcn, 

§. 557. 

Das plötzliche Auftreten der rothen Farbe im 
Roth1i(>genden nach dem einförmigen Grau und Schwarz 

des ü e bergan gsgebirges , das Auftreten oinor I'arl>e, 
weiche auch im bunten Sandsteine und Keuper vorherr- 
schend ist; hat Freiesleben, Hoi&nann n* a* und die 
englischen Geognosten zu dem Schlüsse gefthrt, dals 
mit dem Rolhliegendcn eine neue Aera beginne, und 
dais die roth geiärl)tpn Gebirgsmassen : Hothliegendes, 
bunte Sandsteine und Keuper zu Einer Heihe gehOren, 
in welcher Z^chstein und Muschelkalk als untergeordnete 
Lager anzusehen seyen. In England erscheint dieser 
Satz um so einleuchtender^ da der Muschelkalk fehlt. 
Rothliegendes, bunter Sandstein und Keuper aber keine 
Schalthiere föhren, oder diete wenigstens nicht' unter- 
sudit sind^ und der Zechsiein durch Gyps mit dem 
Rothliegenden und bunten Sandsteine verbunden ist 

Gegen diese Annahme Iflfst sich einwenden, dafs 
die rothe Farbe nicht' erst im Rothliegenden , schon im 
Hltern Stein kohleng ebirge, im old red Sandstone auf- 
trete, dafii daher mit fast gleichen Rechte^ zu welchem 
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Aesuhate auch Hoffmann kam^ das ältere StemkoUeo- 
g«birge noch in die erwiihnte Fonnatioi^reihe g%t!9gBiik 
werden müHe^ um so mehr, wenn wir eine Sbafiche 

Steinkohlen- und Kalkbildun»' iin Roililie^enden cMans- 
feld u. a. Oo wiederkehren sehen. 

Zählen wir die. Sandstein* und Cmgloiwret-BiMun- 
gen, wie Gyps, Steinsais, Dolomit ^ zu den Aociden* 
zien der Kalkhildung, welcliein allen Formalionen ähnlich 
sind, 80 ist es nicht nüthig, das ältere Steinkohlenge- 
biiye sammt dem sogenannten Ueheigingsgebirge , ins 
eum roth geerbten Granite zu der Reibe des bunfeen 
Sandsleins zu rechnen, wir sind nicht genöthigt, Kalk- 
steiniormationen uuL den wesenthch verschiedensten on- 
ganischen Bildungen in Eine Formation einzuzwängen'^ 
es wird uns möglich^ den Winken der Natur, welche 
in den Kalkfelsen ihre Geschichte schrieb, zu folgen. 
Die rothe Farbe erscheint uns dann als Accidens der 
einebnen Eruptionen^ welche während der Trias nur 
mit UntOTbrechnngen auifaritt, und sich in ihr, da sie 
in den jurassischen Bildungen nicht sichthAT ist^ er- 
schöpft zu haben scheint 

Da sich die Sandsteine aSer Fornialionen ähalieb 
' sehen, so können diese nur durch die Kalkformationen, 
welche sie begleiten^ dem Systeme ein^i reiht werden* 
Den bunten Sandslein rechne ich zum MuschelkaUte^ 
weil er diesem zunächst steht, seine obam Sohiehten 
Versteinerungen des Muschelkalks führen, und die ua 
tem Schichten in aUen ihren Verhältnissen den obem 
gleichen. 

Im Kleinen ähnehi einzelne Abtheilnngen des Rolh- 

liegenden dem bunten Sandsteine, im Grofsen aber tre« 
ten doch sehr verschiedene Hauptmerkmale auf* 

Während die Farbe des RotUiegenden Torhemchend 
dunkelroth an's Violette grenzend ist, herrscht im bun- 
ten Sandsteine das Braunrothe. Während das Bothlie- 
gendcj wo es charaktemlisch auftritt, meist aus Trümmern 
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Sllerer, in der Nähe anstehender Oebir^ besteht und 
fksl durchgängig reia congimneraiischer INatur ist, et*- 
a^faeink der bdnte SAidtl^n mir «dsnafamiweis« in Coi»- 
glomerat-Pönn , veai tetne B^ttaniÜbeih cQuflr« mll 
wenig Feldspath^ und Sparsam Kieselschiefer und Horn- 
slein) bleiben in alkn Orten seiner grofsen Verbreknng 
dieselben. 

WShrend das Rotkliegemb ntilf in der Nshe und 

in Verbindung mit vulkanischen Gebirgen^ mit Porphyr,' 
Mendeistein ti. e. sich findet ^ und ach niemeis von den 
RXndern Xlterer Gebirge oder der erwXlinten irnlkem* 
sehen Massen entfernt, sich niemals fiber grofse FIXchen 
verbreilet^ sich vielmehr aui isoiirtd GebirgS7.iige, oder 
«uf einzelne mehr oder weniger tf^ek fich enlreciiendo 
Mhen besebrSnkt, nimmt der bunte Sandstein in gans 
regelmäfsiger Lagerung, in aushallender Mächtigkeit, 
ganze Länder ein, und ist eines der weit rerbreiteUlen 
Glieder des Fluzgebirges. 

Das Rothliegende schliefst 9 wie Hoflbiann selbst in 
einem sehr geistreichen Aufsatze darthnt, ganz diesel- 
ben PEanzenreste ein^ wie die Steinkohienrorniation desi 
Uebergangsgdiiirgee^ es enthSlt abw nicht eine Pflanze^ 
wekbe im bunten Sandstein oder Keuper torkommt 

Die Zechsieinformation, welclie dem llothliegenden 
im Aller folgt, unterscheidet sich vom Muscbelkalke 
wesentlich durch die Manniehfaltigkeit der sie constUui- 
renden GBeder, dnrch ihren Metall-, durclt ihren Bi* 
turnen - Reichthum , durch die Zerrüttungen und Ver- 
minderungen, welche sich an allen Orten ihres Voikom- 
mens barausstelleny und vor Allem durch den Habitus . 
ihrer Versteinerungen. WArend in der Trias nicht ein 
einuges Petrefact der Zechsteinformation sich findet, 
bestimmte Ad. Brongniart einige Farnkräuter aus dem 
Kupferschieier (Pecopteris arboresceos^ Pecopt. abbre*; 
viata>, welche rollkommen identieoh mit denen des Xbem 
Sleinkohiengebir^es sind. 
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Palst, wie Hüffinann bemer];t , auch für die vor- 
weltliche Flora, dafs nämlich einzelne Pflanzenarten bei 
dm ^egenwSrligen Zustande dar Vegelation der £icd« 
c»barflXohe sich darch alle Zonen md Climate hnidiirch 
unverändert erhalten, oder sich Uehergiinge von einer 
pÜanzengeogTAphischen Hegion in die andere iiilden^ dafs 
abo die Pflansen, wie auch die Untenuchnngen £• de 
Beaunionl^s m beslft^igen soheinen^ konen siehem Be- 
leg fiir das relative Alter der Gebirge geben, so möchte 
dagegen ein um so gröiserer Werth auf das Vorkooi- 
men der Thiere su legen seyn. 

Nach dem de la BecheVchen Handhnche^ bearMtet 
von V. Dechen , und den Arbellen von Huninghaufs fin^ 
den sich auiser den oben benannten PÜanxen; 



>. ^ {im S^eol^teine:. 



^alaeoniscum Freiesie- 

Palacuii (>< Ii iti iriacrupte- 

^ riim BlainvJ 
Ql^g^i^ jpjLfiin^ai^iaifor 

, mis Göldf. 
0«l^gÖIÜa'-ähticjua Goldf. 

Calpmojroia s^ongilcs 
Goldf. 

GTaAocriiiiis planus IVliU. 
i^j^ena rug^oea Dalmann, 

^'^ * antiquata Sow. 
if ;^ spinosa Sow. 
Spin Ter Irigonnlls Sow. 
Tercbrafitl?^ rr iiinru.'J Son' 
iiiU*i'iiteiiia ^utv. 

.^^lacunpsaSptifoltii. 



Jin HtiiiU'ii- 
gel)irge : 



Pal. Freies- 
iebens. 
Pal. ma- 
cropt 



Im HoM 



Gorgimja:inibndllM|l]^ 

' anti(juäi-^'^ 
„ anceps, d^l, 
Galomopora ffpougitefl.i 

CTttbocciiius planus^ 

spinosa^ ''Ju-l^WV 
Spirifer Irigonalis, | 
Terebratula mimena, ^ 
intermedia , «i 



■ f j ^ : j 



Darattt folgt, daft der Z'echstein charakteristische 

Versteinerungen des Kohlenkalksteins führe, sich also 
dem Uebergangsgebirge innig anschliefse, daraus folgt 
weiter^ dab das unter ihm hegende Rothliegende zur 
gleichen Reihe gehöre, und Adolph Brongniart's erste 
Perlndo , welche vom Uebergangsgebirge bis zum Zech* 
sleme einschlielsiich reicht , richtig bestimmt sey« 
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§. 558. ' 

Die Trennung des bunten Sandsteins und Schie- 
ferlettens von Kef^rstein wird nicht gelten können, da 
der Schieferletten durch die ganze Masse vertheüt ist 
und auch in seinem untern Thelle in grufser Verbrei- 
tung und bedeutender Mächtigkeit auftritt*' 

§. 359. 

Ebenso wird es schwer seyn^ die Trennung B« de^ 

Beaumont's in Vog-csen- und bunten Sandstein und die 
Parallelisirung des erstem mit Rothlicocndeni oder der 
Zeefasieinfonnation zu rechtfertigen« Nach diesem Na- 
turforscher besteht der Unterschied zwischen Yogesen- 
und Iniiitem Sandsleine hauptsächlich darin: 

i> dais ersterer keine ^ lezterer dagegen viele Ver* 
sieinerangen enthalte 5 

2> dafs" der erstere im Angemeioen weniger Glim- 
mer als der leztere habe^ und 

3) der bunte Sandstein ungleichfurmlg auf Voge- 
sensandstein gelagert sey. Dagegen laist sich einwen* 
den, dafs in den meisten Gegenden der bunte Sandstein 
so wenig Versteinerungen enthalte, als der Vogesen- 
sandstein, und das Vorkommen derselben im bunten 
Sandsteine sich fast nur auf die Umgebungen der Voge- 
sen und der Hardt beschränke. WKhrend sie sich im 
bunten Sandsteine oben befinden, liegen sie im Keuper 
unten j und doch werden defshalb die obem Schichten 
desselben nicht von den untern gelrennt« 

Alle Bestandtheile des Vogesensandsteins hat auch 
der bunte Sandstein^ es ist nicht möglich ^ sie zu unter- 
scheiden, wo de gleichförmig über einander gelagert 
sind.' Auch Glimmer enthält der Vogesensandstein, wenn 
auch an manchen Orten weniger, so kann dies doch 
keine Trennung rechtfertigen. Die Vermehrung des 

wenn der Thon sich miichtiger ent- 
widtelt, was in der obersten und untersten Abtheiking 



Mi 



da der Fall ist, wo die umgebenden Kalkgebilde ent- 
wickelt sind. Da der Zechstein an den Vogesen fehlt ^ 
80 fehlen auch die untern glimmerreichon Schichten« 

Auf da» Abweichende der Lagerungtrerhsltnissi^ 
ist kein Werth zu legen ^ da die Hebung wäiirend der 
Bildung des Ltmten Sandsteins nur auf einen gewissen 
Distrikt heschrftnkt scheint, und durch sie im AUg-emei- 
nen keine Veränderung in der Solution bemrkt wurde. 

Ist der bunte Sandstein ein Accidenz des Muschel- 
Icalksy und sind die oben angegebenen Merkmale rieh« 
lig angegeben y so kann wohlder Vogesensandstein kein 
Ae^uivalent deä Uuthliegenden oder Zechsteins seyn* 

§. 560. 

Noch weniger zulässig ist eine Verbindung des 
Keopers und li^s zu Einer Gruppe 5 auch die 5 leg- 
ten Perioden Ad. Brongniart's sind nicht begründet^ da 
der Keuper den Calamites arenaceus Ad. Brongn. so 
häufig einschliefst; als er sich im bunten Sandsteine 
findet, und im Keuper keine einzige Pflanze ist^ welche 
sich im Lias oder in neuem Formationen iineder fiCnde. ^) 

jNicht die mindeste Aehnlichkeit findet zwischen 
Keuper und Lias statt. Der Keuper zeichnet sich aus 
durch das Bunte seiner Farben ^ durch die Mannicbfal- 
tigkeit der ilm conshluirenden Theile, der Lias mit sei- 
nen Schiefern dagegen ist fast immer dunkelgi^au^ 
dem Schwarzen Ach nShemd, seine Sandsteine sind 
gelb oder braun; es findet sich in ihm eine eigenthüm- 
liche Binfünnigkeit^ er i&i wie mit einem Trauer ächleier 



Eqvisetum arenaceam Bronn*« ähnelt dem E^is. coltun- 

nare Ad. Brogn. des Lias; es unterscheidet sich aber dadurch, 

dafs erslcrcs j^lall, Je/l< r t s gronulirl ist. König nennt das Petrif. 
des lAas Oncylogoiiatiun carbonflriuni , und rechnet dasscU)« 
7.>var 7.ur Sippsrhaft der Equiscten, nicht ahvr xiim Oesrhlechte 
Kquisetum. Ks ist abgebildet ron iVlarchison ia TransacL of 
the 9tol« Soc, 2 Sar. VXi. P. XXXIX f, i. 
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umhüllt. Wäfar^iui die obtm Schichton des Heupers 
selir arm an Vmlräimttigtci tind vni $iA Mr haa 
und da atna Pflaiiee d«i bunl^ii SandH^lm oder ein 

Schallhier des Muschelkalks findet^ wimmelt es im Lias 
Ton Venteinerungen^ es sind aber nicht die^ welche wir - 
liior betrachteten, eine andere Weh slelit eich unsem JNik* 
ken dar. Alles ^ oder wenigsten beinahe alles Organische, 
welches die Trias hegte^ ist begraben^ eine neue Epoche 
beginnt; mit ihr neues Leben j neae Wesen treten auf 
den Schanplate: Belemniten, riesenhafte Ammoniten, 
Gryphaeen und viele andere Fremdlinge treten auf^ und 
dienen uns su Wegweisern in einem völlig fremden ' 
Gebiete* W&hrend wir in der Triae ineiet nur Stein- 
kmie oder Abdrilok# mit wenig ecbarfm Umriieen, 

von Kammer j SchloJs ^ Schale seilen Sjuiren finden ^ er- 
scheinen im Lias hei den Cophalopoden und Mollusken 
dentlicbe Kammem und Windungen > bei den Conchy- 
fcren oft natürlich scheinende Schale mit der sartesten 
Streifung. Während endlicli in tlor Trias eine Menge 
Land* und Süfs^vasserpfianaen^ viele Pflanzen fressende 
Scballliiere und Köetenbewohner sind^ schliefst der 
liai yorBDgsweise solche Thier« ein, welche die Tiefe . 
der See suchen; es s( lieinl daher erstere als Litural-, 
leztere als peiagische Bildung angesehen werden su 
müssen. 

Dafs ein langer Zeitraum awischen der j{euper- und 
Lies«* Bildung Torfibergegangen leyn müsse, scheint dar- 
aus bemmtugeben^ dafs der Lias auf die verschieden- 
sten Glieder des Heupers sich auigelagert iindet: hei 
Titbingen unweit Rottweil z. B. auf den Versteine* 
rangsreidheii Sandstein ^ bei Schwenningen auf die ama* 
ranthrothen und lavendelblauen dolomitischen Mergel, 
weiche den Stuhensand bedecken , bei Erlaheim auf Stu- 
bensand j im nordwcstlicben Deutschlaad auf die bunten 
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Mwgel mit Gyps u. s. f.^ cäa wirklicher «Uebergaog das 
Keupers in Lias kaim nirgends necbgewiesen werden*. ' 
Die Kenpersiutidstoine, welche der Liai bei Ostdorf 

bedeckt^ Loten eine rauhe Oberfläche dar, als der lez- 
tere sich niederzuschlagen begann. Die Versteinerungen 
liegen euf der. Oberfläche des erstem in ihren grauen 
Farben^ wie wenn sie sich hier im lebenden Zustande 

angehängt und Bindrücke in den Sandstein gemacht 
hätten*- 

§• 362. 

In dem Zeiträume zwischen Keuper- und Lias- 
Bildung eriolgte die sechste Hebung^ welcher ich in der 
£inleituiig gedachte^ Sie greift im nordwestlichen DeutBck* 
land^ im südlichen Frankrdch mit mSchtiger Hand ein, 
und wirkte auch auf die Bildung der Oberfläche des 
südwestlichen Deutschlands. So fallen z. B. bei £rla- 
heim, unweit Balingen , im Mittelshache^ die Schichten 
des grobkörnigen Sandsteins 10^ g. S.^ während die 
Liasschichten ziemüch horizontal an und aufgelagert 
sind, üeber dem Sandsteine Endet sich eine an Gryphi- 
ten sehr , reiche Schichte. Aehnlicfae VerhSltniese schei> 
nen hei Rotbhaar^ unweit Mittelbronn u. a. Orten statt 
zu finden. 

§. 363. 

Nach diesem muchte mit Giüiiden dargethaa seyn, 
dafs üoLbliegeades^ Zechstein und Lias scharf Ton der 
Trias geschieden Seyen ^ und diese eiA für sich ahge* 
schloasenee Ganee bilde ; defshalb wird auch die Angäbe 
Reiii^^ers , dals alle Glieder des Flözgi»birgcs vom Zech- 
steine hi^ zur Kreide^ und zwar beide einschliefsUch^ 
nur eine Formation seyen^ darnach zu beridtligen seyn. 
Es isl hiebt zu IXngnen^ dafs am Jura die Schichten 
dergestalt zerbrochen , gehoben und durch die Erhe- 
bung ^ weiche «um Theil zu verschiedener Zeit und in 
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vmulii^dciier Riehtung getehA, so gesleBt nnd^ daß 
i^rMich ein Wechsel sichtbar mrd^ ja, daft as off 

scheint, als ob die ältere auf der jüngern Formation 
liege; diese Verhältnisse, welche nidit m verkennenf 
nnd, geben jedoch^ da die Schichten ihrer Ursprung* 
liehen La^e entrissen sind, keinen Anhaltspunkt für das 
relative Alter des einen oder des andern Gebildes^ und 
e$ müfste als ein Rückschritt in der Geognosie a^gese^ 
hen werden, wenn auf jene Verhältnisse ein Systen^ ge-; 
gründet werden wollte. *> 

§. 364. 

Wenden wir das bisher Gesagte auf die BÜdungsge- 
schichte der Trias an, so finden wir^ dafs vom Ueber- 

gangsgeblr^e bis zum Zechsteine cun^lunu in tische Ge- 
steine wallen^ doch auch Sleinkoblenbildungen im Ueber- 
gangsgebirge und im Rothliegenden mit denselben Pflan- 
zenresten und Kalksteinbildungen (Kohlenkalkstein, 
Zechstein), mit denselben LoptHnen u. a. auftreten. 
Zu Ende der Bildung des Roth liegenden, welches den 
sich. hebenden Gebirgsmassen , wie die Wacke dem Ba- 
salte, dem Klingsteine vorausging, stiegen die jüngem 
Porphyre zu Tage. Die Zechsleinformalion ist bezeich- 
net durch metallische Bildungen« Mächtige G3rp8massen, 
das Hervorbrechen metdlischer Gase, ' eine durch allge* 
meine Zerr&ttungen charakterisirte Epodie, welche sich 
über einen grofsen Theil der Continente verbreitete, 
vertilgte alle und jede Lebensspur, defshalb finden wir > 
aueh in den spStern Bildungen jiiM^ emeit Repräsen- 
tanten des Xltesten Plüzgebirges. • 

Nach dieser alles Leben vernichtenden Catastrophe, 
welche die Marken der Formation bildel, sehen wir 
eine michtige, sich • über viele LSnder erstreckende^ 



*) Vergl. die rortrciniche Arbeit TburinannV: „Essai sur 
les senlivonifnts jurastiqnes da Pomniray,^ S. 61* 



vorherrschend rothe SaiidsteinformAtkm herr^fbrtiibeii^ 
welche «iiie NAchwirliuiig 4^r V«fBici]|ttng8pro0MjM in 
iw Zechitmnformiitiofi ^ «ine Nuchwirkudg der fiüdui^g 
des Kothliegenden ist. 

Wahrend der* Atofthümratig des lidfit«n SandstefM 

fand eine Erhebung des Grundgebirges Statt, welche 
^ besonders am Schwerzwalde und dem System der Voge-" 
sen wehmehmber i^j diese InMchtige Erscheimmg tet^ 
Xhderle jedoch die Sohitioii flieht, d#nti der gehobene 
und der an diesen angelehnte Sandstein haben keine 
verschiedenen Bestandtheile ^ und sind, wo sie sich in 
gleichförmiger Lagerung berühren^ darchaus nicht un- 
terscheidbar. 

Die obere Abtheilung des bunten Sandsteins ist 
Nachhall der eben genannten Kräfte^ doch lagen in det 
Solution wieder Keime des Lebens. Zuerst treten 
Pflanzen^ zulezt , Thierreste auf^ beide vorzugsweise an 
den Vogesen und der Hardt 

Die Pflanzen^ die Thiere bezeichnen eine neue 
Epoche 5 es sind von denen des altern Fipzgebirges gaoK 
Terscbiedene Arten* 

An den meisten Orten fanden diese Entwicklungen 
des Thierlebeiu noch nicht statt^ sie wurden» zuruckg«M 
halten dureh partielle Gyps- Eruption«»; diese letterfl 
greifen mit ' mächtiger Hand in die Saiidsteinhildung. Im 
nordwestlichen Deutschland tritt der Gyps schon im 
m^ewn, auch im mittlem Theile der Formation auf; 
allgemeiner TeAreilet ist er im oberaten Theile dereeK 
hen. Endlich hörten die Gyps > Ausbrüche auf^ diif 
Thon- und Sandsteinbildung nimmt gegen oben mehr 
und mehr Kalktheile auf^ es beginMM nch mit Schab 
thieren^ mit Fwih- und RepM- Resten betdlkerfe Kalk- 
mergel und endlich wirkliche Kalksteine abzusetzen. 
Diese lezlern Bildungen sind wohl^ wenigstens tbeil- 
weise, Resultate des Thierlebens. 



MS 

Di9 Solution 

fler Erhärtung mächtige Erschütterungen^ alle Schich- 
ten sesten skh in WeÜenform ab cWeUenkalk^ Wellen- 

Nachdem sich Straten von mehreren 100 Schuh 
Nlächtigkeit gebildet hatten^ erhoben sich zu stockfur- 
migen MaaMn meiat vrasterfreier Gypt^ Steinsalz , 
Sdsdion. Di«8» Reihe vrurde bis fest nur in Deutsch' ' 
land aufgefunden. Sie wird bedeckt von dolomitischen 
Gesteinen, welohe als Nachhall der Gypsbildung anzuse- 
hen seyn wenien« 

Nachdem der Sturm zum Schweigen kam^ gllltete 
sich die Flut, der iierrlich gestaltete Encriims hliifür- 
mis entfaltete die zehnstrahlige Lilie. Millionen dieser 
merkwürdigen Geschöpfe nisteten «uf dem Grunde des 
Meeres und Mldeten durch die Masse ihrer Stiele XkvA 
Wurzeln mächtifl^e, durch ganze Länder verbreitete 
Schichtenreihen ^ Terebrateln, Ostreen u. a. nisteten bei 
«d über denselben. Nur in ruhigen Gewässern komife 
dieses Pflantenlhier so mXditige Gebinde auffuhren. 
Nach seinem Tode fielen die Stielstücke auseinander, 
und vermengten sich mit dem über ilmen sich aufthür- 
menden Meeresschianmie, der sie in einen bestimmten 
Ramn einschloft und zu einer festen Pelsmasse verband', 
welche an allen Orten ihres Vorkommens den untern 
Theil des Kalksleins von Friedrichshall bildete. 

Die^ grofse Zahl Litoral- Muscheln^ weldie sich im 
Wdlenkafte und im Kalksfeine von FriedHchshall %xt- 
iietiy deuten wohl an, dafs diese keine hohe Meeresbe- 
deckung harlten. Es finden sich in ihnen die gleichen 
Tloerreste wie im bunten Sandsteinen^ auch hier nicht 
eine Art des Zechsteins oder noch älterer Gebirge. 

Mit dem Absätze des Kalksteins von Friedrichshall 
wird die Solution noch seichterer es stellt sich eine 
Mergel- und SandsteinbU^ng ein, welche eine Menge 
Land- und SüTswasserpflanzen , in besonderer Frequenz 
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auch den Cftliiinites arenaeens Ad. Järoogn/ de» bunten 
Sandsteins einschliefst Unter diesem Sandsleine und 

zwischen dem Kalksteine von Fried lichshall tt iU an den 
Vogesen, am Jura^ vielleicht in England u. a.. O« eine 
nichtige Gyps- und Steiasakmasse mf« 

Da dtese^ wie Gyps und Steiasals des MüschellialliSy 
mehr locale Bildunpfen sind, so wurde das Thierleben 
nicht allgemein vernichtet, wir finden über dem Gypse 
derijettenkoblengnippe noch immer die ebarakteristisclien 
Versteinerun^n des bunten Sandsteins und Muschelkalks, 
wir erstaunen über ihre Menge im Dolomite £lie de 
Beaumont's. 

Die Masse von Versteinerungen deulet auf räie 
Hauptrevolution , welche Temichtend heranstürmte. Sie 

ist wohl veranlalst .durch den Keupergyps , welcher die 
grdfste Verbreitung aller der bis jeat erw&hnten Gebirgs- 
massen hat und sich über einen grofsen Theil Buro- 
pa s, und vielleicht anderer Weltlheilc verbreitet. Von 
nun an ersclieincn nur noch einzelne undeutliche^ ziem- 
lich verkümmert scheinende Schalthierreste , doch 
noch die des Muscd)elkalks. Mit dem Gypse tritt bun- 
ter Mergel auf, welcher an den Scliieferletten des 
bunten Sandsteins erinnert^ es treten Thonsteine auf^ 
welche denen des Kothliegenden gleichen. Die Masse 
der Mergel, welche den Gyps bedeckt , scheint sich 
schnell niedergeschlagen zu haben, sie war nocli nicht 
eriiärtet, als die Gypsbildong noch im Werden war. 
Durch diese Annahme lassen sich die T. L F« iO und 
Ii abgebildeten Pirofile deuten^ dadurch die VerrüchuAr 
gen, die Aufl>läliungen, die Wellenforin mancher Schich- 
tenreihen. Diese Unruhe theiit sich auch dem Keuper- 
Sandsteine mit 

Durch die Keupergypsbildung wurden die darun- 
ter liegenden Gesteine, die Schichten E. de Beaumont's 
und der obere Theil des Kalksteins ron Friedrichshall 
KU Dolomit rarwandelt. 
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Der Keupergjpe YieUewhl renirsachte noch^ daff 
die mitthtige, Aber ihm Uegnide «md den K«vpmaid> 

stein bedeckende und tunhüUende Mergelmatte dolomi- 
tuch uif oder waren die Tixonuiassen bei ihrem Em- 
porsteigen schon mit Bitlererdegas geschwängert 

Die BiUong des KeupersendsteuM erinnert lebheft 
an die des bunten Sandsteins. Wir seilen hier diesefi>en 
Kieselsandsteine ^ dieselben Schieferletlen ; der Calamites 
arenacens ist aiieb hier die herrsohende Pflanze. Der 
Kenpersendatein ist weniger allgemein rerbreiM ab der 
Keupergyps^ mehr eine locale Bildtmg. Theü weise kann 
er aus Zerstörung des bunten Sandsteins hery orgegangen 
sejn, weil seine Färbung häufig von Eisenhydrat her- 
rürfc, tbeUweise kdnnte er »eine Bntstehnng Kttem Gä« 
birgen rerdanken CArkos», Kidksteineonglcnneratf)^ doch 
meist wird auch seine Bildung chemischen Processen zu* 
anschreiben seyn. 

Ueber dem Kenpenanditeine und ' seinen Sefaiefer* 
letten Terschwindet alle Spnr des Organismus ^ nur noch 
bei Täbingen^ unweit Kottweil^ rielleicht einer Oase in 
der allgemeinen Zerstörung, fand ich in den oliersten 
Scbiobten Thtecresle des MoechelkaUis. 

Die Stürme, welche die so häufig wiedericeltrende 
Gypsbildung veraniai^ten ^ schweigen, es tritt eine Pause 
ein, die Erde ruht aus von den Kämpfen^ welche sie 
serfleiscblen; sie ist das Grab ihrer eigenen Schöpf on- 
gen^ nichts Lebendes ist übrig geblieben, welches den 
Tod in die Schranken hätte rufen können. 

Aus der allgemeinen Vernichtung schlössen eiob 
neue Keime des Lebens anf ^ und ein langer . Zeitraum 
der Rube rief die jurassischen Bildungen^ durch die 
.Thierreste, welche sie einschiiefsen^ scharf von der 
Trias abgeschieden , hervor. 

Auch jest noch sollte die bitere nicht eur Ruhe 
kommen ; sie erlitt durch das neunte System, noch mehr 
aber durch die Erhebung der BasaU- und Phonoiit- 

AÜMrti't MiMH»sr«plii«. 22 
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Massen y welche jünger als das BrAuakolilengebirge i&t, 
wieder mSchlig« Erichütlerongtn. fai eine daeier Cata* 
Strophen föQt wohl die Verwandhing des Welleiili«Ikt am 

Sciiwar^waldi? in dolomitisches Gestein. 

Mit den Hebungen scheint häutig Entfärbung ver- 
Ininden^ so heim Sandsteine ron Villingen ^ hei Sand- 
sleinen in der Nahe hasallisoher ßrnptionen^ so hei den 
Knoltenpresteinen 5 bei der Veiwaiitllun^ des Kalks und 
Mergels in dolomitische Gesteine. Sollten die hellen 
Farben des bunten Sandsteins und Muschelkalks im Bu- 
sen von Mansfeld^ im Thdringisehen^ im Anhidlfachen 
lüclil durch die neunte Hobiino- veranlafst seyn? 

Die durch die wiederholten Erhellungen aufgerisse- 
nen Spalten, welche in die Tiefe niedersesten, wiirden 
nach und nach durch die Wasser erweitert oder abge- 
rundet ^ bis auf gewisse Tiefen mit AUuvionen erfüllt 
und geebnet. Die Trümmer der Ürdrinde überzogen 
sich nach und nach mit irischem Grün^ lachende Land- 
schaften lehnten sich längs der Ströme und bekleideten 
wohl zuerst die Thalgründe. In den Gesleinschichten 
lag der Keim des Lebens^ die Vegetation erstieg nach 
und nach die Berge, und die Erdoberfläche nahm den 
Charakter an^ welcher ihr jezt eigenthümlich ist 

§. 365. 

Werfen wir einen Bück auf die Torstefaenden 3 Ab- 
schnitte 2ur6ok> so erscheint die Trias als «ine durch 

ihre orpranischen Beste vorziip^sweise abgeschlossene For- 
• mation, welche ihre eigentlmmlichen Kalksteine^ Sand- 
Steine, Thon^ Gyps, Steinsalz, Metall- und Dolomit- 
Bildungen hat Nur einen kleinen Thefl ihrer - Masse 
verdankt sie den Fluten, der bei weitem gröfste stieg 
aus dem Innern der Erde hervor und veränderte tbeil- 
weise noch die neptunischen Gebilde. 

Zu den plutonischen Erzeugnissen gefadrt: 

der bunte Sandstein, 

die Anhydritgruppe, 
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die Lettenkohlengypsgnippe y 
die Keupergyps^uppe , und 
der Keupersandslein (wenigstens zum Theile> 
Zu den neptunischen Bildungen gehört: 
der Wellenkalk, z. Th. rerltndert, 
der Kalkstein ron Friedricbshall, 
der Kalkstein der Letlenkohlengruppe, s. Th. 

verändert, und , 
das Gestein £.' de Beaumont's^ welches eben- 
falls verändert ist 
Am einfachsten wird die Trias in vier Gruppen 
absulheilen seynt 

4) Bunter Sandstein $ 

mit Schiefe rietten , Rogenstein ^ Gyps. * 
. 2} Muschelkalk^ 

mit Thon, Gyps^ Steintals, 

5) Letienkohle^ 

mit Mergel, Sandstein und Kalkslein 5 mit ro- 
tbem und blauem Schieferletten ^ G^ps und 
Steinsais« 
' 4) Dw hnnien Mergel; 

mit Gyps imd Sandstein. 

§. 366. 

Aua diesen vier Grupj^en lassen sich keineewege 

vier Formationen machen 5 sie alle ^ehen allmählig in 
einander übcr^ keine kann für sich aU selbstständig auf- 
gestellt werden. Diese Behauptung geht wohl onläug^ 
Imut «US dem Inhalte dieser Schrift hervor ^ deren Auf- 
gabe genauere Erforschung des Vorkommens Jer Ver« 
Steinerangen ^ genauere Untersuchung der diese Grup- 
pen constitttir enden Glieder 9 md endlich die war^ die 
Formationen abzugrenzen und diesen Grenzen eine 
durch die Natur vorgeschriebene Ausdehnung zu geben. 
In wie weit mir dies gelungen $ey, mufs ich der Kri"- 
tik überlassen» 



ANHANG. 



Beitrag zu einer Litteraiur der Trias; in 

chronologischer Ordnung. 



^ (Dif mit t beieiclinetcn sind franzosische, die mil * eii|;Utehef 

die mal 7 italieniMhe Werke. 

§. S67. 

Udler die Trias im Allgemeinen« 

1) Voigts Praklische Gebirgskunde^ 1792« 

• 2) Conyheare j Geognostische Karte von Europa 
und deren Erklärung. — Ann. of. Phiios. Vol. V. — 1823^ 
S. 135, 210 9 278, 556, und Vol. VI. S. 214. 

t 3> von Hwnholij Geognostischer Versuch über 
die Lagerung der Gebirgsarten in beiden Erdbalften. 
Paris 1Ö33. 

' 4) C. Ch, von Ldmgsdorf, Neue Anleiluiig tur 
Sehirerksknnde. Heidelberg und Leipzig 1824« 

B) Li. von Buch^ Ueber die geognostischen Sy- 
steme ron Deutschland . Leonhards min. Taschenbuohy 
1824, 2 Abtheil. & 501 iq. 

6> Ref erstem y Tabellen über die irergleichende 

Geognosie. Halle 1825. 

t 7) jilex> ßrongniartf die Arkose und ihre mine- 
ralogischen und geognostischen Verhältnisse« Paris. 1826* 
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8) Kejerslein , Versuch einer kiirxen Schilderung 
4et j^ngea SUndpaaklt iar, GaogMsie« — Zmtmtg Saat 
Geogn* und GeoL 1826 9 i Stuck. 

9; -.t/. Boucy Synoptische Darstellung der die' 
Erdrinde Aosmachenden Formationen^ so wie der wich- 
tigstan ihaMi nnfvrgMinlneteii Maatan. — Zeitsofaiift für 
KffincraK Juli, August iB27* 

' t iO) Alex, ßrongniart y Classification und Charak- 
tfldatak der Felsartea. Paris 1827. 

il> Hartmann, Handwdrttrbadi dar Minaralogia 
und Gaognetia. Leipzigs 1828. 

t 12) D* Alibis S071 de Füisias ^ Handbuch der Geo- 
gnosie. Paris 1828 und iS29. 

ia> De Im Beeke, TabaDariscIia Uebaraidit dar 
obeni^ obarmittlam und mitdarn Gabirgsartan* ~ Kar> 
tten s Archiv XVIII. 1829. S. 61. 

t 14) von Meaumont y Untersuchungen über ei- 
niga Ravolulionan auf dar Erdoberflücfaa atc. — Annaka 
dea Sciences naturallas. 1829 at 1830 > T. XVHL p. 
p. 284, T. XIX. p. 5, p. 177. 

15) von Schwerin y Geognost. Profile, nach aiga- 
neu Beobaditungan antworfan^ Ista Abthail. 1829* 

16) van Bahewely Grandrifs dar Geognosia. Nach 
der dritten Original- Ausgabe aus dem Englischen über- 
sezt und bearbeitet von C F. A. Hartmann. Mit viar 
Mnpfaitafalii. 1830. 

17) Vre, Nenas System dar Geologie. Aua dam 
Englischen übersezt. Mit 17 lith. Tafeln. 1850. 

18) Alex, Brongniarty die Gebirgsformationen der 
Brdivide; übersäst ron Kiainsdirod^ 1830« 

t 19) Rot/et, Elementar -Unterricbt tubar Geognosia« 
Paris 1830. 

20) t30n Leonhard, Grundzüge der Geologie und 
Geognosie. Heidriberg 1831* Zwrate Auflage. 

21) De la Beche, Handbuch der Geognosie 5 nach 
dar Mfaiten Außage des englischen Originals beaibcitel 
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Ton H. V. Dechen. Berlin iS32. Eben diese Schrift in's 
FrAiw^iiche nach der englischen A«^«b# ibtmzl tw 
Brochant de Villien. Parit 1835« 

^ 22) fValchner , Handbuch der gesammten Mine- 
ralogie, 2ter Band, Geognosie, mit Ii Steintafeln, 1832. 

23) Ltyeli, Lehrbuch der Geologie , ein Versuch, 
die frühem VerlbiderungLU der' Brdobeittche durch 
noch jezt wirksame Ursachen zu erklären. Uebersezt 
und mit Anmerkungen von C* Hartmann ^ 2 bände ^ 
Quedlinburg i9$2* 

24) Hermann von Meyer, TabeBen über die 
Geologie^ Nürnberg i8S3. 

25) Bischoff y Blum^ Bronn, v. Leonhard, und 
iLeukart, Matuiffescfaidile der drm Aeiche^ Stuttgart 

26) Gehen j Allgemeine JNaluigeschichte für alle 
Stünde^ 1833 u. f . 

Geographische VertheUung* 
§. 368. 

A. Deutschland im, j4 II gemeinen^ 

27) Kefersiem, Darstelltuig der allgemeinen geo- 

gnost. Verhältnisse von Deutschland 5 Deutschi, geogn. 
geoL dargestellt, ir ßand^ 1 — 2s Heft. 1821. 

t 28> uä. Boue, Geognost Abhandhing über Deulseh* 
land.«— Joum. de Phyi. Mai 1822* 

t 29) -r^. Boue y Geo^ost. A])han(ilun^ über die 
altem und die Secundär - Gebii^ge vom südwestlichen 
Deutschland^ nördlich der Donau* AnnaL des sciences 
nat T. 2. Jtun 1824. 

30) von Blich ^ Geognostische Karte von Deutsch- 
land und den umliegenden Staaken^ in 42 ülättern^ her- 
ausgegeben TOD Simon Schropp n« Comp. 1826« 

51) J. C. Hnndeshagen, über die Yerhlltnisss 
zwischen den Gebirgsbildungen im südwesÜichen ■ und 
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nordwestlichen Deutschlaud. Wurternb. Naturwissen- 
«chaftL. AJlbaiMUttng«ii> 3r Band, is Haft Stottgarl und 

Többgen^ 1828. 

32) j4, Bojiti , Geognost. GeiiiälJe von Deutsch- 
land^ herausgegeben von C* (1 ron Leonhard. Frank- 

33> liefersi^m y MinaraL Itatitt« geog^raph. Bo- 
schreibung von Deulschlanfl. Dculschland geogn. gool. 
dargestellt Vr ßand^ 2s Hef^ Vkiiand^ is und 38 Hafl^ 
i828 1830* 

§. 369. 

a) fVürtemberg* 

34> Widenmamty Eimgo goognoit Bemertioi^tit 
OEnon Thnl des Schwarxwaldes, in den n««Mfi 

SchriAen der Gesellsch. naturforsch. Freunde zu Berlin, 
2r Üand, 1799 > S. 261. 

55) Jäger ^ Bescbreilning des crystalL Sandsleins 
aus der Gegend ron Stuttgart— Denksohriften der Natur- 
forscher Schwabens, 1802. 

56) 7 p), Mineralogische Beiträge^ vorzüghch 
in Hinsicht a«f Wüitemberg und den Scbwanwaldy 1807« 

37) Selb^ lieber dae Vorkommen des Arragonits 
<im MuscliLlkaikc) bei Gundelsheim« v. Leonhards 
Taschenbuch 1810^ 59. 

.38) H. Meyer ^ Bemerluingeii arf filier Brise 
durch Tbiringen^ Firanken, die Sdmre» «• s« ir* ir 
Theil. 18 IS. 

39) Hehly Ueberucht der im Königreich Würtem- 
berg vorkommenden einfacben Fosstiien. LeonliardB 
Tasohenb. 4821. jte Abtheil, S. 686. 

40) Hundeshagen, Beitrage zur Kenntnifs der Ge- 
birge Schwabens, r* Leonhards Taschenb* 18219 -to 
und Sie AbtfaeUimg. 

41) Eisenhach, Beschreibung und Gescbiebte der 
Stadt und Universität Tübingen^ 1822« 
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t 42) Charpeniier y Bemerkungen über die geo- 
gnost. SteUung des Salzgebirget in den Umgebungen rott 
Wimpfen «m Neckar« Annai. des minet T. VUL 2 liir. 

1825. 

43) Hausmann y Ueber die Steinsalzlager in den 
Neckargegenden. Gdttingitclie gelehrte Anseigen^ De- 
cember 1838 , Stück 196, S. 1956 — 1969« 

44) Memminger y Beschreibung- von Wärlemberg 
«tc«, 2te Auflage^ Stuttgart und Tübingen 1825. 

45> Heferstein, Versuch einer vei^kichcnden Der- 
■tellnng der geognost. VerhMltiusse in Würtemberg und 
Norddeutscbland , besonders in Hinsicht des Steinsalzge- 
birges. Mit Anmerkungen von Prof« Scbübler in Tü- 
biogfitty und mit Bemerkongen von Asiefs. Schabler in ' 
SMIgert. GorrespoildmhUtl des Würt« Landwirtlwdu 

Vereins , Vr liand^ Juni 1824. 

4ö) von uilbertiy Die Gebirge des Kunigreiobs 
Wurfesmberg, in besonderer Besiebong auf Ualurgie^ 
Slnttgarl und Tübingen^ 18i6« 

47) G. Schübler y Ueber die Lairerun^sverhält- 
nisse des Steinsalzes zu Wilheknsglück. W. iXaturwis- 
Mseh. AbhandLj Ir Band^ 5s HeSi, Tübingen 1827. 

48> HMy BeitrSge cur geognost. Kenntnifs von 
Würtemberg. Correspondenzblatt des WürL. Landvvirtb 
schafti. Vereins^ 3r Band^ Februar und März 1S23^ 
MMn 1824, Ai^gost 1825^ December 1828* 

49) B^MMf Scbreilien an Hrn. v« Leonhard. Zetl^ 
Schrift der Mineral, v. Leonhard, 1829, Juli, S. 513. 

50) heferstein f Khapsodiscbe Bemerkungen über 
i£o Gahirgsverhältnisse in Würtembeiy, in fieziebong 
auf das Vorkommen von Sleinkofalenfl5zen und deren 
etwaige Aufsuchung. Corrcspondenzblatt des Würtemb, 
Lmdnr. Vereins ^ i9r Band, Febr. 1831. 

51) Vogel ^ Geognost Verhakltniite der Umgegsnl 
von Tübingen, hang. dks. unter dem FMIs. von Schüb- 
ler, Tübmgen 1832. 



Digrtized by Google 



0 



I 



345 



52) ß* Schwarz, Die reine natürlioke Geographie 
TOn Wttrtanberg, Sinttgurt i^2. 

53) G. Schühler, HMMttbMliitttDun^fi in Wür- 
temberg und den angrenzenden Gegenden von Baiem^ 
Baden ^ Sigmaringen und Hechingen ^ mit Bemerkungen 
Ober derwi geogn* Verhältnisse» Würtomb. Jahrb. ron 
MMBininger^ Jahrg. 1882^ Ss Heft. 

§. 370. 

b) Huden* 

4 

54) Selhy Geognost Beschreibung des Ktmniger 
Thals. Schriften der Naturforscher Schwabens, 1805. 

55> Reußger, lieber das Schirarzwaldgebirge. Bei- 
trüge cur Geognosie^ Ir Band^ iste Liieferong iS24y 
S. 120 — 264. 

66) IFalchnery Uebersicht der geogn. V erhältnisse 
der Umgebungen von Dürrheim^ id24* 

67> Brom, Versuch einer geogn« Beschreibung 
der untern Neckargegend um Heidelberg. Mone's Badi* 
sches Archiv zur Vateriandskunde, Band 2, Carlsruhe 
1827. 

6B> A*onR^ Gaea Ueidelbexgensis^ iBiO» 

59) JValchner y Skizze der geognost. VeiliäUnisse 
in den Umgebungen von Pforzheim^ mit besonderer 
Berilujksicbtigung der Gangbildungen un rothen Sand- 
steine des Schwarswaldes 9 Garlsruhe, 1850. 

60> Meriatiy Geognost. Uebersicht des südlichen 
Schwarzwaldes^ Basel 1832. 

$. 371« 

c> Der Odenwald, Spessart und die angremjendeti 

Liänder. 

61> Flari, Beschreibung der Gebirge Ton Bayern 

und der obern PiaU^ München 1792* 
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62) Flurt^ Ueber die Gebir^sformalioncn in den 
dermaligen churpfalzbayerucikeii StMtoiu Akadom. ReA«^ 
gefaxten den 28« Min 1806« 

65) Schmidt y Minerdagische Beschreibung des 
BieLergrundes. T)ii£chenbuch der Min. von Leonhard 
iSOS^ S. 45 u. f. . 

64) Sehlen, Der Speisart $ Varaidi einer Topo- 
graphie dieser Waldgegend^ mit besonderer Rücksicht 
auf Gebirgs-, Forst-, Erd- und Volkskunde 5 3 Tiieiie, 
Leipzig 1825 und 1827* 

6Si) ui. Klippstein y Geognost Karte Ton dem 
Odenwalde und eiriig^en angrenzenden Gegenden, 1827. 

66) fVilUy Geogn. Beschreibung der Gebirgs- 
massen swischen. dem Taunus- und Vogeiigebirge etc., 
Mainz 1828. 

67) yi- Klippslein y Ergebnisse einer geognost. 
Erforschung des Odenwaldes, Heidelberg 1329* 

68) Hlippttein, Versucb einer geognostischen 
Darsteflnng des Hupfersehiefergebirges in Aest Wetterau 
und des Spessarts^ Darmstadt 1850. 

§• 372. 

d) Dai nordweHliehe DeuUehlmd. 

60) w. Charpentier y Mineral. Geographie ron 
Cbursachsen, Leip/ig 1778. 

70> JLasittSp Beobachtungen über die Uarzgebirge, 
, 2 Theile/1789. 

71) f^oigt^ Beschreibung des Hochstiftes Fulda etc., 
Leipzig 1794. 

72> Freiesieben y Bemerkungen Über den wichtige 
sten Theil des Harzes , Theil 1, BergmSnniscbe Bemer- 
kungen, Theil 2, mineral. Bemerkungen, Leipzig 1795. 

73) f^oigty Kleine mineral. Schriften, Ir Theil, 
1799, 2r Theil, 1800. 

74) Voigts mineral. Reise nach den BrauiAoblen* 
werken und Basailen im Hessischen, 1802. 
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76) f^sigiy y«moh riner Geiehic&to der Stein- 
kohlen ^ der Breunkohlen und des Torfet etiK> WeiuMur 

1802 (Lettenkohle S. 77 — 84). 

76) Jordans mineralog«, bergmännische tind llftl- 
lenmlUinUcbe Reiseiemerktingen, Torsüglieh in Hessen^ 
ThQringen, m Rheine, vnd im Seyn*AUenkirdier Ge- 
biete gesammelt > Güttingen iS03. 

77> Freiesleben f Beobachtungen über das Thvh 
tinger FiGzgebirge. Lempen's Magazin, Band X. 

78) von fI(^{[Ty Mineraloglscho Btischreibung des 
Seeberges bei Gotha. Taschenbuch der Mineralogie Yon 
Leonhard, 1807, S. 125 xl f. 

79> Stiffty Mineral, geograph. Skizce des Pürsten- 
tliums Corvey. Taschenbuch ftlr die gesamrate Mineral. 
Leonhard, 2r Jahrg. 1803, S. 81 u. f. 

SO Hansmann y Der Sieder -Hügel, ein kleiner 

Beitrag zur Kenn Inifs des bunten Sandsteins und der altern 
Flüzgypsformation. Annalen der Wetterau sehen Gesellsch. 
Band 2, Heft 1, 1810^ S. 1 8« 

81) Hausmann s Norddeutsche Beiträge zur Berg- 
und Hüttenkunde, Braunscbweig 1806 — 1810. 

82) Heim , Geologische Beschreibung des Thürin- 
gerwaldes, 5 Theile, 1796 — 1812. 

83) von Hoff, Gemälde der phys. BeschalTenlieit, 
insbesondere derGebirgsformationen von Thüringen, 1812« 

84> Preieslehen, Beitrag snr Kenntnifs des Kupfer- 
scliiefergebirges etc., mit besonderer Hinsicht auf Thü- 
ringen etc., 4 Bände, 1807 — 1815. 

^85) Js^chtj Der jüngere Gyps in der Grafschaft 
Weienigerode. Jasche's kleine min. Schriften, Ir Band, 
1817, S. 183. 

88) V* Feltheim, Geognost. Beschrdbung der*Ge* 
gend von Halle, Haffie 1820. 

87) Germar, Geognost. Bemerkungen auf einer 
Reise über den Harz und das Thüringerwaidgehirge«;. 
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Taschenbuch för die ges. AUneritL von i^nhard^ i5r 
Jtbeg. 1821^ 8. 3 ~ 48. 

BS) Schulz y Beiträge sur GeognoiU und Berg- 
baukunde, Gebiri^syeihdltnisse in der Alark Brandenburg 
und in Pommem^ Jüerlin 1821, S« i« 

89} H* Berghatu, Karte von dem HangeUffe 
und einem Theile der omliegenden Gegenden > Berlin 
1822. 

90> ßuffy lieber das Kupferschiefergebirge im 
Hersogthum Westphalen. Gebirge in Rheinlandwestpha- 
len^ von NOgger, 2r Band, 1825 , S* 152 ~ 168* 

91) Fr. Hoffmann , BeitrSg^e zur genauem K^nnt- 
nifs der geogn. Verhältnisse INorddeutschlands. Geognost. 
Beschreibung des Uerzogthumt Magdeburgs Fur^enth« 
Halberstadt und ihrer MachbarlHnder , Berlin 1823. 

92) von Schlotheim ^ Der Thüringische Flözmu- 
scbelkalkstein, in besonderer Beziehung auf seine Ver- 
steinerungen. Nachtrag zur Petreftctenkunde^ IL Ab- 
theilung, S. 65 — 84, 1823. 

93) Hausmann , Uebersicht der jüngern Flüzge- 
Inlde im Flufsgcbiele der Weser, aus dem Isten und 
2ten Bande der Studien des Gdtting. Vereins besonders 
abgedruckt, Göltingen 1824. 

94) Fr, Hoffmann j Ueber die geognost. Verhält- 
nisse des linken Weserufers bis sum Teutoburgerwalde^ 
Poggendorfs Anna!., Band 79, St 1, 1825* 

95) Kef erstem y Geognost. Beschreibung der Ge- 
gend von Quedlinburg. Deutschland, geogn. geol. dar- 
gestellt, Ster Band 2tes Heft^ S« 519 — 1825* 

96) Kefersieinf Geognost Beschreibnnfp de^ Ge- 
gend nürtlhch von Halberstadt, so wie der Umgegend 
von Helmstadt. Deutschland geogn. geoh dargestellt^ 
5ter Band , 2tes Heft, 1825. 

97> T%. Menke f Versuch einer nihern geolog. 
geogn. und oryctogn. Erörterung des Fürstenthums 

Pyrmont v. Leonhards Z^tschnft für Min« XIX ^ 
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i825, S. i ^ M,S. 149 — 168, S, 219 — 242, und 

XX & S85. — 412. 

98) ZiitAes, Der Ssäiche Han, mineralogisch 

und bergmännisch betrachtet, eine Ski«ze zur ErlUute- 
rmg seiner geognost berginämuschen Karte, l&te Ab- 
IlMihing, 1825* 

99) Schwarzenberg, Petrographische Karte vom 

Kreise Kassel, 1825* 

100) Sartorius, Geogn« Karte des Grofsbersegth. 

Weimar. 

101) Fr, Hoffmann y Ueher die geogn. Verhältnisse 
der Gegend von Ibbenbühren und Osnahrück. Karstens 
'Archiv, Band 12, S. 264 ~ 336^ und Band 13, S. 1 
— 34, 1826. 

102) Brandes und Krüger, Pyrmonts Mineralquel* 
len, 1826, mit einer topogra^. petrograph. Karte des 
Fürstenthum« Pyrmont und dessen Umgegend. 

103) Hefs, Geognost. Beschaffenheit des Sachsen- 
Weimar'schen Neustädter Kreises. Zeitschrift der Min. 
Ton Leonhard, 1826, No. 2, Februar, No. 3, M»r». 

104) von Hoff, Auffindung des Steinsalzlagers bei • 
Gotha, y. Leonhards Zeitschrift für Min., 1828, No. 
11 und 12, S. 829 — 835. 

105) Fr. Hoffmann , lieber die ^conn. Verhältnisse 
der Gegend von Göttingen. Kefersteins Deutschland, 

« g«ogn. geol. dargestellt, Vier Band, 3tes Heft, 1828 , S. 
682 — ü92. 

106) Fr. Hoffmam, Ueber die allgemeinen geo- 
gnost Veihidtiiisse des nordwestlichen Deutschlands, eine 
geogn. Skizze, Vorgelesen in der Versammlung der deut- 
schen Naturforscher und Aerzte im September 1828 zu 
Berlin. Karstens Archiv fer Mineral, Geogn. und Hüt- 
tenkunde; ister Band, Istes Heft, 1829, S. 116 — 161. 

107) Tauschtery Bditrag aur Kenntnils der Cams- 
dorfer und der angrenzenden Fiözgebti{[e. Archiv fiir 
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Bergbau and Hüttenwesen^ von Karsten^ i9lejr SumI, 
1829, S. 333 — 401. 

108> PläiUuwr, Der Thonngtr WaM etc., Gotha 

4Ö30. * . 

109) i^. Hoffmann ^ Uebersicht der orogreph. und 
geognost Verhältnisse vom nordweidichen Deatschlandi 

2 Abtheilungen ^ Leipzig 1830. 

110) Fr. Hoffmann, Geognost. Spccialkarte vom 
nordwestlichen Deutschland in 24 BlSttern. 

111) Fr, Hoffmann, Geognost. Atlas vom nord- 
westlichen Deutschland. 

112) Kefersteih ^ Bemerkungen über die geogiiost. 
geolog. Verhältnisse der Gegend um Münder im Han. 
növrischen^ und der ron P. Uoffmann behaupteten ge- 
waltsamen Eroporhebung der Weserkette. Deutschland, 
geogn. geol. dargestellt, Band 7, Heft 2, S. 267 — 296, 
1832. 

11$) H, Fr, Rlödeny Beitrüge cur mineral. und 

geognost. Kennlnifs der Mark Brandenburg, 3 Pro- 
gramme, Berlin 1828 — ' 1832. 
« 

114) Heuser^ Betrag zur Kunde der jüngern 
Flüzgebilde in den Wesergegenden. Hausmanns Stud. 
des Gotting. Vereins Bergmännischer Freunde, Gdttin- 
gen, HL Band, 1855, S. 207 — 218* 

115) J. C. Zenker y Beiträge «ur Naturgeschichte : 
der Urwelt, Organische Reste aus der Altenbnrger 
Braonkoblenformation^ dem Blankenburger Quadersand- 

steine^ Jenaischen bunten Sandstein, und Jböhmischl^) 
Uebergangsgebirge, Jena 1833. 

116) Hausmann Einige Berichtigungen der im 
Isten und 2ten Bande der Studien des Göttinger Ver- 
eins enthaltenen Uebersicht der ji\Dgim Fiösgehilde im 
Fiufsgebiete der Weser^ Slud. des.Götling« Vereins, $ter 
Band, 1833, S. 326 —.331. 



Digrtized by Google 



• 351 



$. 373. 

e) Die Rheinlander, 

\ i7y ^Steminger ^ Geogaost Stadien am Mittel- 
Rheine, 1819. ' 
, IIB) Sißiainger, Gebirgskarte derUkader swischen 
dem Rheine und der Maas, Mainz i822> 

119) Schalte, Uebersicht der Gebirgsbildungen in 
dem westlichen Theile des Dürener Bergamisreviers. 
Ndggerath^ Rheinlandvrestphalen, ister Band^ S. 281 — 
527 , 1822. 

120) von Oeynhausen y GeognosL Bemerkungen 
über die Gebirge der Bergstrafse der Hardt ^ des Don- 
nenbergs und des Hundsrückens. Rheinlandwestph. ron 
Möggerath, Band I, & 146 — 280, 1822. 

121) von Oeynhausen y von Ltaroche und von 
Dechen f Geogoost. Umrisse der Rheinländer zwischen 
Basel und Mains, 2 Thle, Essen 1825. CBnthXit auch 
vortrefflielie Nadiriohten über Schwaben und tiodirin* 
gen etc. ) 

12.2) von Oeynhausen y von Liaroche und von 
Dechen, Geognoet Karle der ftheinilUider «wischen 
Basel und Mtin% , 1825. 

125) von Oey nhausen und von Dechen, Beschrei- 
- bung des Bleibergs bei Commern. Archiv für Bergbau 
und Hüttenwesen, ron Karsten, Band 9, Heft 1, S. 60 
^ ISSr, 1825. 

124) Burhart, Eine geognost. Skizze der Gebir^s- 
biidungen des Kreises Kreuznach und einiger angren- 
zenden Gegendjsn der ehemaligen Pfals. J^dggerath^ 
Rheinlandwestphalen , IV., 142, 1826. 

125) von Oeynhausen und von Dechen, Zusam- 
iDensteliung der geognost. Beobachtungen über das 
Schiefergebirge in den Niederlanden und am Nieder- 
rheine, Hertha, 2ter Jahrg, 8ter Band, Stes Heft, des 
Sten UeAs Isle AbiheUung^ 1826; S. 379 — 387. 
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B. SeM^wn, P6len^ Rnfsländ/ 

126) von Buehj Geognotb Beolxchtunggn auf Rei- 
sen durch Deutschland und Italien. Entwurf einer gcogn. 
Besch reihung . von öchlesien^ ister Theil^ S. 1 — 132» 
Berlin iÖ02. 

127) Scholz f Ueber das Vorkommen des Bleiglan- 

zes, Brauneisensteins unri Gallmeys Lei und um Tamo- 
witz in Schlesien^ Hammeln 1813* 

128) Schulze, Beiträge sur Kenntnilii dee ober- 
eoMesiBchen Gebirgs. Leonhardt TasdwnboGh der Min., 

iOter Jahrgang, 1814, ii2 stj. 

129) von Oeynhausen y Versuch einer geognost. 
Beschreibung von Oberschlesien und den nftchsl angrenr 
senden Gegenden von Polen, GaUnen und fistrrichisck 

Schlesien, Essen 1622. Mit einer geogn. Karte und 3 
» Specialahrissen. 

t 130) Mane, Geognost. Bemerkungao über SoUe- 
nen und das angrenzende Polen. AnnaL des mines^ T. 

XI. 1823, p. 3 — 70. 

* 151) Strangway, Versaoh einer Geognosie von 
.Rufsland. Mit einer geogn. Karte und 'Durcfasbnitten. 
TVansact of Ihe geologic. Soe. Vol. I, p. 1^ 1822 > S. 
1 — 40. Dieselbe Schrift im Auszuge überseht in der 
ZeiUchrift für Min. r. Leonhard 1826^ S. 212. 

132) X F. Erdmann ^ Beiträge sur Kennlnifs des 
Innern von Rulsland, IL Thefl, Leipzig 1826. 

133) von Karsten y Das erzführende Kalksteinge- 
birge in der Gegend von Tamowits^. gelesen in der 
Akad. der Wissensoh« su Berlin am 1. und 8« Nor. 1827. 

134) Pusehy die geognost Gonstitiilioii der Kar- 
pathen- und Nordkarpathen - Länder. Archiv von Kar- 
sten > Ister Band , Istes UeA, 1829. 

iS6) Schmidery Die Strublor und Lagenuigs- 
verbSltuiise der Gabirgsbüdttngen am nördlichen Abhänge 
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dM Su Jb w iinif Gibifjg^^ in 6mm 6tüithm Gagcpiden. 
Karsleiw jb^cMv, B«nd XIX ^ r. 1629, S. 450 ^ 498. 

156) Ermann y Geognosl. Bemerkungen auf ei- 
ner Reise von Moskau über den Ural^ bis an die Ufer 
der Lena* Kartleiu Archiv för Mineral, Ister Band, 
S. 435, 1829. 

137) Blöde ^ Die Gcbirgsfüi in tlion im K. Polen, 
nebst einer vorangeiienden U ebersiebt der sämmtlichtn 
Gebergafonnatioiieii vm Polen, und einer naobürigenden 
AnfiteUung der bietin Torkeinniendea Mineralien. Bree« 
lau 1850. 

t Puschy Die Formationen der russiscben Pr^ 

Minsen, hanptsSchlich der südHeh der Ostsee gelegenen^ 
Joom. de Geologie, T. li^ 18S0, S. 49.' < 

t 439) Pusch, Geognost. Skizze von Mith'ljjolcn. 
Journ. de Geologie, T. II, September^ December 1850. 

i40>- 9V. C. E. Aeker, Die Fkiagebii'ge im sfid* 
liehen Polen,. besonders in Htnsichl aaf SteintälB und 
8oole^ Freiberg 1830. 

141> Hefersteuiy Geogaost. Bemerkungen über den 
Ben der Alpen, Apctininen, Karpathen und einiger Ge- 
münden von ScUesten , gesammelt "auf Reisen in Sommer 
182 Ü und 1850, 4le Ablheilüng, Krakau und Oberschlc- 
^en. Keferstein, Deutschland geogn. geol. dargesteiift^ 
Band 7, Heft %, S. 19L — 207, 1832. 

142> van Kamally Geognost Vergkkhungon zwi- 
schen den Nieder- und Oherschlethchen Gebirgsferma-. 
tionen und Ansichten über deren Bildung. ArcjiiT für . 
I^Ainenlogie , Geognosie^ Bergbau und Hüttenkunde^ 
Toa Karsten, IV. Bwkd^ 2tes Heft, 

143) Bl&de, Nachtrage %n meiner Sditlft liber die 
Uebergangsformation im K. Polen etc., mit Berücksich- 
iiguttg der Abhandlungen der UH» öchneider und Helw- 
ker. Heues Jahrbuob Bkr Mineralogie, Geegnoüe, Geo-^ 
logie^ mi Leonluied und Bnmn^ i8S3, 2les ikft, B» 
129 — 171. '•' . . 

Alberli'a Moa^craphi«: 23 
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sowie der übrigen I^urdkarpathen- Länder^ Itter Thi^ 

§. 375. 
G. England* 

* 1^5) Holland y Hauptüber sieht über den Ackerbau 
der Grafschaft Ches etc.^ London 1808* 

* i46> Homer f Nacbricbleii über die Soolqn^len 
Ton Droitwifeh. GeoL Traut. Vol. Pv94> 1815. 

* 147) Hollandy Sl'.izze einer Naturg-eschichte des 
Steinsalzgcbiets der Grafschaft Chet. Trans, of tlie geol. 
Soc. VoL *I> p. 36, 1816. 

* 148) h* Horner y Geognott SMcm über dien töi- 
westlichen Theil der Grafschaft Somei-set. TransacL ) 
pf the geol. Soc. Vol. III. 1816, S. 338. 

* 149> Smüh^ Geognost Adat der Prowinseil Eng- 
lands, 1819 u. 

* * 150) Grenough y Geognostische Kaite von^ I^ng* 
Und, 1821. 

* 151) Conybeare, Der New red Sandttone. Aanab 
of Pfaibtophy, nevr Seriet, VoL 1, 1821, & -SM« 

* 162) TA. ff^eaver, Geognost Beobachtungen in 
einem Theiie der Grafschaft Gloucester und Somerset. 
Tränt, of tbe geoL Soc. Vol. I. sec. ser. 1822^ S. 317* 

* 163) Conyhe€tre . und Phiüips, Gnmdsüge ein^ 
Geognosie ron England md Wales , mit einer Einleitmig 
über jie Hauptgrundsätze dieser Wissenschaft und einem 
rerglaich enden UeberUieke über den Bau fimnder Lin- 
der, mit einer Karte und DurchtohBäten, London 1823» . 
> * 154) Smekltmd und Conyboarey Der tüdwetdidie 
Kohlendistrikt in England» Transact of the geol. Soc 
V. I. P. 2, 1824, S. 201 — 346. 

t 136^-/. S. Homiow, Geognott. SduMermig det 
EüandH Ang^eiey. Femtiac Bnllelb^ OotoW 1824, 
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* i60 Sedgwwk^ Die Reihe der Straten an der 
Kütl» der Grafichaft Tork Annab of PUL V. XI. 18269 ' 

S. 339. 

157) . der Decken, PhUolog., bist«) gaogr« Ua« 
tersnelrangen Ober die Insel Helgoland nnd 3kre Bewoli* 

ner. GuLtinger gel Anz. 1826; toQ. St. 

158) Struve , Brief an t. Leonhard. Zeiticfarift Sar 
Min* 1826 9 Deceinber^ S* 61S. 

* 169) Vernony Die Straten nördlich des Humber bei 
Care« Annab of FUL V. XI. S. 435» 1826. 

* i60) iV. J. JVinch y lieber die Geognosie ron Nort- 
huroberland undDurbam* Tram», of tbe geoL Soc VoL. 
IV. P, 1, p. 1. T 

* 161) ManUlly Geognoiie von Sassex etc.^ London 
1827. 

* 162) !• PhUÜps, GeognoBf., Beobaohtongen über 
die Gegend rtm Perrybridge. Tbe philosophical Maga- 
zine and Annais of Philosopbj^ New Ser. VoL VI. 1828/ * 
S. 401* 

* 163) J. Phillips , Die geognost. Verhfltnim der 

Grafschaft York. York 1829. 

164) V, Oeynhausen und v. Dechen, Bemerkungen 
über das Vorkommen nnd die Gewinnung des Steinsal* 

zes und Kochsalzes in England. Karstens Archiv^ Band 
XVm. von 1Ö29, S. 243 — 282. 

* 165) A, Sedgwich , Ueber den Bau der Zecbstem* 

formation und den untern Theil der Reihe des New red 
Sandstone in den Grafschaften Nottingham^ Derby> York 
Dnrbam etc. 

* 166) R' J- Marchison y Die Struktur der Gottes- 
wold- Berge und des Gloucester-Thaks in der Gegend 
Tim CbellBnbam; eine Voriesong tot der geoL Soc. 14. 
Mirs, Lond. Ediid^ Pbik Mugaz. 1832 ^ Septanber^ 
221 — 223, 
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P» Prankreich und Spanien. 

t 167) Charbaul y Die geognost. Verhältnisse yon 
Lons-le-SauInier, Annales des mines, T. IV,, 1819. - 

t 168) Cordier^ AbhaDdllung über die Grystaflfonneii 
des koMensauem Ktipfera (Ueber dat Vorkommen der 
Kupfererze bei Chessy). Annal. des inines IV. Bd. 1819» 

t iC9) hoyself Beobachtungen über die Salinen des 
MenrtbörOepartements. Jouite. des mlnes^ No. 13^ p. 14* 

t 170) Cavittier y Nachricht über die Bleigrabe von- 
Erlenbach. Joum. des mines No. AO. 

* 171) Omalius d Hailoy ^ Versuch einer geognost 
Beschreibung des nordlichen Frankreichs. Journal des 
mines No* 144. 

t 172) J. Calmeleti , Beschreibung der EisenßfTube« 
der Gegend von Bergzabern. Joum* des mines INo. 207t 

t i73) De Gargan, Ueber die getgnostMcben Ver- 
*liXknisse der Umgegend Ton Vic AnnaL «det miaea^ T. 
IV. 182!. 

* 174) De la Becke , Ueber die geogn. Verhältnisse 
der franzfisischen Huste und der anliegenden G^gendei^ 
ron Fecamp cDep. der untern Seine) , bis St. Vaast (Dep^ 

der Manche). Trans, of the geol. Soc. II. Ser. Vol. I. 
p. i, 1822. 

t 175) FolUy Geognost Nachrichten über die Um- 
gegend von- Vic. Amiales des mines T. VIO, % 1823« 

t 176) Zusatz zu der Abhandlung des H. Foltz über 
das Salzgebirge Yon Vic. Annales des mines, T. Vlll., 
1823. ' ^ 

t f77) OmdUut ^ Hailoy y Geognost Karte Frank- 
reichs. Annnles des mines 1823. 

t 178) Palassouy Neue Beiträge zur Naturgeschichte 
der PyrenSen find der angrenzenden G«gende% Pau 1823. 

t 179) De CharpeMieVy Ueber die gio^nostisehe 
Constitution der Pyrenäen ^ Paris 1823. 
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180) von Oeynhausen, Ueber die geogn. Aehn- 
Jitthheit des einsaUiUmiidmii Gebirges in Lolbringen 
umä in Mnigen Gegenden des sfldliehen DeutschUnds, 

mit einigen Gegenden auf beiden Ufern der Weser. Hai - 
üwtt Archiv^ üaod YIU^ Ueit i, i6U, und iX, Hefl 
i und 2« 

t idi> Büuey Die geognost. VerhXllnisse des sud- 

westlichen Frankreichs, mit vergleichenden Bemerkungen 
-jober Nordfraaki*eich > besoadei;» an den Ufern des Rheins. 
Anisal« des sciences mitarelleSy T« 11^ Ut und IV, ifiiS4 
und iM5« ^ 

- t i82) Thirria , Geognost. Verhältnisse der Gegend 
ron Saulnot^ Dep. Haute Saone. AnnaL des mines^ 
T. Jü, liB2S, S. S9i ^ 416. 

t i8S> tH»ii Bannard, Geognoet Nachriehten über 
einen Tbeil von Burgund« AnnaL des mines^ T. X. iti25; 
ö. 193 — 246 und 427 — 480. 

184) Steininger, Bemerkungen über das Sieinsalz- 
Ipsbirge in Lolfaringen, mit besonderer Berücksieb» 
tigung der GebirgsferbKltnisse im Regiernngsbesirk 
Trier. Hertha, Band V, Heft 3,. 1826. Mit einer Ge- 
birgslwurte nml Profilen. 

1B5> Seilo, lieber das VorkomMn des Sleinsalses 
in Lothringen. . Karstens Ardiiv, Band XV. 1827. 

t 186) Dujresnoy y Ueber den Giaubent von Vic. 
AnnaL des sciences n^t T. XIU, 1828. 

t i87> de Beanmont, Geognost Beobaditungtn 
über die Pormalionen swischen dem Steinkohlengebirge 
und Lias, im Systeme der Vogesen, Paris 1S28. 

185) FoltZy Topograph. Uebersicht der Mi^eraio- 

* gie der i>eiden Abeindepartements <atts der bistor. ond' 
topograpb. .Beeelireibung des Elsasses von AufteUager 
besonders abgedruckte^ Stj alsLurg 1828. 

t 189) Dufresnoyj Die Flö&gebirge au^ dem mitlag- 
- lieben Abbange der Ißk&m Gebirge ron Genbralfrnnbreicb. 
Ann. des mines T. IV, 2 Ser., 1828« 
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t 190) Omalius d' Hailoy ^ Beiträge zu einer geogn. 
Bflichreifmiig, der Miederioide, Franicreiciu und magk 
angrenzenden Gegenden; Nannir, i8S8« 

t 191) Roiety Geognost. Schilderung eines Theils der 
Gegend, um Aix, Deport, der iihonaiiiünduiigeiu Auud. 
des «denc. nat XVL, ii3. 

t 192> DeleroMy Bemerkungen Aber die Fldsadiicli- 
ten der Bergkette von St. Victoire und der Umgebun- 
gen der Stadt Aix (Rhonemündung). Memoires da Mu- 
idum d'hbt nat 8"* ann^e^ 6** eahier^ p* 529* • , 

7 195> Lorenzo Pareto, Beobachtungen über die 
geognost Verhältnisse des Var-Depart. Giornale Ligu< 
•tico 1828. 

194) Hansmann, Geognost. Beschaffenheil Spaniens. 
Vorgelesea in der Soe. der Wissenschaften m GSttingen 

am 7. Nov. 1829. GüUinger gelehrte Anzeigen 1829, 
No. 197, S. 19/ 61 u. f. 

t i95> /• M« Fahre, Versnch einer Beschreibung 
des Gher-Departements, mit einer geogn. Karte. Perus* 
sac's Bulletin, Arril 1839. 

t 196) Dufresnoy, et E. de Beaamont^ Beiträge zu 
einer geognost Beschreibung ron Frankreicb^ Ton ihnen 
▼erfiüst auf BeUsU des H. Becqucy, und unter der Lei- 
tung von Brochant de Villiers, P. 1830. 

197) Ueber den Stein Salzbergbau^ den Betrieb der 
Saline und die Sodafabrikation in Dieoie* Karstens Ar* 
duy^ Band XX^ 1831, S« 200 — 216. 

§. 377. . 
B. Jura, 

198) Meriän, Uebernchl der Deschaffenheit der 

GeLirgsbildungen in den LmgeLun^on von Basel^ 1821. 

199) Hausmann y Demerkungen zu Menan's lieber- 
skht. der Gebirgafaüdungen in der Umgegend ton Basil* 
Gffttinger gelehrt Ans. 1823, 73 StOch.^ 
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200) JVleriany Geognost. Durchschnitt durch das 
Junigehirge toh BamI bis Kestenholz bei Aarwiagvn, 
mit Bemerkungen über den Schichtenbau des Juni im 
gemeinen. Denksdiriften der schweiseriteben GeieOidiaft 
für die gesamn^ten ^aturwissenachaAen ^ 1829) T. I> 
48 — 86. 

20i> ji, Rerngger, lieber den Umlang der Jura* 
flermeliMi^ ibre Verbreitung in den Alpen , und ihr 

VerhHltnifs zum Tertiär- Gebirge, als Einleitung einer 
Beschreibung des Aargau'schen Jwyi- Gebirges si^mt 
einem Querduvdiacbnills des leitem« Oenktohr. der 
«Dgiem. Schweis. Gesellschaft för die ges. Naturwissen- 
schaften, Isler Band, isles Heft, 1829, S. 173 — 115S. 

t 202) X Thurmann, Die Erhebungen des Jura im 
Bnmtrut^ geogn. Beschreibung der Oolit -Reihe imd 
crographtsche Theorie der Brhebungen. Mit 5 Durch- 
schnitten. Mem. de la äuc. dlmt. nat. de bUa^ouig. 
T. I, 2- Lirr., 1833. 

t 2Q3> £• Thirria, Geognost Karte des Depart. der 
oi»em Saone. Mdm. de la soc d'Ust nat de Strasbourg. 
T. I, 2"'^ Livr., 1833. 

fi. 378. 
F. Alpen. 

* 204) ^ Backland y Uebei die Slrulaur der Alpen 
und der angrenzenden Landes^ und ihre Verwandtschaft 
mit den secundiren imd Uebergangsgebiigen Bnglands, 
Amuds of Philosophy, Juni 1821, S. 450. 

T 205) Pietro Maraschini, lieber die' Gebirgsfor- 
mationen des Vicentin'schen^ Padua, 1824. 

t 206) P. Maratehmij Die FeisgebiUe Tyrols. An- 
naL des mines, Vfliy 

7 207) CahUioy Zoologische Prufting der Versteine- 
rungen, oder Beobachtungen über die Versteinerungen 
der Oestreichiich-Venetianischen PiroYinzen etc^y Vioensa 
1827. 
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' ■* 208) Sedgwick und Murchison , Ueber die Slruk- 
tuT'dtr uitreiokiaohin Mf^n, FbUosophicai MMgßamB, 
Augufll 1830« 

* 20 J ) Murchison, Nachträgliche Bemerkungen über 
die. Struktur der ustreichischeii und arischen Alpen^ 
Phil. Magaz. and Ann. 1831. 

* 2i0> Snigwich md Mardmmf Skiwe Ober die 
Struktur der Östlichen Alpen ^ mit Durclttdimlini durch 
die neuern Formatiunen an der nördlichen Seite dieser 
'Gd^gtkelte^ durch die tertiären Ablagerungen Steier- 
iiiarli8.)U«. t» m% Darchscbiutten xmi einer Hirle* 
Tnauu of Ibe giiol. &>k of Lcmdoiw 4. 2 Sar.^ 1832. 

§. 379. 

•'0. Amerika* Indien* 
« 

* 211) J. Finch, Ueber dBn new oder vemgatod 

Sandstone der vereinigten Staaten. Americ. Journal of 
Science^ X.^ 209. 

* 2i2> i^noatA/ifi^ GeognoM von finndelonnd ^ Bog- 
li<eliBiiid und* der S^trihte toh Sangor und Jahalpoor 
im mittlem Indien. Phil. Magaa^^ uew Ser. Uctober 
1828, p. 294. 

* 213) Calder, Alliremm« Uehersicht der Geogno&e 
ron Indien. Brewsler Edinb. Joorn, of Science ^ Junvur* 
und April 162^, p. 181 et 571 elc. 

. . §. 380. 

. Peirefacieu',fVerhe* 
214) ünorr y de natuurlyke lüsturie der Versteeiun* 
gen etc., Amsterdam 1773. • 

^2lJii> Slidnenbackü, Speoimen erchSologiee tellu- 
risy terrarumqpe imprimis HamioTeraaaruni» Commenl* . 
Sac reg. scient. Güllin^. 1800 — iÖÜo, und 18i4 — 1815. 

216> R^inecke , . Maris protogaei Nautiio« et Argo- . 
nauto» in 4gm> 'GobqrgiQO el yioino . r^erituidoe elc*> 
Coburg 1818* 
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t 247) Alexander Bremgniart mii Deimeresty Na- 
lurgoichidile d«r rmteinerteii CmsUceen, in zoologischer 

und geognostischer ßeziehun^^, l^aris 1822. 

t 218) Dessaänes d'Ürbiguy^ ^ Sohn, lieber die 
SchnÜMl der fest. Cej^iabpodbii. Annai. das sciaii. nat 
T. V- 1825, S, 211. 

219) von Schlotheim , Die Petrefactenkunde auf ih- 
rem jetzigen Ötandpunkte^ mit XV Kupiertaieln ^ Gotha 
• 1820. 

220> von Schloiheimy I^achtrlgB aar Petra&cteii- 

kunde mit XXI Kupfertafeln ^ Gotha 1822. 

221) Die 99merkivüi^igen Versteinerungen aus der 
PetreC - Sammlung des Terstorbeiian H. v. Schlotheim/« 
mit 66 Tafeln, Gotha 1832, sind nur ein Abdmek der 
Tafeln von No. 219 und 220, und der Tafeln der r. 
' Schlotheim'schen Schrift: j^Beiträge zur Flora der Vor- 
weit.** Diese Tafeln begleitet ein erlHutemder Text. 
. t 222) Cuvier, Ueber fossile Knochen, V Theile in 
Vn Bänden, Paris 1821 — 1824. 

223) Stahl, üehersicht über die Versteinerungen 
W^rtembergs, nach dem gegenwärtigen Standpunkte 
der Petrefactenkunde, mit 9 liUiogr. BIttttem. Corresp.* 
Blatt des Würtemb. Landwirthsch* Vereins, 8ter Band, 
Jnli und August 1824. 

224) Merian, Bemerkungen über die Versteinerungen . 
des rauefagranen Kalksteins der Gegend von Basel. Zeit- 
•obrift ftr Min. von Leonhwd, 1825, No. 2, Februar, 
S. 99. 

225) Gin/, de Haan, Monograph. Ammoaiteonun et 
fionialileorum Specimen, Lteyden 1825. 

t 226) Oaälardot, Die Versteinerungen der Gegend 
Ton Lüneville. Precis des trav. de ia 8oc. roy. des Scien- 
ces etc. de INancy, 1825, p. 40. 

227) C. F. Siahl, Der Thüringer Muschelflöz- 
kalkileiB und der Xhere Kalkstein Würtembergs Unsicht- • 
Udi ihrer Verstemeruugen. Corresp.« Blatt des Würt 
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LandirirthtchAftikhen Vereins. Ylü Band^ beptemJber 
1836. 

■ 

t 2*28) Gmllmrdatf Euiiffe Vmtemerongen dl«t bun- 
ten Sandsteins. Annal. des sciences nalur. VIII. 286. 

229> Jäger y Die Pflanzen Yersteinerungon des Bau* 
sandfteint ron Stvttgar^ 1827« 

230> Jäger y Die fimten lUpliEea Würtembergs^ 

dS28. 

t 251) Adolph Brongniarty Prodrom einer Geschichle 
der fofltilen Pflanien, Pens 1828* ^ 
t 232) Adolph Brongniart, Allgemeine Betradiliin- 

gen über die Vegetation, welche die Erdrinilc iu ihren 
verschiedenen Bilcinngsperioden bedeckte. AnnaL des 
sciences naf T. ih^ November 1828. 

t 233) Bueklmdj Ueber die Bindrucke ron Schild- 
kröten im bunten Sandsteine von Duuiiiies. Annal. des 
sciences nat. T. XÜL 1828, S. 85. 

t 234) Dancan, Ueber die FVifstritte ron Thieren 
im Sandsteine ron Comcokle in der Grafichaft Dumfiies 
in Schottland. Annal. da$ sciences nat T. XIV^ 1828, 
S. 103. 

* 235) Griersoh, JNdkis fiher die Pufstritte von Thie- 
ren im reiben Sandsleine. Tbe Edinburgh Journal of 

Science, conducled hy David Brewster^ No. 15, Januar 
1828, S. 130.' 

t 236) Adolph Brongniarty Versuch einer Flora des 
bunten Sandsteios« Annal« des sciences nat T. SLV. 
1828, S. 435. 

237) Hoffmann y Bemerkungen iiber die gegenseitigen 
Verbltltnisse der rorweldichen Floren* Poggendorf s Aa- 
nal, der Phye. und Chem. XV. Band, 18299 S. 415. 

238) Fr. Hartmann^ Systematische Uebersicht der 
Versteinerungen Würtcinbergs. Tübingen, 1830. 

239) OraJ von Münster ^ Ueber einige ausgezeich- 
nete von D. Agassis besfimmto foss. FischaUbne aM 
dem Muschelkalke bei Baireulh, Boireuth, 1830. 
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240) Hömnghans, Versuch einer geogn. Eintheilung 
seiner Versteinerungteniinlmg. Jahrb. für Min.^ ron 
. T« Leonhard und Bronn, Itter Jahrg., 21m Heft, iBUO, 

& 226, und 2ter Jahrgang, 2tes Heft, 1831, S. 132. 

2hO Graf von Mäntter, Sehreiben an Kefer stein. 
rom 26. Dec 1890' (besonders über den Mnschelhalk 
Ten Schio). Kefersteins Zeitung för Geogn. und Geol.^ 
J- 1851, X. Stück, S. 89. 

242) Graf von Münster, Ueber das Vorkommen 
der Ammoneen und der Naulüaceen in DeutscUand. 
Jahrb. der Min. von Leonhard und Bronn, 1831, 4« Heft. 

* 243) Deshayes f Beschreibung der für die Forma« 
tionen charakteristischen Versteinerungen $ Paris, i83i« 
- 2iV) Bfr^erj Die Versteinerungen der Fische und 
Pflanzen im Randsteine der Cktburger Gegend^ Coburg, 
1832. 

245) u4. von Stromheck, Geognosl. Bemerkungen 
über den Kahlenberg bei Echte im Hannuvrischen. Kar- 
stens Archiv für Min., Geogn. etc., 4ter Band, 2te8 
Heft, 1832, S. 395. 

246) Ltcopold von Buchy Ueber Ammoniten, über 
ihre Sonderung in Familien, üi>er die Arten, welche in 
dtem Gtbirgsscbichlen rorkommen^ und über Goniati- 
ten insbesondere f Berlin, 1832. 

247) Hm von Meyer, Beiträge zur Petrefacten- 
künde« Museum Senkenberg^ 1833^ T« L 1 <— 26> 

T« I, n. 

248) Graf von Münster, Das Kalkmergel -Lager 
Ton Sl« Cassian in Tyrol und die darin vorkommenden 
Ceratitett. Leonhards und Bronns neues Jahrbuch 1834, 
istes Heft, S. 1 16. 

249) F. Kloeden y Die Versteinerungen der 
Mark Brandenburg, insbesondere diejenigen, welche 
sich in den Rollsleinen und Bkkken der südbaltischen 
Ebene findeoi mit 10 Kup&rlafehi^ Beilin^ 1834. 
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250) von Ziethen j Die Versteinerungen Würtem- 
bergs, 12. Hefte, Stuttgart 1830 «—1855. 

251) Adolph BrottgMTi, Gesohiohta der foM. 
Pflansen, oder holAnisolK» und geo^. Forschungen über 
die in den verschiedenen Gesteinschichten der Erde; ein- 
geflossenen Pflansen^ Paris» 4^ mit vielen Kupfern* 

252> j4, Goldfufs, Abbildungen und Beschrei- 
bungen der Petref. des Museums der K. P. R. U. zu 
Bonn 9 und des Höninghaus sehen zu CreÜBid j DüsseK 
dorf 1836 f. 

t 253) L, A^assiz, Ueber foetile Fische» Neu- 
Uialel iö33 u. f. 

$. 581. 

DolomU'j Oj'ps-, Sieinsalz, Salzquellen^ BasalL 

• 254) Hausmann y Geol. Bemerkungeh über das 
Vorkommen der norddeutschen MineralcpieUen u« s. w# 
Fickers Driburger Taiicbenbuch^ ' 1816. 

256) Lteopold von Bnchf Ueber Dolomit als Ge- 
birgsart, 2 Abhandlungen, gelesen in der Af<aclemlo der 
Wissenschaften zu Berlin» den 31. Jan. 1822 und 6« 
Febr. 1825. 

256) F. Hoffmann y Bemerkungen fliber die Basalte 
der Gegend des Meifsners und ihren vulkan. Ursprung. 
Gilberts Annal, der Physik» 15ter Band^ 1823, S. 323. 

257) ScAcoarztfitfterg» - VerbSitnisse des Ahnengra- 
bens am Habichtswalde. Stud. des Gotting. Ver. bergm. 
Freunde, IL Band, S, 195. 

258) von Charpentier^ Schreiben an L. von Buch 
iiber die SaUagerslKtten TOn Bex. Pjoggieadorfs AnnaL 
der Phys.» Ster Band» 1825, Istes Stüok» S. 75. 

259) Lseojjotd von Brich ^ Die Resultate seiner 
neuesten geogn. Forsbhungen , s&usammcngestellt von v. ^ 
Leonhard. Mineral. Taschenbuch» 2te Abtheihing^ 1824» 
S. 259. 
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260) hefersteiu f Geogn. geoi. Untersuchungen über 
. cUtt Steinsals , ^» 8ftk^pMil«n «id die SieinsftUbBduBg 
im AÜgemdnen. DentschUnd^ g^gn* g^^^ dargestellt^ 

2ter Band, 2tes Heft, 1822^ 2^erBÄnd, 3tes Uelt, iö23, 
3ter Band, 2tes UeÜt, 1825. 

2G1) Lcopohl von Buch, Ueber einige . geognost, 
Erscheinungen in der Umgebung des Luganer See's in 
Schweis, gelesen in der ^luidemie der Wissenschaften 
XU Berlin, 9. Febr. 

262> C, Ch, Gmelin , Chemische Untersuchungen 
üher die yerschiedenen Kalkformationen Schwabens, mit 
. besonderer Rjicksicht auf die darin yorkommenden Bit- 

tcrkalke und die VerLieitung der ßittererde in densel- 
ben überhaupt. Würtemb. naturwissenschaftlicbe Ab- . 
Jiandlttngen, ister Band, ittes Heft, Tübingen 1826. - 

265) hefersieijiy Versuch einer neuen Theorie der * 
Quellen überhaupt, und insbesondere der Salzquellen. 
Deutschland, geogn. gcoL dargestellt, Vter Band^ litet 

Heft, 1827. 

264) Hundeshagen y Ueber den Bittererdegehalt ^ 
verschiedener Kalkformationen« Würt naturwissenschaft- 
fiche Abhandlungen, ister Band, 2teB und Stes HeA^ 

Tübingen i827» , 

265) Leopold von Buehy Einige Bemerkungen 

über die Alpen in Bayern. Abhandlungen der K. Akade- 
- mie der Wissenschaften zu Berlin, gelesen am 27* Mär& 
i828. 

266) Leopold von Buch, Ueber die Lagerung von 
Melaphir und Granit in den Alpen von Mailand, geles. - 
in der Akadem* der Wisseiiscbafien Berlin, am iO* 
April iS29. 

267) f^oltz, Brief an v. Leonhard über Dolomit- 
bildung etc. Jahrb. der MineraL von Leonhard und 
Bronn, i83i, 2te8 Heft, S. i77* 
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268^ von Lteonhard, Di« Bataltgebilde in ihren 
Benehnngen m norinakn und tbmmm Felimawen^ 
2 AbtheOungen , Stattgart im» 8. SS5 — 366. 

269) Hoffmann y ErhebungSthaJer und Zusammen- 
hang derselben mit dem Ursprünge der Saiier^[lieUen* 
Ppggtndorfil Annal. der Pbys. XVIL . 



« 
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VVe^en Entfernung des Verfassers ynni Druckorte, 
lind weil er die Correctur nicht selbst vornehmen 
konnte> haben sich folgeude Sinn enUtellendß Druck- 
fehler eingeschlichen: 

Seite VII Zeile 14 I. Murchison st. Marcliison. 

Im Inhaltsverseichnisse sollte Bunter Sandstein avf S« IX SS* 18« 

' Mttscheikalk auf S. X Z. 6, und Heuper S. XII Z. 4 v. u. 
jproffi gedruckt te/n, als Unlerabtheilungpen sollten diese 
etwas Itleiner scnh: S. X Z. 5 der Vogespn«?ands(ein. S. X 
Z. 20 der bunte Sandstein E. de Ueautn. , dann die 55, 
5r>, 58. S. XI Z. 12 Gruppe des Anhydrits. S. Xt Z. 9 
V. u. der Kalkslein von Fricdriclishall , dann die $$. 128» 
129«. 130} ist. 9. Xin Z. i. Erste Gruppe — der Letten- 
kohle, der $. 159. S. 'XIV Z: 13 — Dritte Gruppe 
Bunte Mergel etc., und $. 20 7 , n\it gewöhnlicher Schrill 
sollte dagegen gedruckt scvn: S. XIV Z. 18 v. u.: der fein- 
körnige Sandstein cSrhUfsandstein Jäger's), welcher za 
§. 192 gehört, und der drillen Gruppe untergeordnet ist. 
S, XV Z. 15 1. Verbreitung st. Vcrbreitun. 
Ii n n 4 u. lies: Rauhstein , Raubkalk, stat|: Rauchttetny 
Rauchkalk. 
16 Z. 2 1. nach: Tliüringenvald — fortt 
,t ,34 „ 18 h Kailbach st. Heitbrirk. 
9) 26 „ 7 T. Schichtung st. IVicijtung. 

46 9, 11 V. u. streiche das Coinma hinter obsoleta. 
,f 51 9^ 10 und 11 V. u. I. Plesiosaurus st. Pleriosaurus. 
„ 52 ^, 1 V, u. K Amaltheen st. Amatbeen. 
yt 53 «I 16 streiche das Comma hinter Schrpeteri, 
t» 57 n S 1* 5 — * 6 Linien lang, $ — 4 lanien hreit 

St. 5 — 6 Linien breit. 
^ 66 »12 1. ?S0 Schuh mächtig. Ucber der Hornstatl 23) 
Kalkstein von Fricdrichshall — st. über der liorn- 
statt 280 Schuh mächtig etc. 
„ „ ,9 13 V. u. 1. bekleidet st begleitet. 
„ 71 »,16 und 3 V. u. 1. Schichtung st. Richtung, 
n » ti 5 V. u. 1. wittert st. witlerte. 
9, 72 99 8 I. Slvlolithes st. Hjlolithes. 
9, 80 . ,» 8 hinter Leinstelten ist ein Coinma zu setzen. 
„ „ 2 V. u. 1. Schathhauscn sl. Sciiallhausen. 
93 9> 7 lies: in kleinen, nur wenige Linien grofsen Exem- 
plaren statt: in kleinen nur wenig grolsen Exem- 
*'p!aren. 

„ 97 „ 4 I. versleincrungsreic)ipn — st. Versteinemngsreicben. 

117 20 1- niit dem Oypse — st. un Gypse. 
„ 132 9, 7 1. oder dci^n Höhlungen — st. deren Höhlungen 
aber. 

.9 139 9, 13 nacb Salztrdmmer ein Comma. * 

9> 147 7 V. u. I. Haolin st. Kaslin, 

„152 II 13 1. flafsriger St. faseriger. 

,> 153 99 19 1* Modiola rnnenta st. Modiola geneata« 

91 V 20 1. geringe st. ouringc. 

9) 154 59 1 !• Sehringen st. Lehringen. 

156 „ 9 V. u. I. Neufra st. IScufen. 
„ 157 ), 12 1. Bellen st. Ballen« 
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9 !, V\>7<?chj<»ter St. V> egscuieler. j 
1 L Sqhi St. Üahl. ^ 

7 K Sclucbthdhn tt. Sdhichthftlm. . 
iS r. o. 1. Otrot «t- Ofr«!. 

I V. u. J. SangerMiiser st T^angerhäaMr. \ 
5 V. ti. I. Knotenstein st. Krotenstein* 

1 V. u. I. bei st. beim. 

8 I. ISIalagoscz st. Matagosiz. ' . 
„ 10 1. Bilcza St. iiiliza. * 

8 r. «. 1. Fe6hingen it Tecbiiigen. 

2 1. B«staii st Bartau. ^ 

13 1. Oma]] US st. Omalins. » 
18 1. nonhvesllichpn st. ISordwesten. * 

II V. u. 1. Westerburg st. VVefiteil>er|[. ' 
„ 10 V. u. ]. Moyen st. Mögen. 

12 ]. rutle st. rade. 
8 1. Menk« st Merke. 
243 » Ii 1« Knutbühren st Kentbübren. 
9) 14 1. Hu)r St. Hag. 

14 V. u. L Piel;oszow st. Pickossow« 
1 V. u. J. Kunow St. Hanow. 
4 V. 11. 1. Moyenvic st. Mogenvlc. 

15 V. u. i. aucii sl. auf. 
I, 12 1* Limmeren st Limmerea. > 
»9 17 iMch wir ist — nur — elntnlchalteii, 

n 311 w 10 nach gestern und Lagern ist— im Rolhliegenden — 
einzuschalten. 

4 1. lacunosus sll loncunosus. 

15 V. u. ist bpi Musi und Dolomil E. de Reauin. 

— M^oplioria Goldlulsn und M^oplioria Jaevigala — 
einsnschalten. 
17 y. u. 1. Clathroplens st. Elathropteris. 

5 nach iSucnla dubia ist M^'ophoria GoldAiTsü und 
Mvoph. laeviL^ntn e-nzuschallon. 

2 V. u. ). Murtiiison sl. Marciüson. 
2 V. u. K Plurl st FJurt 
1 lies ebenso. 
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5 r. u. 1. Murcliison st. Marcbison* 

15 I. Calmelel sl. (^.alrrirJeli. 
3 V. U. 1. Bemerkuiigeii st. I Jeiiierkungen. 
7 1. i» der Schweix st. In ScJnvei/i. 

Zusätze« 

Pecten Albertii Goldf. in dieser Schrift ist Peoten inae^istria- 
tns Munster's, abgeb. in Ooldf. Petr. M. B. T, 89, P. 1. 
Mantellia cylindrica a£ Brongn. £ndet sich im Lias und nicht 

im Mii*:rhelkalke. 

Von \ ersteincrungen des Muschelkalks haben sich in Wur- 
tember^ indessen weiter gefunden: 
Buccinum rnde Goldf. (p. 237); Marbach bei Villingen Oslrea 
multtoostata Münster's (p. 242); Rötbenberg u. a. 0. Qstrea 
dccemcottata Munster's (p. 242); Rölhenberg «• a. O. 
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